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Seinem 



Vater un d Lehrer^ 

Dr. Friedr« Beuj« Oslander^ 

Professor 4er Medicin und Enibindungskunst 

in Göttingen, 



widmet dies« Schrift 

K 
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alö einen Beweis seiner kindlichen Ver< 
ehrungi . Liebe und Dankbarkeit 



der Verfasser. 
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Vorrede^ 



MaiffriaUm zu dm Bemerkungen äbec 
die /ranjfösische Geburt^hulfe ^ welche ich 
hier dem Le^er übevgebg^ ^md- größten-, 
theils in Paris ge&arnmelU Ein J^thtlangef^ 
^ujeiühalt daselbst {vom Mai 1809« bis da^ 
hin i^ho\ den ich vorxilglick dazu afir. 
wandte.^ die rMohen Felder der Natur und. 
HeiUUrissm^choJt dMS&r grojsen und merk-^ 
würdigen Stadt ieunen^ zu lernen y ver^ 
schifte mir auch di^ Bekanni^chaft mit 
dem^ Zustande der Gehurt^hiilfa In Frank^^^ 
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reich ^ und gah mir Gelegenheit^ eine Mena- 
ge von Notizen über diesen Gegenstand 
zusammen zu trugen^ JJer Gedanke aber^ 
diese gesammelten Materialien zu einer be^-- 
sondern Schrift über die französische Ge^ 
burtshulfe zu verarbeiten,^ entstand erst lan^ 
ge nachher in mir^ da ich bemerkte^, dajs 
in keinem If'^evke unserer Literatur diese 
Materie ausführlich .behandalt norden ist, 
und daß die bei uns verbreiteten Kennt^^ 
nisse vom Zustande der Geburtshülfe in 
'Frankreich mancher Vermehrung und Be^ 
HehHgung bedürfen^ 

- . Jckumr so gläeklich^ in fiaris^ Baude- 
hcfue's' JMmndsche^ zu geniefsen^ uAd 
du»ch dessen Verwtniiing Zutritt zur Ma^ 
termtd zu »halten^ Hiwdurck, und durch 
Mekunntsckaft undc Umgang mit mehreren, 
angesehenen ^Ijehrem\der . Entbindungskunst 
in.JBarie^ wie mit Herren Gardien und* 
BanyaUy hatte ich Gelegenheit^ sowohl mit 
der Mnrichtimg und d^ Unterrichte jenes 
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^woßen* Instituts alf mk . der^ Besckaffen- 
ilmt .der Entikindimf^kuiist in Park und in 
^ankptidchc überhaupt,, genauer bekamt zu 
werden.,^ als dieses Fremden gewöhnlicher. 
XTeise möglich wird^ 

\ Meine Nachrichten über die^ französi- 
sche Geäurt^ hülfe sind zwar keines weges 
den Gegenstand erschöpfend, und erlauben 
ändern noch Manc/ies hinzuzufügen j allein 
ich darf ho^en,, dafs sie d€6 wegen nicht 
für eine blofse^ Sammlung von flüchtigen 
Mjeisebemerkungen angesehen werden. Der 
grÖfste Theü derselben gründet sich auf eigene 

BeobachUin^ s diejc i igm ab^r^ welche nicht 
« 

aus eigener- Erfahrung ge^höpft werden 
konnten^ wie maneket- JOeiails: über das Fin^ 
del^ und Gebährhaus in Paris y sind aus 
den zuverlässigsten schrj^tlichm Quellen 
gezogen^ und manche schätzbare JVoti^ 
zen verdanke ich der gefälligen Mitthei^ 
hmg meiner Freuftde in Montpellier und 

x. 

Strafsburg* 
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- * We^n häußger Mnumchung Von^^U 
^ti^ geburUhiilfußhen Grundsätzen , zu de* 
i^i^n ichi mich bekenne ^ und die mit den 
* fi^(f^Zfifiificheß i/i keiner Ußmittelhar.en Be^ 
Ziehung stehen, habe, .ich - blofs diejenigen 
heser um Wo^ichi^ ms bitten^ welche mit 
dßn Qrmdsätfm m^^ines Vaters* schon 
vertraut sind ^ denn* andere, und besorg 
4ers franfßsisehe Qebwttsheljer y denen* dicr 
se Qrundsäfze, noch -nicht , so voH/mnmen 

bekannt sijfd^, uterden es gewifs nicht 

✓ 

gern ^ehen,. dieselben mii jenen zusammcf^ 
gesteift zi^ßnden. 

Jeh habe, mcb dem Plane^ d^ses Suche 
4mok meine Mem^kmgen üker die fcanzäsi'» 

MedUm ni^de^geeeh^ben, und denke 
eie einst dem FiibUkum vo^ziUegem, ; 

Göttingen, am 36. Februar 1813% , 

j. F. OsiANDEJt, ' 
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4> Von dem Verfahren der franiou^ 
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Faid und Steiii^eburten» S*'Z3X» 

5« ^ Von der Perforation , der Zerstük* 
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Erster Abschnitt«. 

Von dem Hospital , der Maternite 

in Paris. 

* 



Unter dem NaffiM Hospice dt la MaHrnitS 
Werd^a ia Pari» sw^i ¥oa eiuander ^#treant# 
Anstalten begriffi»n, welche ihrer Be^^timmung 
ufid Verwaltung ilach in VerbnKlung 
nut tanaader stehen« Das Findaibaus^ Im 
section d allaUement f und das GebährhauSj 
la secHon daeeouchemen^ f machen susam* 
men die Maternite aus. Dieses grolse und 
herrliche Institut bat zatn Zweck i: Schwange^* 
ren und Gebährenden aus der Stadt und aus 
dem ganzen Keicbe einen Ztuiluclit^ort ge- 
währen , Kinder^ die kaiz nach der Geburt 
von ibaten Eitern verlassen worden sind ^ dem 
Staate ku erhalten ^ und dem Verbr«^hen des 

I ■ 

/ . • 
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Kindermordea vorzuböu^en. Die Anstalt 
wurde in den ersten Stürnaen der Revolution • 
gegründet , und ist erst nach und nach^ unter 
der allgemeinen Administration der, Uospitä* 
. ler, zu der Vollkommenlieit gediehen^ in 4er 
wir sie jelzt sehen« 

Ein besondeires Cebährliaus ^zistirle tot 
4er Errichtung der Maternite nicht in Paris* 
Die Gründung des ersten Findelhauses aber 
schreibt sich aus der Aßtte des i7ten Jahrhun« 
derts her Ein Mann» 4äaint-Vincent-de<- 
Faule, beseelt "von menschenfreundlichem 
und religiösem Eifer , veremigte Btne Gesdl- 
«chaft Yon D^en, welche unter dem I^amen: 
assembl^e de dames charitables^ für die Fin» 
delkinder Soi^ trii g. Durch ihn wurde abw 
auch die Kegierung bewogen^ sich der Fia« 



Diejenigen .Nachrichten über die Maternite, 
ivelche nicht apf eigene Beobachtung sich 
gründen , sind ans der sichersten Quelle, näm- 
lich aus dem Memoire sur thospice de la ma» 
tertniSj welehet 'im Jahre 18O8 tn Paris ei^^ 
schien, und 5 bei der Verwaltung d^r Anstalt 
angestellte Männer «u- V^assern kst^ ^e* 
schöpft« 
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fblkind^r aoraielimeii , und sie räumte zu- 
er^t, ^640^. dUs SchloDs von Bicitrty durawf 

ein Haus in der Vorstadt 6t. Lazare.^uik^ au- 
letzt, 1670, eines in der Strasse Neuve notr^ 
Harne den Findelkindern ein. Hier am Vor- 
i^parvis) der Kirche Notre Daine^. bl^ 
rben 510^ bis in die Revolution I und. da^^tfc^i^ 
.w^de.:^afx<>jn de La Cauch^^f^eihafkxOf^.^^K^^ 
Jetzt 'nennt das Volk vuu Par^^ de^ Ör^^^jVD 
die Kinder ehemals ab^e^^eben wurden. 
er ecke' % und bezeichne« .d^idurch das fiiireiqa 
der Aufnahme in die (;ivillios|iitiafr, welch* 
zugleich mit der Central - Ph^rnacie der Ci- 
vilhospitäler in dem vormaligen Findelhause 
erriclitet ist* 

Dag alte Findelhatto dauerte bis zum Jah. 
» 1793 > «Äd es wur4e¥ rfafin. W eineni Zeit- 

raunae von 153 Jahren 405,474 Kinder auige- 
nommea». Um diese Zeit aber ^erieth die 
Ansulty. «durch das Ausbleiben der Ammen 
vom Lande, welche der Milskreidit des fa- 
pier^ldes abhielt nach Paris zu kommen , in 
VerialU - Der Mationalconvent deoretii^e 
aber schon im folgenden J/ütlii e: dai^ ein neues 
Findelhaus, in Verbindung mit einem Gebahr- 
hause., unter dem UmmMospioe d^ la ma- 
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ternite eirichtet würde. Anfangs wurde das 

KIostfBr von f^nl'dt^GrAce den Findelkindern 
'Und G^bäbrenden ^igeräumt, sie bewohnten ^ 
"es aber nur 3 Monate lang, denn dä-Z^ai-dc* 
-GraceföreinMilititriiospital gelegener schien, 
*MrT wiegte man dieMaternit^ von in zwei 
^andere verlassene Klöster der Vorstadt 

St/jaq^es^ aämlich die FinAeHchüder . und 
^Schwangwn m das ehemalige Kloster tou 

i^rt' Royal y und die Gebährenden in ein 
4llditer : ^Jnsiituiion -de FOratcirt*'^ genannt. 

hn 3ahre 179g nahm die Materaite fiesits von 

diesem neuen Lokale ' . - 



: : Bas {(^ndi^aus 4er MAei^nit^ , thospiüe 
-de im mm^emite^ d'aiiaUement » wird wegen 

6eiiier Lage ^n der Stralse de la Bourhe. vou 
idem Volke gew^lintich fiourfte^^-genannl:, 

Die weitläufigen Gebäude^ aus denen es besteht^ 
'^nd nicht nur für verlassene Kinder und ihre 
tAmmen, sondern auch für Schwangere be« 
t stimmt^ die, ausMangd an Plat2 in dem Gc- 

bälirhause, hier so lange unterhaken werden, 

bi» si» « ihref^ Niederkunft gans nahe sind» 

■ 

« 
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Äusserem «nthalt daa Findeihaus noofa di» 

Yerschiedenen Büreaux der Innern Verwal- 
tnng der Matemitö* Die Oebäude dea Findet 
hauses sind die nämUch^n, welche ebemala daf 
berülmUe Kloster von Port ^ Royal bildeten^ 
wid £iir Zielt der Proscript ion sbu einem 
Haupt «.GefangniU von Paria diente. &ie 
aind zu ver&cbiedenen Zweiten erbaut, ui^d bil« 
den einen unregelmälkigen Haufen ron Häu^ 
aern^ der niebrere Hofe in aich schliefst. Die- 
ses groi^ Hospital gewährt bei alier Rein- . 
lichkeit un^ Ordnung ^ die man hier bewun« 
dort, dennoch kein imponirendes Ansehen* 
Von der Strafse ^us sieht mau «ümlich. vpn de(X^ 
Findelhause nichts als eine hohe Mauer ohne 
verhält n ifsmälsige Fenster» ein greises ^Thori 
das selten geöÜaet wird, und eine schmal^ 
Thür , die aiun Portier fuhrt und welche den 
Haupteingang ausmacht lieber dem Thort 
steht auf einer schwarzen Marmortafel die In- , 
flchrüt: Hospice de la maternite dallaite* 
menu Bein» Eintritt in den ersten Hof ge- 
wahrt das schöne Portal der Kapelle einen hüb- 
schen Anblick, und die hohen bäume von 
Cercis süiquastrum^ die man in den Höfen im 
Frühjahre blülieu sieht^ sind zur grollen ^6ier* 

■ 
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de. Der Garten, welcher mit dem Hospitale 
in Verfaihdung steht , ' ist von einer hohen 
Mauer umgeben, und seine Alleen führen bis 
ih die Nähe des Gebährhauses. - • 

Die Findelkinder* Es pflegen jähr.^ 
lieh gegen 4000 Kinder in . dem Findelhause 
der Maternile aufgenommen zu werden, von 
denen einen girolsen Theil das Gebährhaus lie«- 
f ert« Alle Kinder ohne Unterschied , welche 
nicht über 2 Jahre alt sind, .werden hier auf- 
genommen , und man rechnet , dab täglich 
10 bis 1% Kinder dem Portier des Hauses 
übergeben werden» Dieser liefert sie entwe- 
der gleidi, oder yvena sie bei Nacht ange- 
kommen sind 9 'am andern Morgen in das Bü» 
reau der Aufnahme, wo der, welcher den 
Civilact aufzunehmen hat (le prepose ä Vetat 
civil) , sie eintragt, . alles was ;sie mitbringen 
auliieichnet, und wenn sie noch keinen Na* 
men haben y ihnen Namen und Vornamen 
^ebt Ueber diejenigen, welche ohne Geburts« 
schein sind, setzt er ein Protokoll auf, welches 
amtatt jenes Scheines dient , und übergiebt die 
.Liste aller angekommenen Kinder dem PoU« 
tei-Präfectj diejenigen aber, welche keine 

Erklärung über ihrelii Geburtsort mithringen^ 
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werden der Municipalität de« Arrondi^sements 
angezeigt. Ehe die Kinder aua diesenni Bureau 
derPflege der Wärterinneii übergeben werden^ 
wird ihnen an Kopf und Arm durch ein 
Pergament die Nummer befestigt , unter der 
: <ie eingetragen sind. ' / 

Der Ort ^ wo die Findelkinder die erste 
Pflege erhalten und wo sie so lange ernährt 

^ werden, bis sie an Land- oder Haus- Aminen 
abgegeben werden können, wird „/a Creche'^ 
genannt* Es sind mehrere anseLuliche, 
diuH>h Glasthttren von einander getrennte und 
durch schöne Fufsboden, Spiegel und Gemähide 
verzierte Säle, die 1 12 Kinderbe Ueii enthalten. 
.Nichts ist iii der ganzen Anstalt erfreulicher, 
und gewährt beim ersten Anblick einen so an- 
genehme a Eindrück, ak diese Säle, und die 
langen Reihen ydn säubern Wiegen, worin 
^ d^e Kinder ruhen» Eine Aufseherin, 30 War- 
tj^rinnen (berceuses) und einige Ammen sorgen 
hier für die .Kinder« Die neuangekomtnenen 
Kinder werden gewaschen und auf einer ge- 
wohnlichen Wage gewogen, indem man das ' 
Gewicht der Kinder als den Barometer ihrer 

. Lebensfähigkeit ansieht« Die Vollwichtigen^ 
nämlich solche, die nahe au 6 Pfund oder aiehr 
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als 6 Pfund wiegen j werden so bald ab 
lieh au Land- Ammeu abg^ebeu } die Schwäch- 
lichen aber werden so lange in der Cresche 
ernährt oder Haus- Ammeaso lange anvertraut^ 
hia nifän mit mehr Sicherheit auf die £rhaU 
tung ihres Lebens rechnen k4nu. Die kran« 
ken Kinder liegen in einem besondern Saale 
(,1 inßrmerfe de la crcche) und die Veneri* 
sehen werden an das nahe Hospital der Vene» 
Tischen abgegeben» Viele von den abgewöhn. 
' ten Kindern kommen in die öitentliche Impf«^ 
anstalt, Ilospicc de vacciuat ion ^ wo sie dioj 
f Kuhpockenlymphe zn nnterhalten dienen ^ die 
I von da aus in alle Departementer verschickt 
. ♦ wird. — • Wahrend der kurzen 2ieit, welche 
i die Findelkinder in der Cresche ^nibringen^ 
werden sie in der Regel mcht durch Ammen 
ernalirt» Alle neugebornea Kinder bekom- 
men bei ihrer Ankunft etwas Honigwasser von. 
5 Unzen Honig mit 4 Uns^n W asser verdünnt^ 
und die iMahrung aller Kinder^ die noch nicht 
über 4 Jahr alt sind^ besteht in einem dünnen 
iVli/ichbreiy „d« la siinouilie'* genannt« Die« 
ser Brei wird aus einer besondern Art von 
Nudeln in Körnern ^ und aus Kuhmilch be« 
reitet^ und gehört unitreitig au den üweck- 
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mäfiri^sten Kdnder^peiseiiu Dii^ Wärteriimm 
«iud ftfigewie&ea, die Kinder aicht nur jedfiWäal 
auf dem ^fehoor^e, sondern im Winter audl 
in der Nahe des Kamins au futtern« Üonder^ 
velche über | Jahr alt sind» bekommen ausser 
jenem Brei aui^ Brodtsuppen, und die Abge^ 
wohnten eine gewisse Portion Miloh , Weifs» 
hrodt uod Fleisch» Der Zucker ^ den man 
sonst zur Verdauung der Kinder für unent- 
hehrlich hielt , ist in neuem Zeiten von der 
Administration für übertlüssig erklart wor^ 
deuj und Hr« Prof. Chaussier hat zu bewoise^ 
gesucht, dals die Kinder durch Zucker nur 
verwöhnt würden, und da£> etwas ÖaU unter 
die Milch getlian , ihnen besser als Zucker 
Vekomme. 

Die Haus* Ammen« Es werden ber 
litändig gegen 50 Ammen im Findelhause un- 
terhalten , damit wenn es an Land^ Ammen 
fehlt, die Kinder im Hause untergebracht 
werden, und durch sie die schwächlichen 
'Kinder zu der weiten Reise auf das Land yfif^\ 
bereitet werden können» Diese Ammen inour^ 
rices sedentaire^) kommen gi öfätenthei^, aus 
dem Gebährhause in das Findelhaus , wo sie 
a G^Uerienidaneirs) inderMähe der Cre^che 
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bewohnen, Jede Gallerie besteht aus einem 
längen und schmalen Gange (corridor)^ ztt 
dessen beiden Seiten 27 Zellen oder kleine 
Stübchen angebracht sind , deren jedes von 
einer Amme und zwei Kindern bewohnt wird» 
Alle diese Stuben werden durch einen ge^ 
meinschaitiichen Ofen erwärmt. Jede Am- 
me ernährt gewöhnlich zwei Kinder j entwe- 
der ihr eigenes und ein fremdes 9 oder a frem- 
de. Man nimmt nicht leicht eine Amme auf, 
deren Milch übe r^^ Ja hr alt ist, und es ist 
vorgeschrieben, sie nicht über 15 Monate lang 
zu behalten. Sie wer den gekleidet , und be- 
kommen für jedes fremde Kind, das sie ernäh- 
' iren , täglich 35 Centimen , ausserdem aber 
eine Belohnung von 3 Franken, wenn sie ent- 
lassen werden. Alle essen in einem beson^ 
dern Speisesaal, und die, welche a Kinder 
säugen , erhalten etwas . mehr Nahrung und 

, Wein als die übrigen» 

Das Bild, welches eine solche Menge von 

. Ammen und Kindern , die in den engen Der* 
toirs eingesperrt sind, darbietet, ist keines- 
w^ges erfreulich , und erregt , * feumal im 
Winter, einen selir unangenehmen Eindruck» 
Denn so gesund die Kinder aussehen , welche 
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eben in die reinlichen Betten der Cresche 
aufgenomiSieii sind, so veirkümmert und ItH« 
dend erscheinen bald diejenigen « welche den ^ 
Haus-Ammen anvertraut wurden» So oft ich 
im Winter i goQ die Dortoirs der Haüi-Ammen 
besuchte, fand ich darin die JLiufl ausserordent- 
lich yerdorben, und die massiven Wände der 
Zellen von Wasser triefend , welches ans der 
feuchten Luit sich daran niedergeschlagen hat« 
te» ^ Augenentzündungen , Aphthen , Convul. 
iionen und Catarrhe herrschten fast immer 
:^unter den Kindern | und rafften eine Menge 
derselben hinweg» ^ 

Die Land-Ammen« Von 4000 Kin. 
dern, welche im Durchschnitt jahrlich in der 
l^indelanstalt von Paris aufgenommen werden, 
kommen über 3000 auf das Land j die iibri« 
gen sterben entweder oder werden an Haus- 
ammen gegeben. Die Provinzen Normandie, 
Bourgogne und Picardie liefern die meisten 
Ammen für Paris, und manche, die sich einen 
Säugling holt, hat 60 Stunden zurückzule- 
gern Die Findelamtalt besoldet eine gewisse 
Anzahl von ührern der Ammen (jneneurs)^ 
die beständig das Land in einem weiten Um- 
kreise um die Hauptstadt befahren, Ammen 

m 
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aiiwerbro^ nach Paris bringen und dieselben mit 

'den erhaltenen Kindern wieder in ihre Heixnath 
zurückführen* Diese Führer, ao-^3oa^der 
S&ahly haben auch das Qeschäft, denAmma^iL» 
ren Monatsgehalt alle Trimester auszubezahleui 
den Kindern Wäsche und Kleidung von dem 
Findelhause ^u überbringen und in Sterbeläl* 
len der Administration die Bescheinigungen 
zu. überUe^fern. Zwei Inspectoren bereisen ^ 
d»n gröfsten Theil des Jahres über die Gegen« 
den 5 wo die Findelkinder in Kqst gethan sinc^ 
und geben* dw Administration über ihr.en Zu« 
stand Nachricht» Die Ammen kommen zu 
gewissen Tdgen in der Woche ,^ nicht gelten 
zu bis 40, in dem Findelhause an, und 
. Mrerden daselbst einige Tage lang beherbergt» 
Sie müssen einen Schein . vom Maire ihrer 
Commüne ausgestellt , vorzeigen , und erhal- 
ten j nachdem ihr Gesundheitszustand und ih* 
Milch geprütt ist, einen Säugling, mitdem 
sie in ihre Heimath zurückgebracht werden. 
X)ie Anstalt versieht die Kinder mit der aöthi- 
gen Wäsche und Kleidung , weiche aber die 
Fuhrer nach dem Tode der Kinder zurück- 
bringen müssen* Um alle Irrungen zu ver« 
meiden I wird jeder Amme ein Schein ausg<s* 

< ■* 
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»teilt, w orin ihr Name, «er Name ihres Kinile«^ 
und ihres Führers , und ein VerMiclmifs der 
'Kleidungsstücke, die daa Kind bekommen hat^ 
"Enthalten ist, und worauf zugleich der Luha 
der Amme quitirt und der Tod des Kindes he«, 
«cheinigt wird» Ausserdem tragen die Kin» 
der aLer auch das Armband mit ihrer IVum* 

j 

m^r* ^ Eine solche Amme erhalt monat« 
-iich im ersten Jahre 7 Franken an JLiohn) im 
■afen Jahre 6 Fr., und 5 Fn raonallich bis. 
um 7 ten Jahre« >Vem s ten Jahre «n "wird för 
die Pension eines Kindes 4g Fr/ bexahlh 
WeAn eine Amme das ihr anvertraute Kind 
nuf 3Monate glücklich' gebradit hkty id^c^It 
sie eine Belijhnung von g Fr», und 6 Fr. am 
Ende des öten und de^ gten Monats. Diese 
Belohnungen dienen ihnen zur AnfhiuAte^ 
rung , die Kinder mit Sorgfalt 2U pllegen, da^ 
mit sit? bis £u jenem Alter gelangen. Im 
isten Jahre wird flii* jedee Kind 50 Fr. «ur 
Kleidung bei der erstm Communion be^ahlt^ 
-und von dieser Zeit an übernimmt ein eigenes^ 
^r Aer Administration ^ errichtetes Bitreau 
(/e hui eau üe placement paur Us orphtlim 
et orphelines) die Sorge, die Kitider bei 
Ijandleuten, Fnbrikanten odei< Handti^erkern 

r 
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uAtersubifingen. £ifi Mitglied derVerwal« . 
tiiugs - Commifiiiioa. .der Hoapilaler i&l von der 
Administration ernannt, die ötelle eines Vor- 
aonundes für alle Findelkinder su' Terlreten, 
\ ^ Jms sie mündig sind^ ^nd dieser b^rdert das 
Interesse seiner Pflegekit^der bei Erbsch^dten^ 
Heirathen und ähnlidien Angelegenheiten. 

Wenn Aeltern <i4ar . andere JPersonea 
Nachricht von d^n ^^ind^rA^ die sie dem Fin- 

.V ddhaUM; «übergeben -haben, zu erhalten? wim« 
Mhtoy oder wenn sie vei^ngen, die^e Kin- 
der zurüqk 2U bekonim^n, so müssen sie sich 
an ein eigenes Bureau der Anstalt, ,,fi. d0$ 
rechtrches^^ genannt, wenden« Die Admini- 
atration hat jedoch absichtlich die Z^rück^abe 

' der Kindar manchen Formalitäten und Kosten . 
unter>irorfen ^ < indem sifl glaubt y dals diM^ch 
dieselben die Aeltern abgehalten werden^ auf ' ' 
eine leichtsinnige Weise ihre Kinder ßu ver» 
lassen. I^iemand kann isron, • einena Kinde 
JNachricht . erhalten ^ oder es zurückiLordern, 
ohne vorher 30 Fr. depönirt 2U haben i ergiebt 
es sich dann, dais dasl^ind gestorbenste so 
werden 20 Fr. zurückgegeben^ lebt es aber, 
so behält das Büreau :ko Fr* von der Summe 
als Kestenersataß zurück^ Ilm letzten Falle 

* 4 
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n^rd^niclit eher f^n^t , wo Jas Kind sich auf- 
hält, bis der Nach^ucbeiide die Rechnung 
bezahlt hat, 4ie man ihm iiir.die bi^heri^ 
i^iterhaltung des Kindes macht, und nur ia 
he^timnafen Füllen werden die Nachforschun« 
gea umswst angestellt» . 

Der Unafang der Findelanstalt von Farif ^ 
und die Mortalität unter den rindelkindera 
wird aus folgender Angabe deutlich werden t 
Im Laufß des Jahrs 1^07 wurden 3797 Kinder 
aus dem Findelhause auf das Laad geschickt» 
Von 23^070 Kindern^ die in einer Zeit TOa 

5 Jahren y näxulich vom Jahre 1^03. bis 18QJ$ 
au Land- Anrunen abgegeben worden sind^ star- 
ben II/ 541 von einem Jahre^ aoo8 von Jah« 
ren^ 635 von3 Jahren und.316 von 4 Jahren» 
Im Ganzen stürben 14,500 Kinder» Das To- 
talverhälittils der verstorbenen £u den am Le» 
ben gebliebenen Kindern ist also wie 62S ^ 
loco, oder wie 45 zu 72; das specielle Ver- 
hältnils der im erstei Lebensjahre versterbe* 
nen wie 36 an 7a > der im 2tea Jahre wie 

6 zu 7a, der im ßlen wie 2 zu 7a mid der im 
4ten wie i su 73» Die SterbUchkeit unter 
den Kindern, so lange sie iinFiudelhauaeselbit 
aind^ wird wie im Verhältnifi von i zu 5 an- 
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gegeben , sie ist jedock tax manchen Zeiten bei 
weitena ^röfser; immer aber steht ae la um* 
gekehrtem Verhältnisse ncdt der Ankunft der ' 
'AmmeH Tom Lande« ^ 

Die Schwangern. . Wegen Mangel 
an Platz im Gebährhause wohnt der gröTste 
•Itieil der Schwitngern der Matemitö i^ dem 
findelhause. Hier werden ohne Unterschied 
Ule schwängern Frauenspersonen aufgenom- 
*men , die den ^ten Monat ihrei^ 8chwangeiv 
echaft' zurückgelegt haben , und selbst Ven^ 
Tischen wird der Zutritt nicht versagt, wenn 
^ ihrer Niederkunft ^blüz nahe sind , und al» 
^ keiner antivenerischen Kur im Hospitale der 
Venerischen mehr unterworfen v/erden köa- 
Aen« Die neu&ngekommenen Schwängern 
-müssen sieh im Gebahrh^use von der Hebamme 
isa^e f. en chef) untersuchen lassen , un4 . 
^ae mnfs ihnen ein acbriftliches Zeugnirs ge^ 
^n, daTs sie über g Monate lang schwanger 
iwndj oder dafi> sie Gefahr laufen^ £u iruh nie- 
'derziikommen , sonst können sie nic^ aufge* 
noramen werden« Mit diesem Scheine, begdi. 
ben sifi sich in das Büxeau dei Aufnahme^ 
und werden da eingeschrieben, aber sie habe« ' 
nicht nothig ^ sich durch Scheine ihrer Obri^i 
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keit zu iegiümiren« Nur solche , denen es aa 
allen Mitteln zu, ihrer feroem Unterhaltung 
fehlte \?erdeii>or dem gten Monate au%enoin. 
men, und nur ^solche, die in augeascheiahcher 
Gefahr schweben, zu früh nieder zu |sLom. 
ftien oderw>nst gefahrdrohende G^urten totJ 
muthen lassen ^ werden in dem Gebährhausa 
selbs t hehalten. Bei Vertheilung der Zimmer 
^ die Schwangeren sielft man darauf, dals 
diejenigen 9 weiche das Ansdien öffentiicher 
Mädchen haben, von den andern getrennt 
" Warden; ' es ist aher nicht gegründet, wie in 
einer der neuesten Machrichten über die Ma« 
temit^ behauptet wird , dals die Schwangern 
aus der Stadt von denen rom Lande abge« 
tondert würden* 

Die Schwangern bewohnen im Flndel- 
liause viele greisere und kleinere Zimmer, . die 
zusammen 130 Betten enthalten« Die Zim* 
mer sind hoch, nicht mit Betten aberladen, 
cbgieidi <dnige bi^ txk 30 Betten enthalten« 
Alle Morgen, gleich nach dem Aufstehen, 
müssen die Zimmer von iluen Bewolinera 
aAsgcdfegt' und die Bettett gemacht werdeä; 
und da sich die Schwangeren den Tag über 
wenig in ihren ZimiBern auilialten, du sie 
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weder darin essen Iloch l^rbeiten; so ist die Qr^^ 

nung und Heiolichkeit^ welchf» darin herrscht^ 
mudterliaft, und läfst nichts zu wünschen 
übrig. Im Sommer iiin 7 itnd ini Winter 
um ^ Uhr ruft eine Glocke alle die ^ ^?;t9^^/ 
• ^ nicht in der Küolie augestellt sm4, zur Ar^ 

beit Sie Versanqiniehi sich in ^^m j^heiu^ 
saale ^ der ihnen^ im Winter zugleich 

WärmstuLe dient , und setzen sich um lange 
Tische> in deren Mitte die Aufseherin (la idL 
rectrice de Vaielifr} einen /erhöheten PlillUs 
einnimmt. Diese yeiitheilt un4 Jeilet die Av*- 
beiten> wetehe in Verfertigung Ton Kindet*» 
X zeug bestehen^ imd wofür die Arbeiterinnen 
bezahlt werden. Um Mittag essen die Sch^ an- 
gern in einem bi9söndern Speisesaale, n^^i 
Aem £^en aber bis 3 Uhr sind sie ohne Be» ' 
sphäftiguug» Von 3 bis 6 geht es wieder an 
die Arbeit 9 und una 9 Uhr im Sommer^ und 
.U4U 8 Uhr im Wifiter Jwtüssen alle sich tut 
Rulle begeben haben. Jede Schwangere kann 
einmal j so lan g e sie im Hospitale, ist , . £r«. 
If^ubniis erhalten^ auszugehen y nur daJrf siff. 
des Sonntags nicht ausgehen ^ hingegen djirfen 
sie zweWal wöchentlich mit. Frefndi^ im 
Sprachzimmer hinter Barr^re, uu4..^i:tt6r./ 
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r^den« h\ 4as Innere de^ , Hauses werden aber 
Fremde . » keinem Felle eingelesfien, um mit 
Sd^iyaugern ^u^redeui nicht einm^ giebt 
mau unbedingt Fremden, die darum nach« 
guf^nj JNachricht von der fUi^n« einer 
Frau im Hause^ ' 

, Die ^e Ordnung^ welche unter der ^ 

n^isohlen Menge von tVauenö^ersonen, die die* 
ses Hospital bewobmtfi^, berrspht ^ wird durch 
atrenge Aufsicht und «durch gewiaw $^a^ 

* ^fordert , denen sich die , welche gegen die 
Qeset^e fohlen ^ unterwerfen müasen« Zank 
und andere leichte Vergehen werden dadurch 
bestraft, dafs man die Straffälligen ohne JUohn 
arbeiten üUit, o^br dadurch, daia inan ihnen 
verbietet y in das öpraohzimmer zn, ^hen«- 

' Auf; schwerere Vergehen , wie das Au^blei- 
hen eine Nacht über, cder das Aus^eh^ ohne 

* £riaubni£»i^ ateht die^ätrate der Ver|^an|iung 
aus dem Hospitale bis ^ur Miede^^un^ 
Die kranken unter den .Schwängern haben 
eine besondere inhr&ierie im.Uospital^i Wel* 
che aus a Zimmern mit g fietten beötehJU. — : 

- Die fiadeanatalt der Matemitö iet in dem Ge- 
. hc^^^hauae, aber die* im Find^lhauae. angn« 
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komriieneu Schwängern werden der Edilie 
nac^ dabiti geschickt , ' ton dich £u mnigen« 

^obaM tinei Schwangere, Wehm fühlte 
wird sie durch den Garten des Fandelhaudes; 
auf einem tiber 300 Schritte langen, iunhedeck«» 
tm Wege nach dem Gebährhause gehraefati- 
Man hüllt ate in einen Mantel ein . und zwoi. 
AufWartferinnen miäsea sie lye^eilen. Nur 
die y laiche nicht gehen kennen , werden auf 
einer uübedeckten Tragbahre dahin getragen. 
Diese Trennung der Schwängern von deni^e- 
bahrenden bleibt immer ^in Verwarf für ^e 
Maternit^ : denn es müssen nicht nur dieKrei^ 
Mnden , äü allen Jahreszeiten , -einen weiten 
' effenen Weg durch den Oax^ten xurttcidegon^ 
aondern sogar eine sehr lebhafte Straise , die 
rue d'enfcr^ überschreiten, um aus dem 
Garten Findelhauaea 2u dem Therwige 
des Gebälnrhauses zu gelangen. 

Die Verwaltting des Fkidelhauses 
und 4es Gebahrhauaes eifordert ein gröfiiea 
Personale^ wovon der grollte Theil in dem 
Findelhause wohnt» Die Leitung der Ma* 
temit^ geht überhaupt 'vtm dem FiniteUiause 
aus, woselbst 4 Büreaux errichtet sind, in 
deujsn &e Geschäfte geführt werden* Auch 
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GoBitarol0ur < aUer Arteft ib& ^peeidka Diea^ 

Stoa^ der g. mgent ds mrveillance und dep 
OiktmoDflu: I)»4 BäriMz und> i ) daa Siir«lu» 
de. tetiM. civil ei de recepiion; a) c^m 
mouvement interieur^ 3) das JB* du depar^ 
ee dn mkseigneinens ^ vaA ' 4). du & * 
eomp^abiliie. leh e&Üialto mich liieF^ in die» 
I^etaila d«r Verwaltung der Amtalt einzuge«^ 
km^ wd -vwMmse die^ . welche seich« aus«- ' 
fuhrliek kennea wünackea^ aui die oben- 
erw^äinte Schrift über die Materait^«. Nur^ 
benierkeiidi aoob^ dafii die Maternit^, gleich 
allen üttdern Givilhespilälera ¥on li^aris^ unter 
dem Conseil general d admiuistration sleh^ 

' einem aus 13 Mitgliedern ^^sammengesetotei^ 
Rathe^ dessen jedesmaliger Präsident der £irä*>vj . 
&ct des Seinedepartenients» ist. 



Dm Gehährhaus der Maternite^ 

Bhefdie Materoit^.elrriclitet wurde, gab 
es .kein MijaMvnM^äiKitlioht» OeMhi haiis in 
£ari4.. Jim Höt^iiBiAu^r jdi^ser groi^ äiuoa^' 
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maU auch ak Ziufluoht^rt für .Gebäbrende; 
Aber es standen sich sowohl Kraivke als . Ge« 
lühreii^e höchst sohieoht bei der Vereinigiin^ 
in einem Hause ^ dessen liüeberfuliung. im4 
glaublich grofs wat. Die neugebornen Kin* 
' der muiaien, wegen Mangel an Plate, ^gltich ' 
nach der Geburt ihren Müttern entrissen und 
an Ammen des Findelhauses abgegeben w er^ 
den, eine Gewohnheit, die eben, m «iimatüclicli 
als verderblkh war« Ais daher der^I^ationaU' 
convent im Anfange der Revolution an die 
iiiTichtung eines neuen Vindeihavses^ dachte,- 
hcjrte er auf die Stimme eines verdienÜM^ 'Umd 
seit langer Zeit au dem Findelhause angestell- 
ten Mannes, Namens H o m b r o n, wekherTor« 
stellte : wie z weckmä£sig es seja würde , die 
neue Findelanstalt mit einer Gebähranstalt zu- 
Terbinden , und die Sorge für die Meugebor-« 
Ben so viel wie möglich ihren Müttern m 
überlassen, anstatt sie freaiden Ammeu zu 
nbergeben. So entslgiq^ ^ Gefatihthms^tler , 
Maternitä ^^thospice de la maternUe d'accou^ 
chement^.^* Das Gebahrliaus der Mater nitö 
Ten Paris liegt an de«^ tiiüitf itt-dei^^ 
Vorstadt St. Jacques^ miM jfom vom Findel»^ ^ 

» * 
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erblid^t, w^nn mam durph^in sor^aljLig wp^ 
sohlosseries Thor in denHof eingetreten ist, 
tt«^t0i;»^|itrlich^s Attael^m / und die Neben, 
^eb^ud^i di^ mit dem Haupt g;^bäude einen 
Reiten Hof einschli^fsen , bilden ein grolsea^ 
^ieifeok. Weder das AeusMre neoh ^ai Ift. 
B^re dw-Hiiusei^ die m diea^r gi:oJ^en Anstalt 
^ehSren , iMten irgend eine Art von Ele^anie 
i«ir«, IH# Hanptgefamde enthält in den beiden 
pbern ^(ockwerken Zftmnier fiir \yo^ . 
nerinnen, äusserem das Geburtsfiiinme*) die 
Infirine^e der liebciniiicienschülerinne^^ nwA 
/ ein CJonferenÄzimmer j im untern Stockw^* 
ke ist der Hörsaal , die litiDhe ^ der Speisesud 
die Todtenkammei^ I)er^ linke7lti0el dü 
j^^uses, efa^qpialB <|ie lÜpehe d«s Klosters^ 
Ut jetzt oben in einen grofsen Krenkepwet 
i9r W<)!clineri9nen und unten in einen «ehtf^ 
wn {iör£iaal v^rw nudelt. Pie ^eben^eb^ude . 
fror Rechten, und die^ wolehe eunncfaat an der 
§trafiie iie^n , «nthfiklten übe Apetbel&e und 
^ die Woliuungen der WBß li0$|)it^le^ngestelUe9 

lireemm, der 4Hebammet][, 4er Anftelieiott * 
^ k B. Wr Des &{u*a(^iirtitt4ie«i ist «anidsdist 
, dem Thoret Der gerauiiaig^Garteni welcher 
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die Lage de^ liau^e^ frei und aagenebau » 

' Die G«bäbr#ttdenV Mfffi rMhue^ 

da& jährlich 1500 bis^ igoo Geburtea Inder 
lifttornit^» ?M IWjs vMfaUen« Ziwei>^m» 
joer fiiod im er&leu «Steckwerke dw GebcUu?^ 
llAU^i Geburt3jnmmern bestimmt* Da$ 

für iol^^y ^9 ibrw Geburt noch nicht gaim 
Stahe sind ^ das andere^ salle d'accauchti 
mm^f oiwj wie ge^ehnliofa f^mMAl^rirdi 

'^flc cfyquffoire^% is% das ei£imtlioheiGefaurt(h ' 
wimmmt. Basselbe eutliäh 4 Geburtsbelten, 
Um iävixk reUtMunm Fkt^ hatoii»* ^ia aus* 
•word/entlich fffti^r Qfim erwürmt ^a^ Zim^ 
mer ^ und ist voa einem Gitter aus iVJessing« 
drahtiimg€A>en^ W€ichM¥ei^iite dab 
aiaa.aicb ihm sehr Bäher^« j^u£ dem Q£aii 
ist . eine Vorrichtung von Kupfer aYigebracht^ 
4ie mr firwarmui*^ dar Leinewaiid dient» 
Xkrfulsbodea desGeburtssimmers besteht aua 
grelseB Steinplatten^ und hat eine abhäugige 
. &idbtiingy damit ^ Waaser^ w^oliei stt 
dem bostaadigen Aufwaschen vea hlM uQd 
Fruchtwasser an^^ewaudt wird, «r ^e. io 
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&imk gehauene Riniie am En^ des Ziiil* 

lioii andern ge w öhuiichen Betten^ und die hAff^ 
iob der Bilm ia der Miüinil6 gehähreni (Kbmm 
imvimgn^ die künstbcb entbuBdeii wtrde% 
ist^dijS^elbe wie zum Schlafen aui dem Aückem 
In der Materaiti ist kein GebnttütaU im 
brauche^. leUiet mahk einmai ein. fieldbette 
(lU de sandle) j welchea 6onat all^eomn ijft 
nnuikreidi die SteUeruMerer StuUe wmttitti 
Die GeftteiWdw GebiiPlabetten sind niedri|^ und 
feststehend auf breiten 1 üfsen ; die Beilen sind 
ebne Byttfaimmal imd dhne Verhänge, undhi^ 
\mk vnAtr Sitten- noch f'nfiibrettery die über 
die Matratzen heryorragen« Ein StrahMck^ 
dne groiw mit WoUe gerillte MatNitne und 
^nHeukimen, wetehetmit Wachatnch be^addl 
wird^ dieoeu dür Gebährenden 2ur Unterkget' 
Den^iioken und Kßfi imteti^tMn* Fbderldi^ 
aen ^ ohtb jedeoh diese Tbeib susehr eu i»iMt^ 
beut sa dais die Lage 2;ur Geburt immw 
mehr eine liegende ale silmnde ist« fiesondere 
y^wrrsähltiingen^ aurnJUnteKstätsen deOLrauiesi 
und 2:um Anstammen der Füf^e und Händel 

hebe ibhiuoLdieaia Betten mi^t b^mwlctt 'Die 

1 
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IMüi^me steht odep^^ «ilüAt^n der peohlj^DjSeite 

^^uek^ worin H die (iebäib^reiide eingehüllt 
mmir M *«mf sie ^wMsigm^l' da^G» eb^ am- der 

pKkt»w 39ite o&A^ 4Ui ddr ii^i^iüVX^^iMr ^^^ 
schlüssetx erscheiutt EUnQ l^ohte gruae Decke 

^•i'siBia Iittge ^on^ Gebttbrendei^ i9ur. I^üustli« 
dkettEotbinduag kaun^ aatörliober Weise nicht 
^btstllMf sey n , wie*' :pil*>i^tiii4ioheii Gelmrt^ 
dtteb^dtBAt aueh liier dagieibe Bette» ' Die Ge» 

bähreodi^ wird nämlich :sur künstUcheu tuat^ 



4m Fa£U&ii4eiberabgeriiokt} die JUatr^tss^ 
worauf sie liegt , reicht vollkommen bis da*^ 
hin^ nud dek* lUnad-deratiben^^miic^i abdti^ 
dip.»4Jot«t*la§Bide^ i^^^ 4iu6« Ziwei 
Gji^biilijxaieD ßitz^ vordemBettet uüidieFürse 



welche sie isö viel als 
ili^gii(di 1WI wumder wtfimied« M^^aJlM 
Gebartea in der Maternit^ irt eine Abtiteiluiig 
d€^^^Hebmn^len5chä>l€rinnen zt^^e^m, lÜm« 
yf^ki» 4m !, leb nwtnie idee > üwmee » - yito sage 
fmwm eil i^/oi^^idie Aii£uicht fuhrt. Diese 
giIad.,Lachapell€) leitet nl(^ iiiu»4ifiB6Mr^ 
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gang ' iev %aitürH<M Oftbürteii iimik ük^ 

6ohüleria)ie»> 8ondei*ft sie legt ancU iti wider- 
natürrichen m^n Mt%W dand an. Vv^t - ii 
detf ^wWi^ lillM, wtf Perferatioii, Sohtmi. 
bein^ohiiitt od^r Kaiserschnitt für ixöthig ge^ 
halten werden, iiit sie verbunden, den Geburt* 
heifercks IMttiRSes umBeistiitid'rtt£ib ati lassen; 
Wendui>gen .aber und Zian^enoperationen blei- 
ben meistentlieils ihr überläsi'eTi, JedeGebäh^ 
t^hAti WkHcl von 2wei IScbälerinnett bes<»^ 
Ten dfiteen die eine die Sorge für die f rau , 
andre die Sorge für das Kmd übeminamt; 
Umbittrfbiar nftcb der Gt^büH wertlen die*itti 
der auf ein&r gewöhnlichen Waagi^*, idie ixxt 
Geburtszimrher hängt, gewogen j zum Baden 
4erseften<^b(^ icfet abiir k^iiie' biesdtider« An- 
stalt gesehen ^ sie werden wahrscheinlichi wi^ 
ich in den Privatgeb urlssälen bemerkt habej 
nm^ ge^;irttiiibMi> ehe man' iie wickelt« tüsk 
die JHeuentbundenen sindr besondex^e Tragblihl 
ren in Form von niedrigen Betten oder Prit- 
schen b^Ki&iAity «itf die si«f gesiegt, iind du*cli 
a: Wärterinnen in ihr Wochenaimmter ans 
dem Gebahr zimmer geträgen werde tu * * * 
Bff« tWii^ h ne ^ i Ii tr e h, ^lis sind S 2 gl^ße 
Betten und 60 Wiegen für die Wöchnerinnen 

/ 

f 

« r 



Digitized by 



mÜ jjtim^KMdv hm^ Die -Wodbe». 
j^u]^ J^atonii&ft amd OMbr oog ata 

£er4U|nig^ obgleicit iaaM:;h^iiiar4iiui4 wenige 
iilMr g fietteoi entbaHen y und maamsrmilst in 

SelrAfaiigerfi h^iorackt« : Alte diosa Wooheii; 
fdhibei^ >jif(Br(ka ,4wq1) ^alMuaikj^nyM 

mgsteiii tticht^ia^ es Wödmeri]fu»ar>zu^ 

fiii^y dafs du J^aininfeuer uaddar Zoig^ den^ 
er nBterliält, siir Iittfjtreixi%uiig wm Wo* 
^beo^ünme» Mbv ep&pric&^ch my ^ uttd dal0 
amlvanune ria^e l^iudetwiuipl^fmit wenige^ 
NaGhtheiile könne getrocknet WQrdito ^ ala anh 

is^eilse Vorhänge,, und enthalten eine nait Wollii 
gefüllte Matrata^ und einen SteohsMik , der, 
a^i^ngf ^eiiaiiug^ng^stNa^ üb^^dieMa^ 
Iratije g?l?g.t wird. Den VortheÜ , .,w^lie^ 
3 eix^Ql^e kleine Strohmoke als Unterlage ge^ 
JiVßj^j^^, ^if^iefß mittfere^saafit er ¥0u ßliA 
durclidrung^xiist, weggenommen und.miteit 
nem ii0iien aim Torta^hVwerd!^ 
. man lüw^iMcht zu kwi^ . . fu.^jj. 
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Die gewäknlic^e Kost der Wöchneriuiieä^ 
Welcbe jeJocIi die Hi^bammc des Hauses nach 
Gufdünkte tibtindem Icann, ist ibi£;ei»de: In 
den ersten 3 Tageh erhalten sie täglich 4mal 
J Schoppen rieischbrülie uud einmal | Schop« 
pen TOtben Wein> am 4t en, 5ten und'ßtmt 
Tage ein Pfund und 4 Unzen Weifsbrodt^ 
I Schoppen Wein, eine Porliou Fleischtrühe, 
«wm Suppen und | Pfund gekodites und eben 
savid gebratenes Fieisch», In den folgenden 
Tagen steigt die Quantität des Brodtes auf 
a Pfund y im übngeÄ aber bleibt aiteh die Koi^t 
gleich. Von axissen darf den Wöehnerinnen 
nichts zugetragen werden, als Syrup ^2um 
Versufsetis des Getränks), Zucker, alter 
Wein und Conhtären.* > ' 

* Alle Morgen sucht der, welcher den Ci- 
viktöt aufisunehm^n hat, preposS irt^tnt 
ct^il^^ nach einer Liste , worauf die Namen 
und die Säle derjenigen Personen verzeichnet 
siivd , idie den Tag voriier gebohren haben, die 
I^uentbundenen auf, und verlangt von ihnen 
eine Erkläi ung , wie sie es mit ihren Kindern 
' gehalten wUsea wollen, und wefohe Ifamen 
sie ihnen bestimmt haben» Ztugieich über- 
zeugt er sich selbst vom Geschlechte des Kiiau 
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A&s. Die MuUw kam wf 3 vers^iidieiie 

\V^e^a iur ihr Kind sprgeu; dadurch, . da% 
^ es zu Haiise selb;[>t ernährt^ o4^^ diii^^ie 
ipiit ihm ins Find^lhaus Bh Uaut^Amme gehk, 
odfiMiulem 616 zu einer fremdea Amm^ ia 
die Koit giebt Im eiöiern Falle behält die 
' Wöchaem^ solange aie im Hospitale ist^ ihr 
Kind neben ^ch | u^fl.erlialt die nöthi^e Kin« 
derwä&ciiei bis sie weggeht Haus-Ammen 
können nur diejenigen werden^ Urelche ein 
gesunde» Au&^l^eii' hahe^i^ und sich ala 
Schw^j^ere aufgefiüirt haben ; sie 

behah^n dann . gleu^Us ihr Kind bei 
Mßhf um. es neben einem fren^den zu ernähren» 
\yill eine Wöchnerin ihr Kind auf ihre Ko. 
iten wsiehen lassen, so.sorgt das Hanadaför^ 
da£» sie .um einep billigen Preis aus dexH Bü^ 
reau der Ammen joa Paris eine gjute Amme 
fa^onunL Die Kinder alle , welche mcht 
a|9^ Findelkinds an die Findeknstalt ah^ge«-' * 
'bgn werden ) werden in dem Geb<Uirhause 
' ' getauft y um jede Verwechselung zu irei4iüten^ 
die leicht entstehen konnte, wenn die Kinder 
in. die Kapelle des Findeihauses getragen wtir* 
den* Erklärt die Mutter: dals jue ihr Kioid: 
niQ^t^ erA^ii^uneu köjine ofier wol|f ^;sa wirdj^. 
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wie :J$» lindgttkitnl angeae&en, ib^Ußn II uti»F 

gt^tor^ o<äißv Jucht bekannt uL AuÜMk 
herin über die Wö'ohnerinnea ^heAet alsHapn 

dim lüi^ fbtn Ziettel ttti cttn« HitaH W«L 

eher de^en. iXamen.epj^^ilt^ uftd sichfokt 4m 
Sdft.d in das Bürieau der Auihahaip, von wo 
«f'iv 4i» Cv«MCh# gelangt» jSLu diesen^ TransJ 
portje de^ liiad/ar k}i§ d^.Gettäiu'. i<k diui 
Findelhaus ) ist ci|i eigener pechüf^fjl^yjgf^i. 
K»rh bestimmt) d^ vw % Personen getragen 
Wied, .u&d %>t tägii«h von eiitsm üauft in 
das andere wandert» . 

jäwölf^Tag« nach der Entbindung müsäeil 
die, gesunken Wöchnerinnen das Uaus.yefU«* 
iMm , die kranken hingegen werden bis ;iu ih« 
rar Q9iwsnng int ■ Gobährbanse verpflegt» 
JLeiclit ^kr-ankte nänolich kurirt di« |^eb«ia. 
me des Hanses niiit Tisan^n und andern leiotu 
tan J^iUeU» auf.ihi^n ZimuMrn, 4i« andern; 

kqfpmea i» di« |n£va|«ri« dw W«ish««. 

rini;ifta. . ' 

D«if ^rankensa?! d«ir Wöchnfl^: 
rennen) il'inßrm<ri4 ikf fttattm im. eou" 
cAe) li^gt im olijarn Theil^i d«s. li|iki»a FlUr. 
gelS) hat «bar ■siijiea. ^lingang am Ende des 
Cmtfih di^ch d^ ei^AtagedMiiamiH 
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^bäudea führt Dieser Saal ist hocli und ge^ 
wölbt, liftt Iiofae ge^eneinand^ tibenteheodl^ 
iPeiisl^9 und enthalt 34 Betten, diegrölstra* 
Üieils zwischen den Fenstern weit genug TOtf 
«inaiider steben und noch* einen ^&en Raum 
im der Mitte des Saales übrig lassen* Hier ste- 
ken zwei grofse Windofen^ die den Saal voll- 
koiiinieir erwärknen, und ^swei tänaehnliche 
kui^ferne Ge&Use, welche Wasser zum Wa* 
sehen enthalten« In diesem Saale fehlt es zwar 
keiilMwel^s an ftfinlicMceit lihH Ordnung, 
allein die 24 kranken Wöehnerinnen, welche 
ihn gewöhnlich bewohnen , müssenrtiothwen* 
diger Weise die Luft V€»Hlerbenund gefifthrliche 
Miasmen erzeugen. Man glaubt, die £rzeu* 
guag von solchen Miasmen , die oft von einem 
einzigen Bette ausgehen, dadurch verhüten sni 
k^nen , dals man die Kranken, öfters mit ih* 
l*en Betten wechseln läfst, und ihnen neue 
Unterlagen macht Su ' diesem Zwecke wfir* 
de die oben erwähnte kiinrichtung mit 3 Strohe 
ki^n sehr schutzbar seyn. 2ur Luftreinigung 
aind> keini» hesondem Luftzuge angebraeht; 
' die hoheit'i gegen einander überstehenden - 
Fenster, und das öftere £rö£nen derselbmi 
TeranlaTst auch Luftzug gehug« Die Merveau. 

echea 
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gehen Salzsäuren Baucheningen ^area Jonst 

^erafePiArst clw Mateniit^) iM sie abgeaebatfti 
und an ihre- Stelle seine Räucherungea: durch 

^ ttne^ NiscHung twi ^^toieheii TbeilMt Sc ^m i fal 
und jialf^eler aui' glübeodiu» E^iMft .^euF^i^^ 
geseut« ^ Br hält sie selbst für Yor;&ügUchw 
'als - und ihre fiereiliuiff ubd AnwMidm|; 
ist auch teiehter } obsM aber «benso wirluana 
sind, ist wol nicht so ansgemaclit» Soviel idt 
^wifiiv dafii Hrn. Pref« Ohanämtf AiuolMi. * 
runge% » 4m erstickettdaniäohwefeldnnttei wo* 
gen 9 unangenehniAr sind| alö die Morvtans» 

' idbrim Mhuterungem ^ > v --j 

» Den ta§lieken Vis^en, die der Arst in iat 
fti£rmerie der Wöchnerinnen macht, wohnl: 
die HribuMie des HaAsw wi4ehi TfaeU dir 
H<d>amawnsohuierinnen htw Jede öchiiietm 
.bekommt eine Kranke zva^ bebendem Beob^ 
aohtung, und. sie wird Jingduilten, iiinekuiw 
Jü[»aaken|^scluchtey den Hergang denG^urt 
und die. Verordnungen des Arztes^ aufzus^iM» 
l)i«se:lüttthkengaicdiicbtaii werden ^yhuttmim 
i#2ift^fU4iV ' genannt 9 und Hr. l^rof« Chauscier 
giebt sich viel Mühe ^ . die Schülerinnen : im 
AufcetaiH' i^ppsdhaii su >«tfewribhto«»,. hßirjfBi 

3 
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der Kranken gdit er da&MUetin genau durcli^ 

4«sMa iah m salle^ würdig ufifuddan Jiabe. 
Vnter den Schülerinnen sind namlicli nur ein- 
Teicha TalMt iMid foiiatlwrftiglitity^ 
jmg baHtMBif um Jtomfcligitm zu hwbwhte»| 
und Xj*ankenb€obaaIitungen aufzusetzen. Die-* 
30'wwigen gefa»9 «Uen anderii itte-Mutter m 
ifaraa BttrÄchtaa, . undicli habe däh^r oft g^ 
£inden . dafß in melirpren Bülleüns bei 
4ttt, iwipgdikwkiniileti ittnmkhtital y ^neiim 
-^jmj^bumB, mit däMoBmi WmI» juiigiig^beft 
4nureB* Ueberliaupt i&t es auffallend genugi 
jange Mädcben wlien» dia aMt wichtigir 
Uteiie dan Fiüb iiifalea^ und Kr a o k ftubeobachi^ 
tungen au£>chreiben* Sie ahmen aber darin 
^m .LdEdiireiin^ dk Mite Hebänu»^ meb^ 4^ 
raci Ansehen, wekhcg wih am K rMkunbeUs 
zu geben weÜ^ , noch dadurch erhöhet wird^ 
^afii der Arjilitamtr dilrw 

. Die Hebam^fin^chule derMateiw 
nit^* Die Uebammenschule {lecole d'accou^ 
whmunt) wurdt Mit mobritt Jduie tmch 
firriii^ktung där Matemitö gegrÜBdefc^ durck 
Chaptal, dem damaligen Ministeb.des In«» 
iHiriv^ hat: siit jeim 2Ut 
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hiHMsheneu Fortgang gehabt, und ihr ?erdankt 
Fraokmidi übtr goo winor bertu HübimmMi 
Zwar fjk^t an .vitltii Ortea de« JtUioltf 
Institute, wo Uebamuieu gebildet werden *\ 
die «Mistan Mülieliraii. das HauptsulMl 
MW ikidttOf^ QÄmlidi dtn practiaebM Ualae^ 



rieht y der gerade in der Maternit^ toa der 
fröfiitm fVoUkiommenlMiit iit;, la - vorigen 
ümtuk mlüm daa Udul^DUu alle 3 MaMte 
nur 6 bis g Schülerinnen auf, dahingegen 
jetftt-iodwMatennt^ btinahai jibrtioli i5oitob- 
amoMn erM^^ werden» Dan grci£»tan XfaaÜ 
der iSckülerinnen schicken die Präfeqten der 
Deparleimnti naek Paris, und benUan für 1 
sie.diaJiMtflan das UnterriohU} viele laroan . 
jedoch auch auf eigue Kosten. Junge Mad* 
diaa ans guten burgatlkhonFamiliaii liahan 
as fuv iain Glück » wann sie &i Uebaaman« \ 
Schülerinnen 4er Maternite ausgewablt wer« ; 
da% dbnn aie aiad alsdann saeher^ in 4en Kolge : 
sacht und bassar^ als unter andern Um^ 

standen ^ :fux Yerhetrathosii« Frauen von mabr 



Nach der neuesten Einrichtung soll in jedem 
, ' Def artemeiit eine HdEwaimenachttle etrithtet 
'•.x,i^#rdea, * • • ' ^ f* ' 

3* 
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Bis 40 Jalu en älelit man höchst selten imjter 
iimmj die mmiaMa sind weit jün^, und 
Battdeloeque vemc^rte mich^ er hat^ fichoa 
oft sich genölhigt geseheu zu erklären: dalser 
kmm Sobülerin , ^ «Mr * ig Johre^Blt iey, 
ueiir« «niidimen würde ^ d«iii]yMh »cluoka 
.man ihni häufig viel jüngere zu. ■ ' ^^ * 
Die Hebammtauohülerinneii ' bewblimi 
eiii^zmt dem Gebährluaue in Vwbindung ate- 
heudes Gebäude „Ze peusionnat*^ genannt^ 

welchea 160 Betten enthalt 5 ihr fifmaeiaal, 

ihr. Hörsaal und ihre lefirmerie aber iat^ in 
, dem Gebährhause, fSnr \Vohming , Kost und 
^ Unterricht beeahien^aie jälu^ehj6M 
/imdihr Au&nthalt in der Maternit^ ist^ aui'Ein 
Jahr festgesetzt. Nur einige, die iarüta 
naohsucheh^ erhalten die fit^laubnifii,« i^vHo«* 
nale bis a Jahre da zu bleiben. So weni|^ 
i^ehmlichkeit diesen Mädchen auch Paris dar- 
bietet V«- denn es ist ihnettnir faet |(ulMii Vei^ 
halten in 14 Tagen einmal klaubt - ausäsuge» 
hen, so habe ich doch viele angetrofiQn^ ^ weL 
che aus Lernbegierde wünschten^ länger nie 
die« fe^tg^tzte 24eit in A^v Matermt^ blei^a 
zjx dürfieii^... Das Lehrjahr der IJeJ>aflLii]ftsn ist 
^ in 2wei Kurse «IngetfaeUt^ Wovc^iudaiiweKtt» 
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mit ima #ratMi Joliw ainföngt und der ste im 

Juiüud des folgeudea Jahres endigt Die Heb- 
amme^dM Hauses und > eine eigene Auftehe« 
riui die bei den Schülerinnen wohnt ^ haben 
die Aufsicht über dieselben , und die besten 
unter den Schülerinnen werden «den Sectienen 
Torgesetzti ia die mau. die ganse Zahl abtheüt» 
Baudelocque gab ihnen wöchentlich zweimal^ 
gegett'*das Ende des Liefarjahres aber tKgKch 
Unterriohl, und M^d« Laohapelle hält fast alle 
Tage Morgens und Abends ihk*e Stunden , in 
welchen sie die Scfaöieriniiea'entweder auf die 
Fragen des f rofessors vorbereitet , oder auch 
eine eigene Materie mit ihnen durchnimmt. 
Die Tor^ügUehsten unter iek Schülerinnen, 
welche den Sectionea vorgesetzt sind^ müs- 
sen mit ihren Abtheilungen repetiren, und 
di^ Uebimgen am Fantom leiten. Bei der An. 
kunft in der Maternit^ muk jede Schülerin 
sich Baudelocque's Hebammenbuch anschafien } 
viele begnügen sich, aber dtttnit nicht, sondern 
Waffen sich auch das greisere Werk überGe* 
Jmrtshülfe von Baudelocque an* ' ' 

Eaudtelocque's Unterricht war in vieler 
Rücksicht vortr6fflidb..»i nennen ^ und ihm 
.vwdanken die Z^ögUnge der Mater nite das 

> \ • 
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Im iliren Lands leüteu strfifen. S<|ia Unter-, 
swht bitftand gröCpQmtheils in Fragen md in 
^ßciQhU||^UQ|^d«r An Worten y in J)eiiMMUti>«» 
|u»m am Fanlooi und in Erzählungen inter- 
««»anter SdMWHigeraclii^; iumI GebUrta-Ge* 
< .scoicbteo. £r £c»ffA in «merStimde mir «m 
Wstimmt» Ansahl (g-r-io) Scbiilewnnen, 
»od zwar so, aftb eine) weoto sie tnelM«r« 
Fragen beantwortet hatte, fiin diae» Stnode , 
nidtt weiter gefragt wurde j die- älBugen ^ . die 
«Ue sugegea- wimb:, mnfeten «rteniHaen 
zuhören. ' Seine Fragen waren von einw 
Klarheit und Bestimmtheit, die nichts zu 
wün«ofaen übrig lief», und er «ntfinwle sich 
keinen ikugenbijiok voa dem vwgeMtztan Gw* 
feostande. Seine uatUrUche FreundKchkek 
und die Sanftheit, wMniter leine Schülerin« 
;Den zur^htwie«! erwarb ihm da» iiiebn nnd 
das Zutrauen aller. Auf eine kurze Frage veiv 
langte er «annumsündiidie Antwort, eine voll. 
»imtü^ Erörterung dera^ran, m wieMitt eci. 
nem Handbuchß angegeben werden, Eswarda 
nicht mit „ja nnd nebi'*; abgethap , wie dieft 
M o£t ift uuaera Hebammen, ficnune» dir ' 
üt;> wojtnaa Mühe hat, die aiten-3chuleritt> 
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M in jdton ^twifo ti^M ticb, dUbtiiia 

Sd^iilttrin.ekum fieriobt über dit »ukt^t.YW 
gefaUeae schwere Geburt, über eine tQdiliche, 
KranVhtit odiv übar tiin XjtiobMMftliinf 

iliipe auswendig gelerat^n Berichte in ihrer 
FroviuiAlspi^tc^ hwiftgeii) luidere abw hörte 
kh vgiX eiüMa. Ao3taiMia iKut Mkber Rieb» 
tigkeit und . Auswahl d.e.r. Ausdrücke redeD^ 
dab. icb ihnea am» B^iuiiiriuif aicbt v«r* 
tagen kenntet 

• ' . ♦ > 

Der grMite Theii 4i» 2Mt wunfo im H«« 
tarrichto aui die Lehre von den ^ogananntanr 
Positionen, und auf die künstlichen £ntbiu«> 
diikigen^ dunib Wendung und 2ian|{e^ vem 
wendig« . J&a i4t bekannt , wie aebr itoud^loo^ 

que die Lehre von der Lago de* üiudes zur 

Giebnrt aiUgedehnt bnt| undowt weloberünflM. 
atändlicbkMt er bei jeder, angenoyi nrwnen La^ 

g^ die Verhältnisse des modan 2W Geburt| 

und die Mittel^ dteie eii «"kennen und nn Ter« 
besaern, angegeben bet» , A(it..eben dieaer Um;» 

ajt^dlichkeilii verl£^9:. er,, spjit?^ . seine 

m 
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Schülerinnen alle die ermüdenden Details 
wissen^ y^AtiäifM^ki^ 
^ weloher» jedocte^Me unlei^' ihnen die voU^ 
kommenstö Gnüge leisten konnten« Durch* 
lange AnstretigiMi^ , titid 4urcfe beitlAli«: wöft«^ 
liehes Auswendi^raen jenes langen AIh 
Schnitts ihres Hebammenbuchs^ bringen sie 
es dahin ^ 4ie Ausdrucke: ^Ja premii^e du- 
la-seconde iUs fesses^ la ifoisieme des. 
piedsp la quatrieme des genoux^ Im ein» . 
qUieme et la süoiime dm sommet: de Id tHe 
etc. eic* zu j^erst^H^^ und die, bei jeder die* 
.ser Positionen, speciell angegebenen Zeichen, 
um sie 2U erkennen, und Mittel und Hand, 
griffe, sie zu verbessern , und die Geburt za 
vollenden , mit Lieichtigkeit hersagen zu kö'n« 
n#ß« Den 'meisten ersöfa wwt ' aber dieser, 
blos tbiBoi?etische Theil des Unterrichts^ sdkp- 
das Studium und macht, dals sie verzagen, 
iki Einem Jahre ailes B&tn Uarpan^'y yne es ron 
ihnen verlangt wird: - Um durch ein Beispiel 
zu zeigen , M^ie weitläufig und minutiös Bau* 
diioeque in diesem 'Itieile teiam UtM^^ 
zu Werke ging , «e jGkihre ich nur an t dals er 
zwei Stunden lang über die , zum Theil blös 
impponinen ^ i6 liäpii^ , dn AifadLeos , de^ 
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und didbci iß dea Antworten jedesmal wie* 
derholgn Iwh^ wie man die Hand in die Va«^ 
ginä 'brin^« Alle Gefragten fingen ihre Bev 
•direibiingen der Hülfe , bei den 16^ an|(enoai» 
menen fehlerhaften Lagen, mit folgenden 
Worten nn: „on inircduii la maim dans un 
€iat moyen entre la pronation et la .^ujd^ 
natiofiy et on avancc Us doigts suceessipe* 
men$ drnm /e vagin^^ 

Um die Handgriffe deutlieh machen, 
hatte ein mit Schaafleder überzogenes Fan« 
tem 5 und eine eben so überlegene hbiMme 
Puppe vor sich, womit er auch "wohl in seiner 
Gegenwart die Schülerinnen operiren liels) 
die Ucbungen in ^en geburtshulflichen Opergf» 
tionen leitete aber ^igentlich Mad« Lachapella 
und die den Sectionen vorgesetzten Schülerin« 
Ben« Bauddocqne bemerkte einst in meiner 
Gegenwart , dab zu solchen Hebungen wirk«» 
liehe Kinderleicheu weit besser seyen, al^ hol« 
eerne Puppen/ und erzählte, wie er in sei« 
neu Studienjahren sich kinderleic^en im 
Hötel-Dieu zu diesem Zwecke gekauft ha-* 
Um so anffaUender war es n^ir, dafs, un- 
feuchtet die schönste Gelegenheit dazu da 
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war (demn es wuHba tä^ieh 61>ii'8 Kwdsri. 

die im Eiadelbause und Gebährhaiige gMlcir«. 
bm irartn^ unhemitet begraben) ^ niemals 
wirkticbea J^d xu .dm Ufibungen benubit 
worden ist« Aa eigen;» £an das Fantom 2ube** 
veiteto uiid in firandtewein aufbewahrte Kin. 
, derleiehnaoM. wutde tknedieia molik 
/ dacht« GleichlaUs i&t^ ea^um Verwundern, 
^ da£i aussec einigen. Becken , aucb nicht ein 
einziges iPk'äparat zum yntarrioble in dtfr JMbu 
terniie vorbundea ist, k^in £mbrjQ, Jieine 
schwangere Gebährmutter , nichts Yen patho« 
logisehen jätiicken $ Dinge , welds» aidi inei» 
nem Gebähthause, wie dieMaternit^ ia solr 
eher Menge sammeln Uelsen, dals daraus izi 
wenijgett Jahren eine fehcreich» Sawiinlnng 
entstehen .würde. Der anatomische, und phy • 
siologische Theil des Hebammemmtermhlf 
beatend aber weh in bfaifii tnckaat B«schr«i« 
bung , und war aüenbar der mangelhafteste in 
B« Unterrichts« Ich darf, um die£» zu beweisen, 
nur folgenden oÜQnbaren Irrthum, ^ den. io^ ^ 
ihn leijiren hörte, anfuhren : „wenn man einen 
„Embryo von 4 Wochen, der • von der Grölst 
einer Amebe- ist , unter ein Vergrcttteriui|^ 
gla^ l^ringt , welehes die Gegenstande um «sinf 
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Jüllitelina mr^Stmtf »iwinWiil ilimHi f 

alle Glieder- ia der vollkommen^tea Au^bil' 
don^ snidieBi'sindL^ 

Ikaa Wendungsgesobiift leram die Heb» 
ammen in seiiiem ganj&en Umfange, und sie 
biUen jieh nioht WMig daranf ein^ daft sie 
4KQck mit der Anweadung der Z^age biJcannt 
gemacht werden« Ich habe eiaöt viele ächiu- 
iarinwn darüber etreiiealiamii^ weiche Op^ 
MÜou ia dar Gpeburtihül& den Verzug verdia. 
ne, und ob die Wendung mehr Geschicklieb- 
leeit ab« dia^Ziaiigeiiaiilegung erfordere. Es 
.waren wenige , die so besobaidmi gewweft 
wären, die Anwendung der Zange für Tor* 
J ri i gtt e her and iobwerer^ ab ^ Weadung, 
oder beide Operationen fiir gleich wichtig und 
schwer gelten zu lassen. Fast alle stimm« 
ten gegte inii^ für die Wendung , die sie für 
Butalicher und £ar künstlicher als die Zian- 
geaan Wendung erklärten } sie fügten hinzu, 
tta& Bim sieb, lange in der Anwendung der 
Zmi^ MSI VmiQm geübt y und dieselbe nicht 
besonders schwer gefunden hatten; es wären 
aber wenige unter ihiHtfif^ die sieb das lastru* 
ment ensphaffien, weil die Anwendung diirsek 
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0tam7nenclie6efi^liauptui3g<ea/Qiclither j dieser 
iMUe seii&en Sehäfierinnen'oftr rw ^ welelie 
Sohwierif^keiten isie bei *dem Gebpuiiohct diur 
2ange . finden .mir den ) und lehrte sie: üäis 
irftuftFrau flehen .Oeutesgegmwart ^ Gen^iMi^ 
lichkeil; und ötärke genug habre^:. um. dieses 
unäclikubare Inslrumenl; mit Nutzen zu ge- 
Irauolien. Hingegen mag ihnen Lac^* 
f9ÜLit jene Grundsatu^ einflefimiy weJelier die 
Mitglieder der . Adinini^tratioa j&owahl, als 
4ie Spulerinnen in: diesem IVäcte mehr m 
tnaueaschieuen als Baudeloque, vea welchem 
neulich aligemein in Paris getadelt wurde, 
^§ er der Natur nidit lange genug Zieit lasse, 
jMmdern früher als die äusserate JMoth einträtai 
jdie Zwange an^^u wenden pflege« > * '.^ 

/ Mad« Liachapelle, die erster Heliamma 
der Maternit^,. ist eine .sehr gebüc^e dPrau. 
JäivQ Mutter, M. Duges, war erste Hebamme . 

Hdul^DieU'j zu d«r Zrett, «dä die;Mater« 
'uitä noohnicht existirte« ^M. Jj^.ist die; Haupt- 
person der Matarn^tö» und hat mcht nj^ur die 
Anfsidit über die .Oebähreiideii, Über die 
. Wifchnerinneu mu^ 4be Hebammeosohülwia-» 
tien, sondern sie ist zugleichuA^*, XieJ^urts^ 
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Jielfer iuud Frofeäs<»r^ Sie bestimmt . ob e&M 
Schwangere kann aufgenonraien werden j sie 
leitet ^ Geburteiiy btstimmt die Diät 
'Wöchnerinnen y behandelt dieselben iü leiclU 
ten Krankheiten und unternimmt bei schwer 
rm i^äwim BO ?iel ^ -dois sie oft in vielMl 
Monaten nicht nöthig hat, den Geburtshilfe^ 
der Maternit^ zu Hülfe zu rufen. Ich habö 
Mad h. zwwnie ihr CoUegium halten hi^n^ 
(und ihva Schülerinnen benahmen mir dazä 
auch die Hoffnung, iadem sie meinten, M L. 
wate- zu fataöheiden<9 als dftb m di» GegM& 
wart eines Fremden in ihren Liehrstunden 
gerh sehen könnte } aber immer wurde mich 
yersicherty sie rod^ mit grübten L^dte 
tigkeit und Deutlichkeit y und maphe ihre Yori 
träge so interessant, dafs die Schiilerinnen Ihj^ 
aufinerksam mehrere Stiutden hinteMitiauia» 

Ausser der Theorie und Praxis der E^nti 
lundungskiinst; jfi« 'Sehtiteritteeih 

Maternit^ hoch im - Vaccinirtn ^ Aderlässen 
wid in der jikarmaceutischea Botanik unter* 
liohtvt . li»«»r Aiiieitimg dw WundbMMi^ 
(Hrn« Auiritj) . trifft jede Schülerin cän ode^ 
mehrere J^al$ die Reihe, jdas Kind einer HaUft 

■* • 

* , 
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ftmme XU vaccjniren, und den Verlauf der 
)iioQul«tioii ztt beobAdHea» Zmm AderitMen, 
Ydvi^ aie^eidaiaUs^ Mch der Verordbung 
j}^4^<^i^^^^^^^ > unterrichtet M'erdeoi neigen 
nifibl alle Lust und GesehickUckesU mJH 
/^]^ einige mit der LaiD^eUe jrecht |;e* 
«clückt zu Ader lessem Die Anlage eines 
kleinen pharmaeeiitifldien GmrtenSy in dem 
l^gjLsen Garten de«. «GebäknbeiiiM^ hat Hiu 
Prot Chawssier besonders betrieben, wel. 
eher auch die sienpiUch groAe Liste TOti'Fflaife 
gm (gegen aoo)» .deimi Kenntiu£i ^ fiir Heb* 
ammen von Wid^tigkeit hält, verfalst hat» 
Der Ai^atheker 4er 'J^Aiarnitö, * oder äuckdw 
an derselbei^ angestellte sogenannte eleve in* 
t4rn^9 beauftragt, die Schülerinnen in 
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tep^ AU unterweisen« ' ^ . .. 

Den Leichenöffnungen , die in einem ven 
dem 4j>6hährhiüto . etwas ent£elrntni Garten^ 
hmiM TOvgenamnMua werden ^ Wehnen die 
Schülerinnen . ^w^holißh . Wi« loh habe da 
oft mit ILrstatQnm gesehen , wetolws }ebh«£. 
tea Anjybhsil «einige junge MadchMi an dem 2^«» 
fleischen der Leighen ij^ahmen^. wie ^e, mit 

«ithIvfilMi mA blutig«!. Armmv 
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ser ia 4w Hand hallend ^ linier Zank und Ge. 







U 





dem aie von dem Arzte die £rlaubm£i erbaL 
ten liaUen^ dieselben für $ich präparireiu 
>Da8 £xameh der UebftBhmeuchäle. 
mneii .wird fou eiaer Jury gehaliea^ die mm 
.dorn Arzte I dem Cbirurgen und Geburtöhel« 
ferder MeteniitA und aue a ComniteaiMn be. 
ztebty woTM einen die Admiaiatralioa^ den 
ftndern die. medicini^he Facultat ernennt. 
.Dal Büsamen dauert mehrere Wodien^ md 
fän^ im Mai^ ^ei^en da« finde .jedbs Lebr* 
jahrfy an« Auf das Zeugnifs der Jury fertigt 
die /medbkmehe-FacnÜii 4cn llebiiHitnqa iipe 
TeetimMiia aua^ worauf aie nicht Weiter »bS», 
Uug. baben^ aich iik ihrer Heimath ezaminiren 
^Btt laeeen^ Mridam iku-Siplom^ale Hebamme 
unentgeltUchin ihr(9fiiDe|iartenuntiev 

Nach geeadigtett Examen ist Prämie« 
vertheilung. KeseiUbleierlitfbeiiAele prsU 
jidirtietttMreder der Minister dien fanetn •e]Ule^ 
oder ds^ Präfect des. Seinem l^^P^i^temei^ 
^der der Vioe* Präsident der ' Administration 
der Hoipitäbtfu Bin- Preise boslehen in gok 
denen undäübernen Medaillen^ in demgri^Ciern 
Wecke von Baudelci^pin nnd^ in*dntn# Mimoirc 
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Sur I hospice de la materniii^ Zum Theil 
wenleo die Preise von« der Jury beMimmt^ 
»ach einer speciellen Prüfung' derjeni^n 
Schülerinnen, die im allgemeinen Examen 
am besten bestanden sind i^ontours pour les 
ipwix)i Preise besti^imt der Ar^t und 

die Hebamme für die, welche am meisten Ei- 
fer m der Clinik (dt vigilanee cimiqut) Uiid 
in £4*£üU«ing ihrer IPfticht überhaupt gezeigt 
haben , und einen erkennt die Administration 
derjenigen^M, ihire SeclMa Mki beMen iui- 
gefUhrt hat. . - ' 

Die Reden und übrigen Verhandiiii^goily 
iK^ohe bei der Preis^m^ilititig ge&ahea'wsr« 
den*^ * . .nebst den tarnen * der « Schuierianeii| 
werden unter dem Titel ; Pröces • verbal de la 
\dhtribuHak des firik äkot ^Uws sagest feiHi^ 
jmes^' gedruckt wid ausgetheilt* loh lieiera 
hier einen Auszug aus den^ Proc^5S - verbal der 
freieveMheilimg vom 99 luny 1809 , wtfteker 
ich beigewohnthAbe^ Came^delaBamnardier^ 
Mitglied der Administration der Materni^ 
erofoete idie Sitmlig: dttreh iiine Rdi^y 'mmm 
er die ZiU&iedenheit der Jury mit den JLeontnis» 
Jen der Schülerinnen im Allgemeinen bezeuge 

to wd unfiihütiri dafii m^^e ißm^c^^bnfiMD^ 

nisse 

■ 
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msae dies6l^ in Erstaunen geseUt haben. £r 
sprach von dem Nutzen des seit einijjei^ Zeit 
eingeführten ^^Coursde vaceinMion^^^ und dei 
Unterrichts in der pharmaceutischen Botanik) 
und indem er sich zu den Schülerinnen wand- 
te, ermahmte er sie zu Erfüllung ihrer Pflicht 
bei der Ausübung ihrer J^unst — Darauf trat 
^in junges Mädchen, eine dei^ besten Schüle- 

, rinnen^ auf, und hielt mit vielem Anstände eine 
Danksagungsrede, in welcher sie im Namen ilu 
rer Mitschülerinnen der Administration und ih« 
ren Lehrern für die Wohlthat des genossenen 
Unterrichts dankte. — Nachdem sie geendigt 
hatte, las Hr. Hucherard, für Baudelocque, 
'die Protokolle des Examens TOir. Ihr Inhalt 
war folgender : In dem Jahre i^og yom ersten 
Jul« an, sind 123 Schülerinnen in der Mater« 
tiiti unterrichtet (Ihre Namön wurden ge. 

' / nannt)« Die Jury hat keiner einzigen ihr 
Certificat verweigert *), aber nur 2Z9 die 



« *) Die Jury drückt sich über 'die Grade Ibrer Zu« 
friedepheit- mit den Antworten der Schülerin* 
nen so aus : y^les membres dujmry ont eteparJaU 
ument satisfaüf des reponses de mesdames 
N. , trcS'Satisfaüs — et satisjaits. 
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mi^hr&eiuitmMe als die ülirigen ^tfeigt habeft^ 

sind zur Preisbewerhuiig zugelassen. Ami ßteii * 
und 1 4ten Jimy wurden diese daher^ nachdem 
sie durch das Leos in 2 Abtheilungen getrennt 
waren, über folgende I ragen, jede einzeln^ 
examinirt: i) was versteht man unter £in« 
rüs in die Gebährmutter ^ und welches sind 
die Ursachen, Folgen und Xndicationen der- 
selbein?^^ a) was versteht man unter Umbeu^ 
gung der Gebährmutter Die q, ersten 

Preise 9 2 goldene , und die 4 folgenden 4 sil- 
.beme Medaillen, und 6 Accessit, wovon die 
Preise in Biichera bestanden, erhielten die 
Schülerinnen aus den Händen des Präfects, 
der diesn^al der SitEung|>räsidirte# 

^ach der Austheilung der Preise las Ur« 
Hucherard, wieder im Namen Bäudelocque's, 
eine lange Rede ab , die an die Schülerinnen 
gerichtet war, und worin B* die gamee Art 
" und die Vorzüge des Hebammenunterrichts in 
der Maternite durchging. Unter andern 
wurde erwähnt,^ dals M. Lu jede Woche die 
Schülerinnjen untersuchen liefse, und ihnen 
Gelegenheit verschaffe , Nichtschwangere, 
und solche, die in der ersten Periode der 
geh w angerschaft sich befinden^ ssu untersu^ 
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dien« ^ySid haben aus dem Beispiele der M. L» 
yygesehen^^y hieis es an einem Orte , ,,wie weit 
,,es Personen Ton Ihrem Geschlechte in der 
^yfintbindungskunst bringen können »^^ s' elever 
dans la pratique de vofre art^ s'approcher 
des meiUeurs aeeoUcheurs^ Us egaler ^ le$ 
Murpasser nUme ä quelques dgards^^ Unter 
dei^ Beobachtungen bei den Leichenunter^u^ 
^hungen, an did B. seine Zuhörer erinnerte, [ 
ist besonders die Zierreilsung eines Fsoas-Mus» 
kels in der Anstrengung zur-Geburt*) wichtig» 
Folgende Tabelle wurde toh den Torge« 
&Uenen G^eburten gegeben: Seit dem 9teii 
Decemb. 1797 bis £um 3isten Mai 1^09 sind 
17^303 Frauen entbunden. Diese haben ge« 
geben i7#499 Kinder; 189 Frauen gebahren 
Zwillinge, also i von 91 j nur % hatten üril- 
linge« aooo Entbundene ^ mim Mrenigsten, 
sind schwer erkrankt , und 700 gestorben^ 
und secirt. Diejenige von den Sehülerinnen, 
welche a Jahre lang in der Anstalt gewesen 
ist, hat ohngeiahr 3&00 Geburten und 4^0 

• * 

*) La rupture ou dechirement de Vun des muscles 
psoüs sont aucuH^ exempU n*attestoü encor^ la 

fQnihilue dans les ejforu de V acouchemeni,^^ 

4' 
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Kranke ^sfiken^ wovon über loo gestorben 



Von 17/499 Kindern sind l6,aS6 mit 
dem Kopfe voran ins Becken eingetreten ; mit 
dem Gesichte 59 , also i von 296^ ^ mit den 

Füisen ziSf ^^^^ ^ "^^^ 8^|i dem Hin- 
tern 296, also I von59|^i mit der Schulter 
also I von 336§i mit denKnieen^ der 
Seite der Brust^ der Hüfte (von jedem) 4, also 
ivon 43741^ mit dem Bauche, dem Rücken 
und der Lnmbargegefid (von jedem) 3 ^ also 
I von 5833 > iNacken ^ der rechten 

Seite des Kopfes und ,mit dem Kopfe und den 
Füisen zugleich, nur also 1 von 17,499} 
mit der linken Seite des Kopfes 4} und mit 
der Nabelschnur vor dem Kopfe 37 ^ also x 



Von 16, 28 6 Kopfstellungen waren 13/598 
mit dem Uinterhaupte hinter dem linken 
Schoolsbeine (/a pr emier e posuion)^ aö92mit 
dem Hinterhaupte hinter dem rechten Schools- 
beine } 5 , (also i von 3257, mit dem Hinter* 
hauple hinter der Vereinigung der Schoois-i 
beine (Ja trQi$}eme position); 54 mit dem 



Ton 473* 
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Hinterlxaupte nach hintea, gegen die rachta 
Seite j 36 gegen die linke, und i mit dem 
Hinterhaupte gegen das Sacrum gerichtet 
(Za sixieme posüion), 

\ 

Zweiter Abschnitt» 

Bemerkungen über einige der wich« 
tigsten Gegenstände der frau« 
zösischen GebuitsIiuKe^ 

Geburtshülfliche Beobachtungen aus der 

MatemitS van ParU. 

X)ie Geburtäiiiten der Maternitä aind durch 
Baudelocque so berühmt geworden, dafs es 
Vöhl kaum einen Geburtshelfer giebt, der 
aie und die erstauuenswürdigen Resultate^ 
welche sie liefern, nicLl kennt* Mad. Laclia- 
pielle, die Verfasserin aller jener Losten ^ er- 
laubte nair, aus denselben folgenden Auszug 
ZM maclien. In einer Zeit von 5 Jahren weni- 
ger 3 Monaten s^nd 7883 Kinder in der Mater« 
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mt^gebohren« Von dieser ZaIü wurden nur 
30 durch Hülfe der Zange , durch die 
Wendung , und 7 mittelst der Perforation und 
Zierstückung zur Welt gebracht. Unter 40 
GesichtsgeLurten vollendete die Natur ai ohne 
Beistand 9 die übrigen nothigten «ur Wen- 
dung und nur a zur Anwendung der Ziange« 
Unter den 30 Malen dafs die Zange bei vorlie- , 
gendem Kopfe angewandt wurde , geschah es 
am häufigsten wegen Ersohöpfong der Kreis» 
senden und wegen Convulsionen ^ ab^r nur 
3 Male wegen Verengerung* des Beckens« 

^ Bei Gelegenheit der Preisvertlieiluug des ^ 
Jahrs 1809 gab Baudelocque folgendes Ver- 
hältnils der künstlichen ^ den natürlicfata 
Geburten an : Von dem 9tenDecemb« 1797 bi^ 
zum^i Mai 1309 sind 17,499 Kinder in der 
llfatermt^ gebohren. Von.dieser grbfsmi An. 
zahl sind nur a3o durch Hülfe der Kunst zur 
Welt gebracht, die übrigen aber alle ohne 
Hülfe gebohren. Das Verhältnift der künst« 
liehen za den sogenannten natürlichen Gebur- 
ten i^t also wie i zu 76. Unter den 230 künst- - 
liehen Geburten waren 161 FufsgeburtM und 
Wendungen^ oder überhaupt Operationen, die 
mit der allein verrichtet w urden ^ 49 Zan-. - 
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^genoperationen , 13 Perforationen, a KiEUSer- 
schuitte , 1 fiohambmiKhmtt und ein Baiioiu- 
9chailt, wodurch ein g fiua4 sehwBres, aus- 
flerhaib der GebalirmuUer entstandenes Kind, 
kerausgenosnmen wurde* Die Ziahl der Ope« 
rationeuy welolie die Hand allein erforderten, 
zu der Totalsumme der Geburten, verhält sich 
demnach wie i jbu lOg y die Zahl der Ziangen-c 
geburten^. wie I £U 357> die di^r i^erlbratio- 
neu , wie I zu ^46 , und die dei^ Kaiserschnit- 
te, wie I zu 8749* 

r Wenn wir «diese. auaserordentlicU {gerin- 
ge Ziahl der künstlichen ^udeu uatüi liehen Ge- 
hurten betraditeo, ao miiasen dkh unabeim er« 
aten Anblicke entwedejr Z<weitel gegen die I^alh* 
wendigkeit der künstlichen Hülfe , so wie sie 
von den Meistern der Kunat gewöhnlich ange- 
geben wird , aufdringen , oder wir müasen m 
die Wahrheit jeher Angaben MijCstrauen sez- - 
zen. Von 357 Gehährmden war in der Ma- 
ternit^ nur Eine, welche. den Bei&taiui der * 
^ Zange bedurfte i das klingt so entschei- 
dend 2U Gunaten dw expeotirenden Methode 
in der GeburtahMl^^ $ daia die meisten Xiaien,^ 
und selbst viele Geburtshelfer, die von allen 

^ «ndern Verhäkniaiwii^ unier denen jene Gä- 
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bortM geschahen 9 nidbts wissen 9 verführt 
^ werden , den Nutzen der m^^mlichen Geburts- 
hölfe ganz sn verkennen* , In Pari« und in . 
Frankreich überhaupt stützt sich jedermana 
auf das Beispiel der Maternite, und daher, so 
allgemein es anch bei den Pariserinnim fittte ist, 
sich von Männern in der Geburt beistehen zu 
lassen , so allgemein sind doch die Vorurthei« 
le gegen alles künstliche Entbinden , und be* 
sonders gegen die 2iange^ Bei jeder Gelegen» 
heit beruft niiLii sich auf das Beispiel der Ma- 
temitö, und ich habe selbst einen deutschen 
Arzt, der in Paris lebt, es iiu li^rnste der neuern 
französischen Entbiudungskunst zum grö'isten 
Verdienste anrechnen hinren , daik in derselben 
eben so y^expectando'^ verfahren würde ^ wie 
. in der neuern frauzösischen Medicin« VieL 
faltig hört man behaupten ^ da£i die Fort. 
'Schritte 9 weldiie die £^unst. in neuern Zieiten 
gemacht habe, vorzüglich darin beständen, - 
dais der Geburtshelfer jetzt mehr höthig habe 
zu wissen 9 was er zu lassen, als was er zu 
thun habe j und dafs die^Kunst zu einem soU 
chen Grade von fiinf aohb^t gelangt sej , dafii 
sie sich in wenigen Monaten erlernen lasse* - 
^^Accouchement naturelf^ \vird in der 
...^^ternit^ jede Geburt genannt, wobei weder 
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die Zange nock die Wendung, ikodk irgend 
eine schneidmide Operatioii nöthig war« Bei 
jeder fehterhaften Stellung des Kopfes , bei 
vorliegendem Hintern und bei eingetretenen 
Füllen f glaubt man berechtigt zu sejn , so 
lange auf dia Hülfe der Matur zu warten^ bis 
ein dem Leben der Mutter oder des Kindes 
Gefahr drohender Umstand eintritt, bis die' 
Kräfte der Gebährenden ganz erschöpft sind, 
|ind Conyulsionen oder Bluiilü^se sich einstel- 
len, der Nabelstrang vorfällt oder sonst ein 
gefährlicher Ziufall sich ereigtoet^ Zumal, 
aber zum Gebrauche der Zange kann nur ab* 
solute Unmöglichkeit der Vollendung der Ge- 
burt durch die Kräfte der Natur, und lebens- 
gefährliche Unfälle nötliigen 9 keines wegesab^r 
die lange Dauer der Geburtsarbeit. Geburten, 
die a bis 4 Tage lang unter anhaltenden entkräf- 
tenden Wehen dauren» und 3ich am J^nde ohne 
Lebensverltfst endigen , gehören y nach dieisen 
Grundsätzen 9 nocli^ zu den natürlichen Ge^/ 
hurten, — Daher sind aber ohne Zweifel 
auch die vidlen Beisp^Ie von Convulsionen der 
Kreissenden, von tödtliohen Blutflüssen ; von 
Unterleibes ^EutziinduDgeUy und die grofse 

Sterblichkeit . überhaupt unter den Wöchiie« 

« 
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rinnen der Maternitä abzuleiten« Die Todten- 
listen der Maternit^ liefern nämlich bei wei- 
tem nicht so beruhigende und erfreuliche Re« 
aultate^ wie die Geburtsli&ten , denn nach , 
of&cieller Angabe ^) stirbt die a3ste Wöch- 
nerin in der Matemit^ Dm Verhältnis de* 
rer ^ dicv inci Wochenbette sterben ^ wird wie 
1 : 23 f und in den besten Zeiten wie i : 34 
angenommen« Hierbdi ' muü man bedenken, 
dafs unter der obenerwähnten Zahl von 7883 
Geburten, nur 30 Gebährenden durch die 
Zange beigestanden wurde, und zwar/ nach 
eigenem Geständnisse der Hebamme, 5 Mal ^ 
wegen Convulüionen und la Mal wegen end- 
licher Erschöpfung dar Kreissenden^ Wegen 
Enge des Beckens wurde die Zange nur a Mal 
gebrauclit, hiijgegen wegen dieser , Ursache 
7 Mal die Perforation gemacht 

In der Maternitö werden fast alle künst- ' 
)iiclien Eiitbiiiduiigen, die schneidenden Opera- 
tionen ausgenommen , roi^ d)er Hebamme reri 
richtet , und diese erndtet bei jeder Gel^eur 
heit groläes Lob dafür ein , dais sie so selten 
den JBeistand eines Geburtshelfers iiöthig habe. 



*) S« Memoire sur Vkosfiu de Mikternite tl4* 

I 
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£s wird ihr zum groben Verdienste angerech- 
net, A*eSs sie selten opeiire, so wie man es 
Bandelocque2Sum Vwwvrf maohte, dalserra 
oit in s^er Praxis Hand anlege, und dem 
Gehrauch der Zange zu sehr ergeben sey. 
Den GrimdsätMn nach j welche Baudekciitte 
in seinen Schriften lehrt, und welche ich ihn 
habe'' mündlich vortragen hören , konnte , er 
das lange Warten der Hebamme nicht billigen; 
er ^els aber bei seiner greisen Pr^udf , und bei 
seiner weiten Entfernung vom Hospitale es 
gern geschehen, wenn er nicht ofkar in An- 
Spruch genommen wurde, und wenn man nur 
in höchst selteaen Fällen ihn früher zu einer 

m 

Geburt rief, als er ohnehin ausgefahren wa* 
rß^ i^usser dem aber galtBaudelocque's Stim- 
me auch nicht so viel bei der Administration, , 
als dals er hatte ein Verfahren einführen kön* 
nen, welches diese oicht billigte , denn er war 
eben so wenig als Director der Maternitö an- 
zusehen, als einHospitalarst von Paris Direc-^ 
tor des Hospitals ist, dem er vorsteht Auch 
fehlte es ihm wohl, zumahl in den letzten 

Jahren seines Lebens, an Pestia^keit des Wälens, 
um mit einiger Aufopi^rung seine Grundsätze 
zu verfechten und geltend zu maciien. Ja 
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seinem Hebamipemuitemohte klirte er^' dalk n 
durch den gesclückten Gebrauph der Zange 
langwierige Geburteii auf eine unflchädliche 
Weise abgekürzt, und dadurch jeUt manche 
Mutter und manches Kind erliaUen werden 
könne , die, durch UnMrissenheit si>nst au^ge-» 
opfert worden waren } dals aber die Auwen* 
dung der Zange mehr männliche Gei^lesge- 

. genwart 9 Geschicklichkeit und körperlic|ie 
Kraft erfordere , als eine Hebamme gewöhn« 
lieh besitze. ' Zugleich bemerkte er aber sei- 
nen Schülerinnen auch, dals sie in ihrer küiif« 
tigen Praids die Ziange meistentheils entbeh. 
x^en mülsten, denn sie, als Zöglinge der Mater- 
nit^, würden selten Geburtshelfer antreffen, 

, die mehr witisten als sie selbst ,1 und ihre 
Hülfe bei Geburten schränke sich daher 
gröfstentheils auf zweokmälsiges Leiten 
Naturkräfte und aut den Gebrauch ihrer ' 
Hände eia* 

Durch solche Grundsätze trug also^Bau» 
delocque selbst dazu bei , dals die Zange , von * 
der et in seinen Schriften so herrliche Dinge 
rühmt, und die er selbs»t,mit so viel Geschicke 
Uchk^it und Glück brauchte, in Frankreich 

/ 
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immer seltener angewandt wird* Für Ge- 
burtslielfer gab er seit vielen Jahren keinen 
Unterricht mehr, und die jungen Aerzteiind 
Chirurgen, die sich der Geburtshülfe widmen 
wollten, fanden unter den Privatlehrern der 
Entbindun^kunst Ton Paris keinen ^ der am 
eigener langer Erfahrung genug Geschicklich« 

. keit gehabt hätte 9 mit der Ziange umzugehen^ 
und der ihnen den Gebrauch derselben aus 
lleberzeugung hätte anempfehlen können« 
Die Privatlehrer der £nlbmdungskunst| von 

_ denen ich in der Folge mehr sagen werde, be- 
gnügen sii^h in ihrem Unterrichte gewöhnlich 
damit, die Anwendung der Zange zu zeigen, 
sie lassen aber ihren Schülern es sich zu keu * 
nem besondern Studium machen, die An^ 
Wendung derselben durch lange Uebung am 
Fantom und an Lebenden jbu örlernen« Hr. 
Lerojr, der zweite Prof» der Entbindungs« . 
kunst an der mediciuischen Schule . will die 
Zange sogar ganz Torbännt wissen. Er rühmt 
sich damit, wie ich aus seinem Munde weils, 
dals er durch die Erfindung des Schambein** 
Schnittes nicht nur den gefährlichen Kaiser* 
schnitt und das grausame Zerstücken und An« 
bohren der Kinder , sondern auch die unnütze 



Digitized by Google 



6a 

Geburt»aT)ge au^ der Praxis der Geburtahel* 
fer 2U verdrängen gesucht habe« 

> . 4 

■ I 

In ganz Frankreich ist keine Anstalt^ die 
aiMSchliebUch cur Bildung von Geburtshel« 
fern bestimmt wwe^ in welcher die Schüler zur 
thätigen Geburtsliülfe angeführt würden und 
Gelegenheit erhielten, ^ch in den geburtshülf* 
liehen Operationen an Lebenden zu üben« In 
allen Frivalkursen über die Enibiudungskunst 
in Paris aber fallen in dem vierteljährigen 
Unterrichte selten mehr als lo bis 13 Gebur« , 
ten vor,y und es vergehen oft Jahre, bis ein 
Professor die Anwendung der Zange afei einer 
Gebährenden zeigt Da nun selten ein Schü* 
1er mehr als £inen solchen Kurs besucht , und 
alles gethan zn haben glaubt , wenn er bei ei- 
ner natürlichen Geburt unterstützt und den 
Isabel unterbunden hat , so ist es begreiflich, 
warum aus diesen Schujen so wenig eigentli« 

. che Geburtshelfer hervorgehen j und dieLeh- . 
ver sind gewissermafsen zu . entschuldigen, 
weon sie ihren Schülern von der künstlichen 
Hülfe und insbesondere von dem Gebrauche der 

' Xange so wenig aL möglich sagen, indem sie 
fiirchtlen müssen, dals diese, da sie nur 4 Jahr 
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auf die Erlernung einer Kunst yerwenden, 
die ein langes Studium und anhaltende Uebung 
erfordert, durck die künstliche Hülfe mehr 
Schaden als liutzen anrichten möchten. 

Was die Geburtslisten der Maternit^ be< 
trift, so erlaube ich mir, darüber noch lol- 
gende Bemerkungen zu machen. Diese Li- 
sten sind nicht etwa aus der mühevollen Be- 
obachtung eines Mannes entstanden, der den 
Veriaui der Geburten selbst mit angesehen 
liat , sondern sie sind von einer Hebamme 
und ihren Schülerinnen verfertigt Sie müs- 
sen schon deswegen unzuverlässig seynj aber 
sie wiiHen uns auch, wenn sie nochso treü 
abgefalst wären, wenig belehren. Denn wo- 
zu kann die Angabe eines bloTsen Zuhknver. 
haltmsse* frucJiten, wodurch wir erfahren, 
dals in einer gewissen Reihe von Jahren se 
und so viele Geburten ohne und mit Hülfe der 
Kunst vorgefallen sind, oder dals eine und die 
andere widematürJiclie Geburt seltener oder 
hauüger vorkan) ? Es sind nur ganz Unerfah- 
rene, und zum voraus Eingenommene «u 
verblenden, wenn es in einer solchen Liste 
helfet; unter 12,151 Geburten, welche in 
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: gj Jahren ^) in der Maternit^ vorfielen, wa- • 
ren zumivenigsten is,573 natürliche Ge- 

> burten, und nur bei, 17^ Geburten war ^ie 
Hülfe der Kunst nöthig* Oder wenn es heiüt: 
unter 4a GeMchtsgeburten gingen 16 ohne 
allen Bei&tand Toriiber } oder: von 19g Öteuu 
geburten erfolgten 176 ohne ausserordentliche 
Hülfe* Solche Angaben im Grofsen, ohne 
alie weitere Details , nützen für die Praxis 
nichts i sie dienen nur den Gegnern der Ent- 
bindungshunst als ein ^ ihrer Meinung nac^ 
. unläugbarer Beweis für die unstatthafte Be» 

' hauptungy dals die Natur fast alle Hindernisse 
. besiegen könne, wenn man ihr nu!r Zeit liebe ; 
sie schaden aber ausserordentlich dadurch, 
dafs sie diePractiker sicher und unbekümmert 
machen 9 und sie berechtigen, die Hände in 
den Schools zu legen , und nach Art der Heb* 
ammen bloise Trostredner auf die Hülfe der 
Natur zu werden* Eine solche Tabelle würde 
erst lehrreich werden, und ohne Zweifel ganz 
andere Resultate geben , wenn sie sich nicht 
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Mm aitf Zahlen bMohränkte) vnm B« Im 

Aufzählung der Gesichtageburten die ohne 
fixxUe der Kunst erfolgten , benaerkt würde: 
wie lange die Geburtaschmemn gedauert^ ia 
welchem Zustande das Kind gehohreu wor« 
den, und wie die Mutter das Wochenbette über« 
fltaaden hätta» Dann er^t iie£»en aich ant den 
Geburtslisten Kesultate für die Praxis ziehen« 
Die Tabellen über die in der Matemit4 
vorgefallenen Geburten , welche in Baudeioc* 
que's Werk enthalten sind^ sind nicht im Gei» 
. f te von Baudelocque's Grundsätzengesohrieben« 
Sie sollten aber wahr«D.h^inliphihm xurRechU 
Fertigung gegen die Beschuldigung feiner feinde 
dienen, welche ihm vorwarfen : dars w zu wenig 
de^Natur vertraue ^ und sie sind de^a Grundsätze 
aller Lehrer der Geburtshülfe in Frankreich 
treu dafs man mehr suchen müsse^ die Schü- 
1er von der Anwendung der Instruniente und 
'der ^iinstlichen, HüUe überhaupt ubzuhdlteOi 
als sie damit vertraut iind. dreist zu machen« 
Denn.w^as soll sonst die Angabe des Verhält^ 
^niftses der Fulsgeburten ^ >i^elche die Natmr 
)>eend]gt hat. tua dev^, die durch die Kunst 
Jjjteendigt wurflen, a^f^n\,. .Wdioker Oßlmta* 
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ttitvt bei EntbindujDg eine Menge 
lernbegisriger Sdräleriimett augegen sind, und 
im eine geschickte Hebamme unumschränkte 
Ifadit «1 handdii hat, und jede Gelegenheit 
ergreift, ihre ischüleriiutea 2u belehren, 136 
Fulägeburten (unter 147) »ich selbst überlas- 
•en bliebett! An eine solche absichtliche Ver- 
w^ksung, oder an einen solchen Ei^nsinn, 
vird niemand geneigt sejn zu glauben. 



Vmi d» M^mdhmg dkr natürlichen Gehurt 

hei den Franzosen^ 
Die Art und Wei&e^ wie in Paris und m 

dem größten Theile von Frankreich dieFrauea 
gebähren, hat viel £igenthiimKc1ies , und un, 
terscheidet sich durchaus von der ^ welche in 
Deutschland am allgemeinsten üljlich ist 
Den Hauptunterschied in der Behandlung 
der natürlichen Geburt bei den Franzo^ 
«en ^ ihacht aber das Geburtslager/ Es 
wäre leicht 9 diese Behandlung zu tadeln^ 
und Unbequemlichkeiten^ selbst Nachtheile 
aufzufinden, welche' das französische Ge* 
iMirfeslager mit Bich bnngt / ' und die wir 
dureh unsere Gebui^tühle ver&idideit ; da^e;. 
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gen »t aber nicht zu laugnen , dafg das einfa-.. 
che Geburtebette der FranzoAen wahre Vor# 
süge vor den steifen und unbequemen altväte* 
riflchen Geburtsrtühlen hat^ die noch an so 
vielen Orten in Deutschland angetroffen wer* 
den» Geburtsstühle sind in Frankreich gar nicht 
gebräuchlich , und sie sind bei den meisten. 
Geburtshelfern 9 die nur die Deventerscheu 
und ähnliche Stühle kennen , verrufen und ver« 
spoteet* Man wirft diesen iititMeii mit Recht 
ihre steife und altanodige Form vor^ und ts» 
delt au ihnen, dals sie die Gebährenden zu ei« 
iitr iRiveränd»rMchen und fitst atifredlt aitsm«^ 
dmk I^age zwängen» Aber auch diejenigen 
Gefaurt^helferi welche mit den Vortheilen^ die 
ein gut eingeriehiM«^ GebnrtSBtnMy jEumal 
hei künstlichen. Entbkidungen, gewährt^ Ue^ 
kannt sind , möchten es doch wohl schwerlich 
jemals dahin bringe», sich eines fituirb in ihrer 
^ Praxis bedienen ssa können} so grofs sind die 
Vorurtheile des Publikums gegen alleGeburts- 
sftiAll«« Herr Pro£ Gardien sagt «war % dafr 
die Vorwürfe I 4i«uian gewöhnlich den 
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len mache, niclit auf die modernen Stühle, am 
denen die Ruckenlehne beweglich Mj, passen^ 
er fugt aber gleich hinzu : dafs daa franzö'si- 
' 6che Geburtsbette alle Vortheile der deutschen 
GebUrtsstühle vereinige, und Baudeiocque er- 
"wähnt bei der Beschreibung des Geburts- 
lagers *), . das Roederer das französische 
Geburtsbette den .besten Geburtsstühlen vorge- 
zogen habe« 

• Dat französische Geburtsbatt^ be^ht^ 
aeinen wesentlichen Theilen nach, aus einer 
niedrigen , und höchst^ 3 Fuls breiten Bett- 
AteUe icB^cheUef petu iü)y oder aus einem 
Feldbette {lu de mangle) , und aus einer oder 
swei darauf gelegten wollenen Matratmn« Der 
\ ^olse^ Vollzug eines solchen Bettes, vor den 
' misten andern Geburtslagern , besteht darin, 
dafii jede Gebahrende sich leicht ein eigenes sei. 
ches Geburtsbette y erschaffen, und bereitea 
kann, und dal^ sie darauf mehr im Liegen 
als im. Siteen gebiert. Die ganze. Art wi« 
in Frankreich die Bettea zugerichtet wwden,- 
ist dei; Lage i^ur Geburt günstige denn die 
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/wollenen Matratzen , deren sich jedermann 

2ur Unterlage bedient^ bilden eine gleichför- 
mige und feste Unterstützung des Hinterleibes, 
welche kein tiefes Einsinken desselben erlaubt^ 
wie unsere Federbetten } und die Gewohnheit 
im Schlafen den Rücken und Kopf ivenig zu 
unterstützen und ^ erhöhen^ macht I dafs di0 
Gebährenden auch kein solches Bedürfnüs füh* 
len ^ hoch zu liegen , oder im Sitzen zu gebäh- 
ren^ wie unsere FVauen« 

Die niedrigen Betten des Geburtszimmers 
der Maternit^ sind im Vorhergehenden schon 
beschrieben, und ich habe hier nur noch der 
Feldbetten zu erwälinen , deren man sich fast 
allgemein, sowohl in Frivathäusern , als in 
den Amphitheatern der Geburtshülfe in Parii 
bedient» Ein solches Feldbette (iu de sangle) 
besteht aus 2 langen Latten , auf welche eine 
grobe Leinwand genagelt ist* £s hat 4 Fufise, 
wovon je 2 und 2 init einander kreuzweise ver- 
bünden sind, und sich scheerenartig zusam- 
menlegen lassen. Die Höhe des Feldbettes so» 
wohl, als der sogenannten coucheue^ ist weit 
geringer als die der gewöhnlichen franzpsi* 
scben Betten 9 sie ist aber ohngefahr der Hblie 
unserer Betten gleich* Auf das Feldbett« www 



Digitized by Google 



7« 

4dn a mit Wolle gefüllte Matratsm (oder em 
3tvolMtf)k ujoi eino. MatratM) gelegt » . sni daCi 
die er^te4i9 gan^Iuäo^^ d^^ Bettes^ einnimmt» 
die zweite aber, doppe^lt gelegt, nur bi9 in die 
Mtte des ersten reicht Auf dem iUodo der 
doppelt igelegtett ^w.eit^n Matratze kommt der 
Hintere zu liegen. In einigen Amphitheatern 
^be ioh gesehMy dab man nur EiaeMatrutM 
brauchte II derei^ obca^ea Knde heruntergeaohla« 
gen , den Rüeken zu unterstützen diente , imd 
da& man auf das ]i^Qjiff*£nde dea Bettes einen 
Stuhl umgestürzt le^> damit seine Lehme 
den Rücken und Kopf derGrebährenden erhöhte^' 
Aueh wurde hier das Blut und Waaser nicht 
(wie gewöhnlich) durch mehrfach zusammen« 
gelegte Bettücher» sondern durch ein 8tück 
Wachstuch , od^r schwarzes auf die Matratzt 
festgemihtes Ledern von derselben abge- 
ludten» 

An dem franzcfttschen Geburtslager^.ist 
weder für eine besondere liaterstüizung des 
Kreutzes, noch eine Vorrichtung zum 
Anstämmen der Hända und Fiilse gesorgt« 
lUe Ilnterstützuiil^ des Kreutzes durch eine be* 
sondere Rolle , wie es hei uns üblich ist^ wir4 
b«i jfmnk Gahurtaliifw durch A«nd der 
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Matratze, worauf das Kreutz zu liegen kominl^ 
eotbehrUch gemacht^ dia Abwümheit einer 
Vorrichtung zum Au^siehen mit den > Häadea 
und zum Anstämmen der Fü£»e ist aber ein 
vridkrer Mangel au dem fransösehen G^kurtt» 
bette« £s haben daher manche Geburtshelfer 
und Hebammen die Gewohnheit , ein rohes 
Stück Heb andas FuDi-Ende dee Feidbettei sii 
binden^ g^n welches ^e Gebal^ende die 
Fülse anstämmen muis* Baudeloc^e aber 
meinty man habe diese Vorriditung i^oht eii^ 
mal nöthig , indem es selten b^i, ^Inqr Geburt 
an Händen fehle, die sich zum Halten dar 
Fülse brauchen Uelsen. Mit den Hräden kann 
die Gebührende keinen andern Gegenstand an« 
fassen , um sich durch Anziehen oder Gegen* 
Stämmen die Geburtsarbeit zu erleichtern, eis 
die Matratze selbst ^ worauf sie üegt« 

Von diesem beschriebenen Geburtsbette 
habe ich nur wenige {kuuimsisclie Gebnrtslar 
ger abweichen sehen« In einigen Gebahrsälen 
der Lehrer der Geburtshü}fe von Paris bedient 
man sich aber anstatt 4m niedrigen Feldbettes 
eines hohen festj^jif nden burtsbettes. Na- 
mentlich liels Herr Danyai^ zu meiner Zeit 
föp sjedn ^mphahea|ey einn #olctte ^ettstell» 

« 
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geu In der Geburt gehöre* Sie geben nämlicli 
aiiy da£i man das Unteratützen entbehreu köxir 
wenn man nur die Vorsiebt brauchq^ die 
äuBserti Geburt&theile zum Durchlange des 
Kopfes vor jmbereiten 9 und den Kopf selbst 
baimAuistriU mit einigen Fin^^orn a^iizulial- 
tcn, damit er nicht zu schueli die Theile aus- 
dethne* UnBerer Meinung nach ist diese Be* 
hauptun^ sehr gefsibrÜoh , u^d die Vernach« 
lässigung des Uuter$tüt;5eöS ein blolses Wag- 
stüpk» Denn, wenn es auch Fälle giebt , we 
der Damm in dev Geburt| 9hm unterstülft zd 
sejn, unverletzt bleibt, $0 ist es doch schwer, 
und ißir Anfanger unmö^Uoh, diese Fälle zu 
unterscheiden« Was aber die Vorbereitung; 
der äussern Geburtstheile 55um Durchgange 
des Kopfes betrifft ^ Welche jene Seburtshelfer 
ratken nämlich das ii^inbrin^u von unge- 
salzener Butter oder Oel, und das Ausdehnen 
der Theile durch £wei Finger , so ist dieselbe 
durchaus unwesentlich und gewöhnlich höchst 
überflüssig* Vollends aber der Gegendruck 
Ten Fingern ^ ge^en den andringenden 
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lich machen. Es ist Eagwheit der fran- 
wsuohen fiehandlup^^waise , der Geburt ^ (iaJs 
die Gebährende mit hoch aufgerichteten Schen- 
keln^ weit anieinaiider gekehrten Kmeen, und 
«ngeaofeaen lerMn^ die. letzte Zeit der Ge* 
burt abwarten inuls« Diese La^e wekhe in 
der Absichtt die Geburtsdmle su erwehem^ 
^und die Muskeln su eraohlafien^ anempioblen 
wird| hindert nicht nur an kräftiger Anstren. 
gnng und Mitwürl^ung von Seiten dar Gdkäb- 
r^eA^ indem äM» Angtämaien d^ Füüie 
verhindert y sondern sie mu£i auch den Daau9 
auf eine naohtheiU^e Weise anspannen« 

jPas duroh's Aa^iiehen am Kopfe und 
den Schultern zyr Welt beförderte Kind 
kommt sogleich auf der Matratze vor den 
Geburtstheilen der Muttei^ zu liegen ^ man 
eilt aber gewöhnlich so schnell a)s ino^-- 
lieh, ihm die Nabelschnur abzuschneiden^ 
um es aus der Kas^ u^d der dumpfen 
,Luft, die es umgiebt, we^z^uaehmen* Ich 
habe bei keiner Geburt gc sehen , da£i man be- 
sondere Rücksicht auf den f ulsschlag der Na« 
belschnur genommen hättei und viele fransiö» 
sisdie Geburtshelfer I un^r andere Herr Gar« 



■ 



Digitized by 



7Ö 

dien '^)^ behaupten, dab Mwohl der Zeitpunct, 
in \\ elchem man abschneide , als die Län* 
gedesNabdresteSi gans gleichgültige Dinge 
Seyen* 

' Hebammen, und selbst Geburtshelfer^ wa- 

« 

chen mit einer Art von Aengstlichkeit daraitf, 

dals die lieuentbundene das Geschlecht ihres 

• 

Kindes in den ersten Stunden nach der Ent- 
bindung nicht erföhrt ; wenigstens suchen sie 
es zu verheimlichen, bis die I^achgeburt da ist, 
indem sie glauben, dafs zu früh getauschte 
f Erwartung der Entbundenen gefährlich wer- 
^ Ankönne. \ - 

Beim Entwickeln des Kopfes sowohl, als 
bei Wegaahme der Nacligeburt schien es mir, 
dafs die Geburtshelfer zu wenig das Verhält* 
nifs berücksichtigten, in weiphem die Axe des 
. Beckens zu der Axe der Vagina steht ; dals sie 
nämlich gerade aus , oder gar nach oben ge* 
richtet ^ogen , und daher Schwierigkeiten fan. 
den*, die sie hätten verineiden kuanen^ 2jU 

diesena fehlerhaften Handgriffe verleitet sie, 
ja zwingt sie das sehr niedrige Geburtslager, 

« 

% 
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und vorzüglich der Mangel eines freien Raumii, 
. eines Äusachmtte vor dea GeburUtheilen j ein 
Uangel^ der bei allen {eburtehülfUchen Opera- 
tionen ^ \venn sie in dieser Lage unternommen 
werden, sehr nachtheilig empfunderiT wird. 

Nachdem ich die £igei^tlAÜmlichkeiten der 
fran^^Ööiöchen Behandlung der natürlichen Ge- 
burt angegeben habe , bleibt mir noch übrig, - 
voD dem Untersuchen zu sprechen» Das Un-^ 
tersucl^en im Knieen ist inf rünkreich gewöhn- 
^ lieber, ab das Untersuchen im Sitzen« Die 
.G^hahrende lehnt sich uio^liqh mit dem Kücken 
g^en die Wand , oder gegen sonst einen Go*, 
genstand , und dek* Geburtshelfer läfst sich ge* 
rade vor ihr auf das linke l^nie nieder. Um 
sich aber von der Be^chaiFenheit, des Uterus 
in den ersten Monaten der Schwangerschaft JEUr 
überzeugen y muJb die Schwangere auf den^ 
Rücken liegen , und die Füfse hoch anziehen, 
damit die Bauchmuskeln dadurch erschlafft 
werden« Es wird nur mit £in!em Finger un« 
tersucht, und alle französische SchriftstellfEffS 
und Lehrer der Geburtshülfe yerbiet^n'^toib 
. Untersuchen, mit zwei fingern , wie es Stein 
und andere deutsche Geburtshelfer lehren« Sio 
geben an, dajb;manj|i^ 
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als mit zweien reichen könne, und dals man 
mit a Fingern liur- nnnöthige Schmerzen 
mache j ja Herr Pro£ Gardien meint sogar, 
dafs durch Anwendung ron a Fingern das Ge^ 
fühl verwirrt würdet auf dieselbe Art, wie 
• wenn man einen runden Körper mit beiden 
ringerspitzen zugleich beföhle» — Die An- 
wendung Yon ungesalzener Butter beim Un- 
tersuchen, wie diefs in Paris gewöhnlich ist, 
fand ich aussererdentHrii widerlidi» In der 
Haternitö hat Herr Prof. Chaussier eine Salbe 
«um Untersuchen (pommadepour le toucher) 
eingeführt, von der er versichert^ daCi sie 
die Mittheilung 4es venerischen Giftes verhüte» 
^ Sie wird von der Central- Pharmacie an die 
Maternit^ in gre&en Quantif itten geliefert , ist 
weich und von gelber Farbe , und besteht aus 
Baumöl, Wachs und Laugensalz; Da man 
in der Ma<lermt6 von Ftftris nicht vermeiden 
^ ]u»iti> dftCi venerische Schwange;:*e auigenom« 
men werden, so sollte man glauben, würde 
die grSftte Verficht bei det» Entbindung sol« 
^ elMr Pevsosen angewandt» Ich bemerkte aber 
mit £rstaunen , wie wenig man sich beim 
llnteiwciMb und Emtbiaden um den kranke 
h«lM& Smif/mi der Gehur ts&eile bekümmert^ 
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und wi0 seltoQ dennoch die Beispiele von MiU 
theilung des renerischen Giftes sind. Nur 
mit verletsten Hftnden htltM man sich, za un. 
fersucben« Wenn aber Zieichen von veneria 
scUer Ansteckung an der Band erscheinen , so 
(raucht man die Vorsicht^ die scfamerzhafVt 
und entzündete Ötelle nait kaustischem Laugeo- 
salze zu ätzen* In dem Hospitale der Veneri« 
söhen Ton Paris , worin jährlich gegen 40 Ge* 
burteu voriallen ^ wenden die jungen Chirur- 
gen, die diesen Gebähfen den beistehen, zu ih» 
i^r Sicherheit nichts als Baumöl an, womit 
sie sich die Hände reiben» In dem Greburts* 
zimmer des Herrn Prof« Danjau sah iqh, dais 
die Hebamme iiiimer ein starkes Decoat yon 
Leinsaamen zum Schlüpf rigmachen der Finger 
in Bereitscijaft hielte Dieser milde Schleim 
hat vördem Fette den Vorzug, da(s er weniger 
die Kleider verunreinigt, und nichts kostet ^ 
nur muA er immer frisch bereitet werden^ 
weil er sich sonst zersetzt* 

■ 
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Ueber den Gelrauch ^ ludchen die frqn^Q»^ 
Mchen Geburtshelfer von der Ofiburt^^, 

zange m^cheni ^ 

• 

Ich habe nur zweierlei Zangen in den 
Händen der Pariser Geburtshelfer gesellen, die 
Zange von Levret und die von Dubois# Diese 
Zangen sind iu ganz Frankreich so allgemein 
im Gebrauche, dafs, wenn es auch einige Ge- 
burtshelfer giebty die sich einer andern bedie* 
nen, diese dadurch nur sdtene Ausnahmen 
von der Regel machen. DieLevret'sche^ oder^ 
wie sie Baudelocque auch nennt ^ die franzcL 
sische Zange, wird jetzt allgemein um i| bis 
a Zoll länger gemacht, als sie zur Zeit ihres 
j^rfinders gemacht wurde. Ein Pariser Chi. 
rurgus> Kamens Pean, lieTs die französische 
Zange zuer§t so verlängern , und Baudelocque 
adoptirte diese Veränderung als eine wesentli* 
che Verbesserung. Baudelocque'ö Zangen mes« 
sen i6 J bis X7 in der Länge« Diese Verlän- 
gerung ist aber auch die einzige Veränderung^ 
welche Baudelocque mit der Levret sehen Zan- 
ge vornahm, und er weigerte sich immer, 
. bei der Abneigung, die er gegen alle Vermeh* 
rung der geburtshülflichen Instrumente hatte^ 

jen« 
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jene Veränderung als seine Erfiadmig anzuer- 
kennen , ob fie gleich res yneigm ihm zuge. 
schrieben wurde. 

Die von Dubois erfundene ^ oder 
-Gardieii sie mikt^ die von Dübeb nach Bau. 
deleoq[ue'5 Angabe ausgeführte Zange^ ist aooli 
lim einen Zoll länger ^ als die verlängerte Le- 
Tretsche Zange, sie mifirt ig^', und zeichnet 
sich besonders durch ihre dicken höiMraeii 
Stiele aus. Die Form der Duboissclien Zange 
ist bei weitem nicht se leicht uiid elegant wie 
die der Levretschen Zange« Ihre ImMA messen 
-von der Axe bis an die Spitze lo'^, sind also aus« 
eerördenttich lang und Äügleioh iton übermäs* 
Mger Solidität} denn nach luiten ^ sm aib 
dicksten sind, halten sie 6 Linien , da, wo die 
Fenster aufhören 3, uod an def Axe ist jedes 
Blatt 9 Linien breit % Man macht dieser 
Zange mit Recht den Vorwurf, dals sie jsu 
hoch kitfgebogen aey, «nd wiirklich ist die 
Böhe der Auibiegung , wenn sie auf einer ho- 

I 

f \ 

Alle diese Angaben sind nach eigenen Ausm^« 
•lingen einer» vor 4 bis 5 Jahren von Lesueur 
jeune in Paris verfertigten Düboissehen Zange, 
genoiäniMie * - 

6 
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riMntalen FläiAeliegt^ 4I ZiolU Aueb müfa man 

an tadeln 9 daDi die JUöfiel bis nahe an die 
Axe nach aussen ausgeschweift sind , und dep 
Baudh ako^^inb m grcilM Länge hßt^ denn 
jiidbt nur hat eine solche liSnge des. Bauches 
keinen Nutaen , sondern sie schadet auch da^ 
jdurchy da£s die Geburtstheüe daTon übermäs» 
ausgespannt werden , und in greise Gefahr 
kommen einmüreilsen , znmahl wenn starke 
Seitenb^wegung^n^ nadb französischer W^« 
06 5 mit der Zange gemacht werden* Die' 
Weite des Bauches selbst ist bei dieser Zange 
da^ wo er am weitesten ist ^ zwar nicht gerin. 
,ger^ als bei der Levretsohen Zang^^ sie be- 
trägt, von oben gemessen, a|> von unten 2| 
Zoll) allein da diese Weite nur lA der Miüe 
(3 hiß 4 Zoll von der Spitze) stattündet, wei« 
ter hin aber, (i| Zoll von der Spitze) gerade 
. ^ alsoiy wo die Zange mit dem Kopfe haupt. 
Schlich in Berühr uiig kommt, nur 2 Zoll 

* 

und darunter b^ri^ , so muls bei dieser ge« 
ringen Entfernung der Löffelvoneinander^und 
bei der Dicke und Un];iachgiebigkeit der Löffel 
sowohl als der Stiele , der Kopf ausser^rdent* 
lieh £^t gehalt^und zusammengedrückt ww«- 
den* Dieses Zusammendrücke^ wird aber 
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bei -dtr BuboiMchen Zange tun- so geföhrlicher^r 
alfi die innere Seite der gef eaßterteu ijöSsi 
sehr concav ist, uud,^ie llän^^.wclfct Aj)fie-. 
rundet sind, sondern scharf hervorstehen^ und 
tief in die Konihaut iioh eindii'ücken» Zwar 
hat diese Zänj;e keine tiefe Furchen und hohe 
Kantea an dein Innern Aande der Löffel, kei«. 
ne j^ogenannte vivc - arite , Avie jdiei^ bei den. 
franzosischen Zangen gewöhnlieh angeU^offoÄ* 
wird 9 aber es ist doch eine deutliche Spur da- 
von an ihr .übrig geblieben* JÜas äohlols hat, 
das Eigenthümliche, daü die Biälter nicht 
flurch Einschnit te oder gegenseitige Vertieftiii« 
gen in einander greüeni es ist kein ^^^ntßhli\ 
ment^^^ wie bei andern Zangen an .dij^^eptl' 
Schlosse ; dainit die beiden Zangenblätter, auch! 
wenn sie uaigelfehrt angewandt werden . ver«i. 
einigt werden können« Die j^tiele der Z^ 
ge bilden nämlich stumpfe eiserne Haken,, ai^ 
welci^ die hölisernen Uandgriäe durch Schrau- 
ben befestigt sjiidji^ und aus der Kopf^angp wi|p^ 
eine Steifskange nach Art der l^teifszange von 
'StQidele, sobald, mau die )ioJzernen Hand^rif* 
fe absc^aubl uad die Stiele umkehrt. Wepi^ 
die olivepförmigen Knöpfe^ in die die Ha-t 
ken auslauieiif ^^^n^schranbt werden, soJcqu:! 
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aw sogar aus den staqipfeiiy scharfe' Hjak«R 

gemacfajt werden, derea maa sich zum £iu- 
schla^ii in d^en Kp||)f bedient 

' IHäses ist die Einriphtung einer Inpeutsch« 
land noch wenig bekannten Zwange , welche , in 
Frankreich viele Anhänger gefunden hat, und 
deren sich in Paris' mehrere der angesehensten 
Geburtshelfer 9 wie z, B» die Hßrren Gardien 
tkhdDanyau, bedienen* Ich kann die Besclirei- 
Imidg; und Kritik dieser Ziange mcM^endigen, , 
ohne noch vorher folgende Bemerkiiiigep go* 
macht zu haben. Man giebt^ewöHnlicb an, 
dMfs die Hauptvor^iige der Bii1)oisscheh Ziange 
darin beständen , d^fs sie. vermöge ihr^r Län« 
ge bei dem höchs^n Kopfslaude angewandt 
werden könne f und dafs inan bei der' £n^ ih^ 
j^es baiichs, und der St^ke ihrer Ariue den 
Kopf fester halten , und stärker durch Ziusam* 
jüferfpressen yerklemern könne , eas Rieses 
diir cht' irgend eine andere» Zange möglicliL sey^ 
"Was aber erstens die Länge der Ziange von 
17 ZiOil betrifft^ so' ;ist diese bei jedem andern 
Kop&tande aU bei dem. Stande über deim Ein» 
gang ins Becken , sehr hinderlicli , und vielen 
Geburtshielfern mufs es dadurch sehr schwer 
Werden^ mit ei^er Hand ^n Damm siu un- 
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InstruniKnt regierent. Eine Ziange^ welche 
l6 Zoll Pariser Maalä lang I^t, hat vollkom- 
taien das Maals^ uni beim höcMeu Kopfstände 
angewaudt^zu werden y und ist auch bei nie* 
drigemjfcopr-stande niclit Iiiuder lieb, — ' Zwei- 
tens; das ausserordentliche Festhalten' des 
Kopfes , und die grolse Verkleinerung de^seU 
ben beim Zusaiumendrücken, sind Eigen- 
schaften der JKiange von Dubois, die nach 
meiner Uebcii^zeugung mehr Tadel als Lob 
verdienen. Eine unscliädliclie Kop£zan^e muls 
fest am Kopfe anliegen , ' ohne dafs ihre Stiele 
heilig xusammengeprefst .werden , und sie 
muls nicht ddi auf eingei iclitet ^ej^ii, wie ein 
Compressorium zu^würkeq^' .Es ist 'iiichts 
leichter^ als eine Zange zu erfinden ^ welche 
^lie Eigenschaft hat, den Kopf mächtig zu 
Verkleinern ^ man darf ihr nur recht starke 
Xiöfiel und Handgriffe ^ und eng zusammen-* 
schliefsende Arme geben. Allein eine gut ge- 
baute Zange mufs gerade sich dadurch aus. 
sseichnen , dafs ihre Krümmung es unmöglich 
macht, den Kopf übermüfsig zusammen zu 
f^ressen, und dais sie dennoch fest hält, sobald 
sie nicht unrecht geführt wird^ lUe ,§Qliwn^ 
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rigk^it aber, v^elcke ein enges Becken dem 

Durchgänge des Kopfes in den Weg legt^^muls 
yielixi^hr durch kräftige, gut geleitete Züge, 
ieJs duf'ch heftiges Zusammenpressen des 
K-opfes, überwunden werden. £in Geburtshel- 
fer in Ljon , Namens L S. Th^nance, schlug 
schon im Jahro i7gi eine neue Geburtszange 
vor, die durch ihre ^ Länge, und besonders 
dadurch, dafs ihre Bliiuer sich nicht kreuzen, 
groCse Vortheile gewähren sollte« In^der Fol- 
ge beschrieb der Erfinder seine Zange in einer 
eigenen Schrift w oriii er sie ^^forceps non 
crois^^^ nennt, und die Art ihres ungekreuzl 
ten Schlusses aU ihren gröisten Vorzug rühmt* 
Allein die unbehülfliche Form dieser Zange, 
imd gerade die Art ihres Schlusses, hat ihr 
mehr Gegner als Freunde zugezogen« Sie ist 
Ig Zoll lang, und zwar g Zoll die Löffel und 
lo'^ die Stiele* Als Rechtfertigung dieses son- 
derbaren Verhältnisses giebt der Erfinder an, 
dais man oft in die Lage komme, eiiieu Geliül- 
fen bei der Anwendung der JCiange zu gebrau. 



♦) Uomemu forcipi ne^ trwS , forceps du ti^ 

lebre Levret^ jtcrjtctiQmi c» ijßi far L TW* 
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chen , und dafs dieser bei geringerer Längt 
der Stiele nicht geh<Hrjg mitwürken könne. 
£r erzählt einen Fall , wo sogar ihrer drei an 
der Zange gezogen haben ^ und hält es ftir 
notiiwendig y immer einen Collegen su Hülfe 
zu. rufen j wenn man die Zange anlegen woU 
le« Die Stiele der Zange von Th^nance siild 
von der Seite abgeplattet , und jedes Blatt hat 
an der Stelle der Axe ein ovales Loch, wo* 
darchman das Ende eines Handtuches stecken, 
und umwickeln soll, damit dadurch die Blätter 
zusammen gehalten würden* Ausserdem ist am 
Ende der Stiele, da, wo diese sich hakenförmig 
nach aussen krümmen, ein Chamier« Allein 
dieser doppeiteniieiestigung ungeachtet^schlies« 
sen die Blätter nicht fest zusammen, und die 
Zange gleitet also leicht ab. 

Alle französischen Zangen sind ,in der Ke- 
gel von blofsem Eisen, oder von weichem 
Stahl gemacht, sodafssie sieh leicht verbiegen. 
Es ist daher sehr gewöhnlich; dafs eine splche 
Zange, zumalil die Levret'sche, die von weit 
dünnerem Eisen, als die Dubois'sche, ge^. 
macht ist, nach einer schweren EiUbindung 
sich so sehr streckt, dals sie nicht weiter kann 

gebraucht werden ^ bevor sie meht durck de« 
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Instrumentenmacher ausgebessert worden IsU 
Ich Iiabe 2wei Levretsche, von Peret in Pa» 
ris terferti^te Zangen unter Augen ^ die beidf 
durch den Qebrauch ausserordentlicli verbo- 
gen iind> bei der einen «iehen die E^den der 
Löfiel sogar \ Zoll weit von einander \ und 
Baudelocque erzählt, dafs bei den Versuchen, 
die er über die Gompreisionsföhigkeit de« 
Kopfes anstellte, seine drei besten Zangen sich 
so verbogen haben, dafs er sie hat ausbes* 
Mm ImexL müssen Mit solchen Zan* 
gen ist es freilich unmöglich, und im« 
mer sehr gefährlich, grofse Gewalt auszu« 
üben, um den Kopf durch ein enges Becken 
SU fuhren i imd die schlechte Beschafienheit 
der Zangen i^t gewÜs mit daran Schuld^ 

■■■ m 

I 

^) S* Baudelocque a* a« O* Th« 9« xg« 

^) Ein geichickter lastrulnentenniacher- in Pa» 
ris, dem ich meine in Göttingen verfertigte 
Zange seigte, bewunderte an ihr vorzüglich 
die Politur und die Güte des Stahls, und mein- 
te: man könne zwar in Paris eben den Stahl 
fich versehaffen , und eben ao arbeiten , allein 
dann würden dia Zangan den Mnehmam au ' 
4}ifuer aeyn, . 
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dab die fraMÖsikchon Geburtshelfier diesem 
Instrumente nicht den ausgedehnten I^utzeu 
jBUgestehen wollen , den es bei gi ofserer VoU- 
k<mimenheit leistet 

Baudelocque falste die Zwange in der Mitte 
nur mit einigen Fingern, oluigefälir so , wie 
man eine Schreibfeder fafst^ und leitete sie 
mit dem Zeigehnger^ dem iVlitteliinger und 
Daumen der andern Hand^ oder nur mit dem 
Zeigefinger und Daumen , an den Kop£ X>ie 
dicken Stiele der Dubois'schen Zange werden 
aber mit der ganzen Hand gefaCslj beim 
Durchfuhren des Kepfes durch die äussern Ge« 
burtstheile unterstützen . manche französische 
' (Geburtshelfer den Damm nicht, und ich er- 
innere mich selbst, einen Iiehrer jler Eni bin. 
dungsliunst von Jt^aris dieses Unterstützen für 
eine Albernheit erklären geliört z u haben. Auch 
wird das Unterstützen ein sehr beschwerli. 
ches Geschäft für diejenigen , welche noch die 
Zange in der Lage der Gebährenden zur natür* 
liehen Gebmi;| in der ^itte des Geburtsbet- 
tes^ anlegen. Andere sind noch gewohnt, 
jäie Zange abzulegen, sobald der Kopf ins Ein- 
achneiden gekommen ist, und Baudelocque, 
,4er dieses Verfahren nicht billigte, indem er 
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glaubte 9 dals man den Kopf sicherer mit der 
Ziange durchfuhren könne ^ als wenn man ihn 
der austreibenden Kraft der Gebährmutter 
. üherliefse, unterstützte den Damm mit der 
blofsen Hand. 

Ehe ich zu den Grundsätzen, welche die 
französischen Geburtshelfer in der Anwen- 
dung der Zange beiblgen , übergehe , erwäh- 
ne ich hier erst einiger Eigenthümlichkeiten, 
welche ich bei dem Gebrauch der Zange in 
Frankreich zu bemerken Gelegenheit hatte» ^ 
Man zitlit gewohnlich bei der Anwendung der 
Zange den Rand eines hohen Bettes dem nie- 
drigen Feldbette vor ^ allein es ist auch nicht 
I ganz selleu, dals Geburtshelfer in der Lage 
' der Gebährenden wie zur natürlichen Geburt, 
I auf dem niedrigen Bette die Zange anlegen* 
* Es ist jedoch leicht begreiflich , dafs die Zan* 
^ ge unmöglich in dieser Lage geschickt geführt, 
und der Damm unterstützt werden kann, und 
ein Geburtshelfer, der auf diese Weise die 
Zange gebraucht, opfert offenbar seine besse. 
re lieberzejigung dem Eigensinne der Gebäh* 
renden auf. Baudeloccjue verlangte, mau 
solle die . Zange anlegen ^ ohne grefie Zuberei« ' 
tungen dazu zu machen, selbst ohne seinJüeid 

"^mhzulegei^. Er verspottete diejenigen,* wel- 

■• » 

r 
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che bei jeder Eutbindung &ich bis an die Ach* 
6eln entblul^eii, eine Schürze vorbinden, vie^ 
le Instrumente in Bereitschaft le^n^ s« w« 
und wollte^ dals Wenn man nicht umhin kön* 
ne, die Arme bis über die Elleabogeii zu eut- 
biöfsen, so solle man dieses M^enigstens nur 
im Augenblicke der Operation thun« Die Ge- 
burtshelfer in Paris, welclie allgemein, we- 
nigstens bei natürlicjhen Geburten, das Able. 
gen des Kleides und das EntblöTsen der Arme 
andern als eine Unschicklichkeit anrechiieii, 
rathen, man solle siclf mit vielen Handtüchern 
versehen, um durch dieselben sich gegen Ver* 
unreinigung zu schützen. Einige wickeln auch 
um den untersten Theil des Aermels besonders 
dazu bestimmte lange Streifen schwarzer Lei- 
ne wand, oder schützenden Arm durch falsche 
Aermel* < 

Baudelocque sah es als eine besondere 
Klugheilsregel an, die Zange vor ihrer An- 
> Wendung der Gebährenden zu zeigen, und 
sie erst dann anzulegen , wenn diese sie dem 
Geburtshelfer freiwillig zurückgegeben habe« 
Er meinte dadurch , dals man die Frauen mit 
der Form und der Anwendungsart des Instru* 

ments bekannt aiaclie, würde die Furcht, und 
würden die Vorurtheile besiegt, welche die 

* 

Digitized by Google 



< . 

meistea gegei^ di^ IJ^ange ^hegten» Wir habea 
aber immer gefunden , da£s, keine Demonstra- 
tion dieses 2u thim im Stande ist) söndern 
daJb nur die That, d* h. die geschickte und 
schmerzlose Anwendung | und ein glückli- 
ches Resultat der Operafiöii, di^ Pcircht Vor 
der Zange zu besiegen vermag» Dks Vor« 
zeigen von clururgii>chea lastrumenten, von 
wais für Art sieseyn mögen, vermehrt immer 
eher die Furcht und den Widerwillen vor ih« 
nen^ als dal^ es denselben vermindert^ und 
selten ist ein zu Operirender aufgelegt, in dem 
geprebten Zustande seines Herzens die £rklä-» 
rung der Instrumente^ vor denen ihna so 
sehr graut, anzuhören. 

Die Grundsätze 9 welche die französi* 
scheu GeburLikeli'er im Gebrauch der Z^ge 
befolgen , haben greise Aehnlichkeit mit de- 
nen, welche noch vor 30 Jahren ,ain allge- 
meinsten in Deutschland herrschend w^ren^ 
und zu welchen sich noch diejenigen bekennen^ 
die trede Anhänger Von Stein geblieben ainiL 
Unter den franzö'si^ichen Geburtshelfern ist 
vielleicht keiner, der den Nutzen der Zange in 
einem solcheuUmfange gekannt, und der sich ih« 
rer öfterer und mit gröXöerem Nutzen bedient 
hätte, als Baudeiocaue. Er hatte ein b<**i^ndercs 
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Studium, aus ihror Anwendung gemacht , und 
sich benaüht, ihren Gebräuchlichem Regelnzu . 
unterwerfen ^ ülierhaupt ihn methodischer za 
ma9hen, als er es bis dahin gewesen war. 
Baudeiocque hat der Zange immer das Wort 
gepedet| und sie in Fallen aneuw;enden ge- 
lehfty.wo man ihren |iut2en nach kaunpi kann« 
te« Cr wa£te es x |i« sie über Stirn und Hin« 
torhaupt änsulegen, wenn der Kopf im Queeir^ 
durchn(ie$ser der obern Apertur eifigekeilt 
war. yiele haben ihn dels wegen getadelt, 
und Herr Fritf« Gardien «ameatUch. wirft 

liehe Aiisdehnung gegeben ^ haben^^^ Allein 
ich bin überzeugt , und es wird aus dein F0I7 
genden. deutlich Jieryoy;gehen^. ^uß^r 
locgue ^deni (gebrauch d^ Zange npch bei 
weitem, mcht die Ausdehnung gegeben habe^ 
welche ^r JEehlte ^ 4aiQ»* er noch v^eje Vorur« 
theiie, die dieser Ausdehnung ,^^§e stai^j. 
den / mcht gehobm, und uberhauj^^ Anderii 
die wichtigsten un4 wohlthätigsten J^reiche« 
runden der Entbindungskunst, durch Yf '^Y^j^j^ 
kommnung des Gebraucjbs der Zange, iibei^^ 
lasseu hab^*^ Die f^ai^osischen Ge^j^ifr^^te^^ 
setzen dek Hauptnutzen der Zange in i 
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Wendung , um die . mang^lndei|. jNi^urkräft^ 
zu ersetzen . und um bei eiutretendea lebens- . 
gefcihrliclicu Zufallen^ wie bei Convulsionen, 
BlutfliUsen^ Erschöpfungen^ Ohnmächten, 
Vorialien der xNabeUchnur u* w*, die, Ge- 
burt zu besclileunigen» Ihren Nutzen aber, 
um grofse Schwierigkeiten , welche die Ep. 
^e def Beckens der Gjeburt in den Weg^ legt, 
zu überwinden , halten sie für weniger ausge* 
macht, 'uhd glauben daher, sie ih lAanpheq. 
fällen den iCopfbohrern und Ilaken i\a^hsetzen 
zn müssen. Sie sehen die Zange für eip'yiel 
zii geföhrliches Mittel an , als dais #ie dieselbe. 
• emptehlen sollten , um langwjiefige ' ^liff 
schmerißhafte Geburten abzukürzen, den Ge- 
bahrexiden IbAläeti der G>burtsarbeit 21^ er> 
sparen , und gefährlichen Zufällen durch ih* 
ren ^eiligen Gebrauch vorzubeugen. Die 
tniisteti Geburtshelfer ^rl^^^ 
länge fes die dringendste ^qjk nic)|t e;^for4ert, 
äie Zange zu gebrauchen , und es gebor t, \ve^ 
higstenft Sn Paris ^ z^nk herrsdiehd^n, Ton/ 
^als sich die ^burtsheüer mit der geringen 
Z^l ihrer jährlichen Zangenoperationen fiih-l 

' Inen;, " Herr* t^aii^W, ein anges^^enW ^'^e-; 
burtshelfer und Lehrer der Entbiniplungskunst 
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in Paris, wnicherte nueh/ bei eiiier 

trächtlichen Praxis , mcht über 3-3 Msl des 
Jahrs die Zange zti gebrauchen j uad aus den 
OeburtsUsten der Matermtö habe ich abwger« 
Migt, welche Gewicht man darauf Iggti ih- 
rer so selten als möglich zu bedurfeu JDie 
Geburt^lfer glauben nämlich hinter . d^n 
AerAten nicht xuriickbieiben zxk ilürf<Qny.«un^ 
wc^llen,^ durch die Deklamationen dersel(i^ 
gegen alle aetiye Medicin yerfiihrty auch ihre^ 
isunst auf alle Art die Ausdehni:|ng nfibfpj^Uß 
wetche jene der Medi^cin genommen haben. 
Auch das Publikum 9 dem die £xpectation als 
die gi;i>£äte Vervollkox^maung der I^eilwis» 
senschafl täglich gepriesen wird, will yojn 
keinem actiyen Verfahren des Geburtsh^ferf 
etwas wissen^ und ist wohnt , die acti,vf 
Geburtshiilfe. sowie die aetiye Medicin, a 



Gardien tagt in aeinem trmitd Jt^ctpuicK lU 
V* ö44» forceps m doit pas itre trcs^fri^ 

Mr. Bandeloctfue sur Vhospics de l^yMaternhS^ 
fua 4ur 71^7 mifam min lim Kfit^ hßSfiGß dfiftf 
Vespoite, 4# «iiMr# uns -^mvü^n 0^%}^ smikumi 

I 
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emen veraltei ten MiJGsbrauch anzuseilen. Da- 
her sind 3 bis 4 Täge lang daurende Geburts- 
wehen noch keihe Anzeige ;»ir künstlichen 
Hülfe durcli die Zange j sondern nur sichtba- 
re Unmöglichkeit und wUrklich eingetrag- 
ne Lebensgefahr wird als Anzeige dazu an- 
gesehen* Die GeLurtsIielfer glauben nämlich 
hbch / dalB bei jeder beträchtlichen Ansti^en- 
gung^ die mit der Ziange au^geübt^werde^ um 
Hindernisse von Seilen des Eeckens zu über. 
V^kden , die Gebährende grofse 6efabr laufen 
*dtadurcli , dals die weichen Theile des Beckens 
'gequetscht würden. Sie lialten sich aus dem 
Cründä ^ aüöh böi*eühtigt , bei jeder grbßea 
Verengerung dös Beckenraums ^ bei jeder lan* 
gen Einkeilung des Kopfes , zumahl wenn 
Eihu^dlichkeit und Geschwulst der Geburts- 
theile, die Anwendung der Zange und die Wen- 
dung zu verbieten sclieint, und Zeichen vom 
'J^o^ des Kinder eingetreten sind , die Ferfo- 
l^tion/^u^^^^die, i^wen^ von Haken der 
Zange ^vwzuziehß% , Ueberhaupt gehört die 
Bei<feMlios^\ddr Gd^aueh von spitzten Ha- 
kett Uftd'^bs' Zerstuoken^ der linder im Mut- 
tei leibö\ % der Praxi« ^der französischen Ge- 
burtshelfer noch jl^öhnliöheit Opera- 

tiouen^ 
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tionen , und das Publicum halt dieselben noch 
fUr 80 unvwmeidlich^ da& eine wifliuiklich 
abgelaufene PerforaUon viel weniger Au£sehea 
erregt^ als eine unglückliche Zangenopera- 
tion; imd iw GntttdiatSy wol^Att 4eut« 
sehe Geburtshelfer neuerer Zekon , zu ihrem 
ewigen Ruhme aufgestellt, und durch Aio That 

gerechtfertigt haben, dafii dürdi deii ge. 
schickten Gebrauch der I^ange Perforationen 
und Zerstückungen gänzlich können vermie- 
den werden^ iit ia Fratikrei^ Hook im« 
erhört* 



■ t » 



Ich hab« mir ain fatüttdoM«' Oeichäft 
daraus gemacht ^ die Grundsätze der französi. 

sehen Geburtshelfer über den Gebrauch der 
2ange^ aus denSchrifteni dttknftndUcheii Vor. 
tragen und 4er Praxis der Vorzüglichsten uiu 
ter ihnen zu studieren^ und ich glaube im 
Stande zu s^yn^ mich m rechtfertigen, Wenn 
ich mehrere dieser Grundsätze als fehlerhaft 
darstelle, und wenn ich behaupte, dafs eben 
dieser fehlwhaften OrutidsätM im trebirauch 
der Zange wegen ^ dem Zustande der Kunst 
in Frankreich noch der Grad von Ausbildung 
&hU 9 den sie filhig ist ^ sti emkihMl; 
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Die framoisirfdien Grelmrtslicillir Idiren, 
da£» jsu giiickUcher. Ausübui)|; der £iit- 
biadungskun^t hörperliche Stärke ent- 
behrlich sey, indem Geschicklichkeit die 
Schwierigkeiten bai^iegea muMe j welche 
nur durch Kraft uberwunden werden zu 
kcarnen sehiene; loh hqrte Herrn 
ProfesMr »Gardien diesea Grundsatz in 
der Einleitung, zu seineu Vorleöungen, 
WO er yoo den nöthigen Eigenscha^n 
des Geburtshelfers, sprach , w^ter aus- 
fuhren, und Herr Prof ♦ Danyau behaupte- 
te gegen mich: dab wenn greise Kraft 
mit der. Zange ausgeübt .würde » geiahr- « 
liehe Verletzungen der Gebahrenden 
durch Druck y Quetschung und darauf 
folgende Gangrän der weichen Theile des 
Beckens unvermeidlich sey, und dals 
überhaupt in solchen Fällen die Mutter 
greisere Gefahr laufe , als das Kind« 
Baudelocc^ue hatte in Aücksicht. der Be- 
stimmung der Gronig, wie wcdt man 
die Anstrengung mit der ^nge fort- 
setzen dürfe 9 ähnliche Grundsätze wie 
St^in; denn wenn er gleich nicht wie die- 
ser die Ziahl der Tractionen bestimmte^ 
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(Stein rleth, nach 40 vergeLliclien Tractio- 
Mii)di«1V^erftiicli0 mitderZiange emstistel« 
l&if «od der Ferioratioa Fiat^ zu mfteheii) 
so kamen doch in seiner Fi axL> .so manche 
f erlorttioMu und Anwendungen nm HU. 
ken vort und er iiircktete noch m Mhr 
den Schaden, w elchen kräftige und lange 
fmhtgeset jBte . Züge imt der Zange für 
Mutter und Kind haben köuntear, dad 
man sieht, ei erkannte, sowieSteiu, ihren 

liutsen in denenvPaUen nicht an, wei mit 
ihr ^roUe Gewalt ^usgeiibt werden mulk« 

Wenn der Kopf in einem engen Becken 
eingekeilt isl^idie Gfljbid*tBth«ite geschwoL 
lea und sckmerihaß «sind-^ und Zächen 

vom Tode des Kiades eingetreten sind, 5o 

«oll man den Kopf lieber •anbohren, ab 
durch die. Anwendung der Zange Mutter 
und Kind in Gefahr setzen. Aus diesen 
Grandttltnn folgt ala», da£i die fratascL 
sifiohdn O^burt&helf^ es nicht nur für 
unnöthig, sondern sogar fui^ schädlich 
halten, di* Zange «mit großer Kraft 
würken ^ lassen , und^dab sie al^ gf. • 
rade in solchen Fallen;, wo die grö'Isten 

üindamifie^ nur durcli tmiüt Muttei^ und 

7 * 
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KiMi glücklich besiegt werben können, 
itt* Fällen/ die der ft-äfirte Triimij^li der 
jUuiidt^ind^. mid 'Welclie die tiralipeii Mei« 
j&terstücke der Geburt sliülfe genahnt wer- 
ben mÜMek, iliren JfiitMatverkeimm. 

üeber dea Grod^ wie weit die Com- 
pression des Kopfes mittelst der Zange, 
gehen k<mne^ ohnedafe das Leben desKin» 
* dpA dadurch yerioreQ. gehe , ist in Frank« 
reich viel ge^i^itten worden« Baude- 
loeque gab durch' Verüiohe , die er an 
Kinderteicfaen anstellte^ darüber eine 
Entscheidung^ auf welche sich jetzt noch 
alle G^burtiheifer bem&ii« weütt' von 
deqpi «X^ut^fien der Ziange die Rede isL 
Baudeloc^e stellte die Versuche auf fol- 
gende Art ad: er erwärmte Kinderldu 
ishen in Wasser , mais mit dem Kx>pf- 
messer die Durchmesser, ihrer Kö|>fe9 
und pre&te^ sie dann im kleinea.' und 
greisen JD^urckmesser mk . atter - Ge- 
walt, die sich mit seiner Zange ausüben 
liefs, zusammen, und kdstimmte Ton 
neuem duroh^denKopfmesBery wie weit 
sich dieselben vermindert hatten, und 
i vekhe Verändiming an dem lUpfo und 
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Crehirae 4ab^ Torgegangm waren. £r 
fand dann^ dals üach Verschiedenheit 
4er Bildmig und Weiehheit der Köpfe^ 
tie« ffioh mehr oder weniger cusammeiu 
drücken iiefsen, dafs aber die Vermin- 
derwig ihres kleinen Durcbmessere nicht 
iäer «wei bis vUr Linüm gehen könne, 
weil bei diesw Verminderuag die Hand* 
griffe der Zianp schon aneinander sties« 
ien) und dafii, weifli ein Kopf im gro£ien ' 
Durchmes&er ^efafst, und acht Lauien 
'verHngert wurde, "die grofae Ponfanelle 
hwMü^ und das Gehirn herausquellen 
würde, f So glaubte er schliel^en zu kön* 
; jiiMtj 'dMb dieCempresrion Tön den Seiten 
3des K<^fes nur bis auf 2 bis 4 Linien ge« 
&en i|üi€e| ,iuid dals jede gr öftere Ver- 
Minderuiig des kleinen tkirchmessers das 
l^ind in oifei^bare ije4bensge£ahr setm. 
Wie weit die Zu^ammendrückunj^ von 
der Siicn und dem Hintel^haupte aus ge- 
ben könne I darüber drückt sich Baude» 
iocque nicht bestimmt aus 9 es scheint 
aber^ er habe dieselbe noch für geringer 
angenonunen, als erstere, indem er bei 
jeder Gelegenheit die Anwendung der ^ 
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55ang6 über Stirn unel Hinterhaupt als le- 
Imugeßifarliob 2U yermeideairfith^ und 
da o^cii dem V^r&ucli mit dem J^opie 
Nro, *), der Druck, weloher nöthig 
. war, um ihn a^f 3 Linjea iKtrkiei. 
merii , dohou la^^^te , .d^ds «ioh i seine 
Zange 50 seUr . verbog, dafs die Spitzen 

ihr«r Lio&i um 4 Jbmiea jni weit ms mi* 
ander standen. k 

I)ie Ödiliiisef welche Baudelocque aus 
aeinea Versuah^n sieht, w. natürlich sie 
aupb schein^ daraus abg0l$ita(.9iierden 
zu können, sind nicht nur unrichtige weil 
lie sich auf ^ne faUoh^^ViuAuiützung 
gründen t apiidern sie widejnsti^eiteur auch 
der täglichen Erfiilirung^ Sie gründen sich 

nämlich auf die Voraumtaiu^ , 4i£i der 
Kopf dea leibenden Kinde« ]w der 

C^mpression eb^n so vei halle, M^ie der 
destodtenj eine Voraussetsungv 4(e of<. 

fenbar falsch ist« Der mäXaig. w.eic^he und 
gehörig gebildete Kopf d^s lebenden Kin. *' 

d«a wird boi /»tarfcfr ^iii mnm aiywteuog 

* i 
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mit ^ Zange in alten Riohtuai^aa um | 

Zoll bis ^ iänien verkleinert, ohoe dalii 
dadurch weder den Kopfknoehett, noch 
dem Gehirne Gewalt |;e6chieht} nie, bei 
der stärksten Compres&ion des Kopfes von 
der Stirne und dem Hinterhaupte aua^ 
haben wir gesehen, daia bei lebenden 
Kwdem, wie in den Versuchen von Bau- 
delocque an todten , dÄB Pfeilnaht wäre 
jBerriBsen , und .daa Hirn herausgequolieo« 
Gleicbialls scheint es, wenn einige Beob- 
achter wellen bemerkt haben, dab in 
den Vwsuchen an todten Kindern^, der 
mne Kopfdurchmesser sich um etvirasver-. 
gröfsere, während^der andere ▼ei'kleinert 
würdet der Schlnia auf daa iebendigei 
im Mutterieibe befindliche Kind, ganz un- 
erlaubt sejF« Oder wmnr ffiMidelacque, 
und .Gardien, ob aie gleich diese Ver« * 
grö'iserung eines Durchmessers bei Ver? 
ringeruQg des andern . nidit iVatl finden 
lasten, sagen, dalk wenn bei einem in 
der Conjugata zu engen Becken der J^opf 
im grdiien Durdimesser gefaftt und 2U« 
ganwiengedrückt würde, diese* Yer^ 
kleinerung von der . Stirne und dem 
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Hhit^rhaupfe ,aud das Hindernils nicht 
ciieben könne, welches die zu enge Conjuga* 
U dem UtiMn lü^piH wtsi^ 
^t^e^ r-r 4io liegt auch dieser Meinung 
unstatthafte i^chlufs vom Todten auf 
daß Lebendige ^omi ßrunde«. imi' leben. 
4igen Kinde wirdnämlich duroh' die Com- 
f^f^ssion des Kopfes mit der Zange das 
TMt Blut ttfot^ende Hirn und ^ie Sinus 
der harten Uirxihaut , mehr oder weniger . 
/von 'Blut entleert, und es wird also der 
^lastieohen Malern die den Schädel aus. 
fallt, weniger^ : Die Zusanamendruckung 
4es Kopfes in ewem Durchmesser ist 
weit enl&rat den Kopf im tndem 
I)mrchjiiefti«r xu vergröfsern, yerklei* 
; nert ihn daher sogar im andern ^ 
UMoht wenigstes y dafs er m dem an- 
dbarn weniger unnachgiebig ist, als 
vorher, Baudelocque beobachtete sogar 
im todten Kindwo diese Erscheinung, und 
ilehrt, da£i sic2i diejenigen aelu* irrten^ 
welche ann«bifien, dals der Kopf, in ei- 
ner lU^uttg flttsanimwgedriik^ti in der 
andern yergroisert würden er nehme 
nicht einmal gewölxiüich^^ Weise um \ Ii* 
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nie JEU 9 sondern würdh' oft Tiel«kleu 

ner Dia EracWiauag , ¥on welcher ^ 
Baudelocque keine Erklärung gab^ ist ^ 
▼ielen un^Iaubücht Torgekommdn) sie 





1 


M 


r 



geben habe, deutlich. Auö der Vorstel- 
hmg irom Zurüekweioheh des Blutes aus 
den Hirngeiärsen hJüU sich einigermas« 
sen erklären , warum das zarte Gehirn 
des Kindes , bet demr Drucke , welcher ^ 
halbe Stunden lang mittelst der Z^nge 
auf dea Kopf ausgeübt werden muf^i , ge- 
wefanlioher Weiae keinen Schaden nimmty 
wenn schon daa Problem dadurch nicht 
vollständig gelöst wird/^ Kopfverletzuu. 
gen, wie Knedienbrnohe, Abtrennung 
der harten Uiri^ut ^ Blutergiefsung auf ^ 
das Hirn u/s. w«, welche viele iranzösi^ 
sehe Crebiirtsheifep imtk Ziange sum Vor- 
wurf machen , sind ^iim Theil durch ei* 
ne gut geformte, -nicht kneip^angenartig 
eben jiusamfiieiiSQMtetende , nicht an der 
innera öeite gepeiöe, ««gefeMterte Z-an- 
ge, deren Aänder sorgialtig abgerundet 
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* s&idv und ^hnrcb' gMohiekte Fährüng des 
lostrumeats , wodurch das, ^eiuliriiche 
Abgleiten verhindert wird, ganz zu ver- 
hüten , oder docU sehr su vermittdenu 

JÜetrachtüche Quetachungen &ygiila« 
tionen aber , welche die Zange zuweilen 
an den Kopfbedeckungen verursacht, wei« 

' chen ia den meisten Fallen einer einfa-^ 
eben lieliaadlung durch kalte Weinum- - 
eohiäge , oder werden durch die Iisfnzette 
geheilt* Selbst eine tieie l£iiubiegung des 
Sürn- oder Seitenbeins, welche unver. 
ineidlich ist, wenn der Kopf niik Ge* 
walt ¥or dent zu stark in den Becken* 
räum hereinragenden Promontorium her« 
abgezogen werden mufs , ist häufig ohne 
alle nachlheilige Folgen ^ und erhebt sich 
von selbst nach wenigen Tagen , odei> wenn 
sie eine Lähmung veranlafst, so isb diese 
vorübergehend^ und bei richtiger Behand- 
lung gefahrlos* — Daher ist der Vor- 
wurf, welcfam' di^ Zange so oftigemadbit 
wird ^ als setse sie durch Kopfverletzung 
das Leben in Gefahr, ganz ohne Grund ^ 
aber noch weit mehi^ ist es der, dafs sie 
in den weichen IThoilen des Beckens durch 
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Druck und Quetschung häufig Bnnd und 
Eiteruüg verarsche , und das Leb^u der 

•Gebährendea gefährde^ Solche Zufcüle| 
wenn sie svweilene durch rehes und un- 
gesohicktes Ver£üipeu Folge der Sange 
sindi können keiue^wegcö dem lustru- 

mente mm Vorwurfe gerek)hen , da sie 
bei ferftichügem und geschicktem Ge* 

brauche hie beobachtet werden. Läh^ 
mung der Blase, Quetschung und Brand der 

•Vagina und Einrisse des Dammes kom« 
men weit häufiger bei solclien Gobäliren* 
denvor, dieohne allen Beistand« sich selbst 
•überlassen, gebühren^ oder^welche von 
genmüglitigen Hebammen und ängstlichen 

- und' unwissenden^^urtshelfernTa^elang 
ZKiia Verarbeiten der Wehen angehalten 

* werden, als bei solchen, die unter thäti- 
gemlmd gesdiiektem Beistände gebahren, 
und' bei welchem • die Zange in Zeiten^ 
um die Geburt abzukürzen, angewandt 

wird« Daher halte ich mich auch von 
' der Unrichtigkeit des Grundsatzes über« 

iieugt, den Baudelocque aufstellt, und zu 
'dem sich alle franrö^nsohen Geburtshelfer 

brennen, dafi» ^ Falle geboi wo durch 

■ 
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A^wemduQg Z«iQge die Gr^lur^ 
fra&e Gefolir Jaufe, dafö ihr Bohrer und 
Hakra vorgelegen werden mufften« 
. Ueber die Ai*,j wie die fr^oÄÖsi&chen 

GeburUhelfer/.die Ziange bei der Enge des 
Beekehs ^ iiad Im Einholung d»ß isopfes 
^eVrauoben» babe iob G^iegtnlM^ii^hab^ 
f^lgeades bemerken* Ziwar h4t sich 
auph in Frankreich die fakclbe V|>rsteU 

Levret veranlafste, durch dießehau|>tuiig: 
bei wahrer EinkeilunK deit K.opf 
lKi(d|t^, .könne i^uruckgesc^ben werden, 
odör die Roedprer in Gang brachte : dafs 
beiiH>Ukommener fiinkeiMing {paragom^ 
pboßU) Widder die iZiaof e noeb 4it Hand 

neb^^ dem Kopfe vorbei gebracht werden 
, könne, — allein die Art dc^ J^hand* 
lung des^ eingekeilten lU>p£e69 4opb noch 
nicht so weit vervoHkotomneti da£s» nicht 
iminer noch der Zmstiuid alft e^»er der 
rfttffpbtbarst^n den Geburtshelfern erachie- 
ne. Die jetzt herr*chehden , vorzüglich 
dnrck Haudelocque verbreiteten Apaiclu 
.te%der £UnkeiluHig aind ibigende: >,Ent- 

w.^er ist der £Lopf ,mit aeioeoL gT^^^^ 

« 

■ 
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Durchmesser zwischen os Pubis und Sa^ 
cmm eingeprcfst , oder er liegt mit sei-, 
sem grolJien Durchmesser im groAen 
Durchmesser des Beckens. Die erste 
Art der Einkeilimg, wo die Stirne oder 
ilfts Hinterhaupt hinter der Vereini^ng 
dw Schooüsbeine liegt , kann bei einem 
natürlich weiten Becken statt finden^ die 
andfere Art aber nur bei einem Becken, 
^as unter 3^ Zoll in derConjugata häit,^' 
Beide Arten der Einkeilung lehren die 
Geburtshelfer stuf ganz verschiedene Wei« 
se heben» Wenn das Hinterhaupt oder 
die Stirn hinter der Schoofsbeinvereini* 
(Tüng steht ^ so soll man die Zange itn die 
Seiten des Kopfes anlegen , aber nicht 
in gerader Richtung anziehen, sondern 
den Kopf vorher durdi hin undher Bewa* 
^en der Ziange erschüttern {ebranler)^ in 
»die Höhe heben (desenclaver) und mit 
i»m Hinterhaupte gegen die eiiM^^oder 
die andere Seite richten* Ist hin^gen 
der Kopf im Queerdurchmesser einge- 
keilt ^ so soll man die Zange niclht 4iber 
die Stirne und das Hinterhaupt legen^ 
sondern^ nachdeiQ man den Kopf mit 
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der Hand aus dm Terengerten Becken 
lii;MUSgedrückt>liat^ denselben im kleu 

, nea Durchmesser mit der Zapg^. fas^ 
^en. Und zwar soll der Kopf jm£, eine 
eigene, Wf^se icn klei^ ^Durch. 
joaesser gefaiit werden, d. h. so, dafs eia 
Blatt der 2&ange hinter die Schoofsbeinver« 
einigun^i da» .andere vor das &MruijQi zu 
liegen komnat^ -mit dar Rücksicht : ; da£» 

: die Auf biegung der Zange gegen das Hin- 

. iwbaupt hin gerichtet -wird« Maa bringt 
j^^er&t das obere Blatt auf die gewohnli« 
che Weise ein , drückt es aber mit den 
, Fwfierv» die est in die. Vagina leitefc^^ bis 
' u|iter die School^bein Vereinigung. j/^ das 
' zweite Blatt wird gerade zu längs der Ble* 
gong des Sacrums aui^eschoben. . Als 
BeweggruK^d zu diesejc sonderbaren Art 
die Zange anzulegen, geben die Schrift- 
T sleller. ^ d^ durch Zusammenprei« 
i vSung.des Kopfes im grofsen Durchm^er| 
, -die Schwierigkeit nicht gehoben würde, 
di9 ¥oa der verengerten Conjugata , aus 
de^ Fortrücken des Kopfes hindei^lich 
sejf sondern da£s der* Druck auf Stirne 
iaVfA ilinterha^m^jt vielmehr die Schwiirig- 
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kmt ^mnoAn^ ik m »ooh nicht 9mf^^ 

macht My 9 ob sich .der Kopt* ziiclit in ei» 
nem Durchmesser verlängere ^ wenn er 
im andern stuammeiii^rückt wurde 
Ferner meinen aie: daü die Anwendung 
der 2ange über Stirne und Hinterhaupt^ 
bei engem Becken ^ das Rind nothwendi- 
ger Weise tödten müsse, da derKo|^ von 
4 Seiten geprellt » und um mehr als 4 
linien- Terkleinert würde. Auck itirch». 
tan die franzosischen Geburtshelier diese 
Itfelhode, der Gefahr f ür die Mutter we- 
gen , indem sie akdi Torttelleii, dab bei 
dem gewaltsamen Herabziehen des 
Koj^fes, die w eichen The^^ , welche das 
Becken auskleiden, gequetscht undzer* 
risseq werden müisten ^^)» Die meisten 
widerrathen daher geradezu, die Zangg 
über die Stirne und das Hinterhaupt an. 
zulegen^ und wollen lieber lebendige ILiii. 



•) Gardien a. a. O. Th. IL p. 552. 

Gardien a« a. O» ^^Le Jorceys coniond et dd' 
ctdrt Us pärMs dtlafemme ^ui iajnsient la m«r* 
ge du bassin , d travers la^aelU on ifjjorcß dß 



< 

Digitized by 



äbr perforiren, MtthirMii uai inil Ha- 

ken ausziehen 9 ak Mutter und Kiud (wie 
sie sagen) in Lebensgefalir setzen*) $ oder , 
§10 raÜMn^ wenn aian ein lebendigeaKind 
haben woilei iffn Sehambein^ckfiitt zu 
machen« Die Geburtshelfer machen es 
^udelMqw «um Vorwurf ^ dcfi» w ^ 
* ^n seine eigtnen Grundsätze ^era» 
then habe, in gewissen Fällen die Zange 
tibttr Stime und Hinterhauiit MMlegen« 
Baudelocque lehrt nämlich | AeSk in* dem 
höchst seltenen Falle, wo . der Kopf mit 

gekem Qimi^urdwMMmr tminbrn die 

, Ver* 



fercer le crane y que de recourir d procede i 
€ar n on tue egtUemetU Venfant ^ on a Vavan^ ' 
tage de me fos cenMQnire les perties de 2a 
emme, 

De Paveu de JVr. tiauddectfue (sagt Gardien 
an einer Stelle, die hierauf Bezug hat) le Jor* 
ceps est eontre indique toutes Us foit f u'iZ ne peut 
pas reduire sujßsamment la tele entre les Serres 
pQuSr faire cesser les painiS dilcoHtact. Or^ dans 
ee cas f le forceps ne tendroit pas i reduire la 
titä dans le scns ou eile est trop etendu. A, •« 



Digitized by Googl 



r 

• tmngerte Con jugata so eingeprelkt wäri^ 
4«& er nicht könneznrnckgeschobeu wer- 
ben, in dem Falie, wo es «]£o ttniBöglich 
sey , die Zange so anzuwenden, 4al« ein 
Blatt hinter :<Ue Soli«»febein Vereinigung, 
das andere ver ^ es Sacrum «a • liegen 
komme , nichts übrig bliebe, ab die Me- 
tli»de<<-die er 00 rtreng getadelt habe), den 
grolÄen. Diiiidun< 
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gelten zu lassen. AU^ Baudelooquegew 
iMihrt eben sO'WMIt^ die Ehre, diese Me- 
thode in Gang gebrtoht «i haben , als 
der Tadel , den ihm Gardiea tiiHt.«ader« 

< «eburfshelfiM' darfiber machen : denn er 

. «igt überaU so greft» Abneigung gegen 
diese Methode, utMlsteüt sie TOiktfnerso 

. «weüelhafim Seite vor , dals es scheint. 

«r kabe sie nur historiich,'-o#e^^der Voll, 
ständigkeit wegen in sein Äwii auW 

= <»en ungereimtesten Behauptungen 
und Rathschlägen, die ich in Kücksicht 
Äes «Gebrauch» der Zange bei engem 
Becken gehärt hab^, ist unstreitig foL 
gender Lehrsatü des Prot Alph. jU,«»- 
«ft ^,Es irt widersinnig, «sagte 
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-\ ;.' «T ior ^oer ^o&ntjbicben Vmlaniwpin der 

, «edicmiscjieö Öcliule, j,ein«a der 
t • . i ,3 j WMWwm ^geo B«bk'(9n «ingek^ilt ist, mit 
s.Io cl. de^:2i««giet jMWÜBh^. denn 
^'^r.i:^^,äi^ P?»o ai»ö^men4jÄiimc^.dai5; jßd«« Blatt 
' .i'j^;: 4«?^Ziange euie^BfeW-vw "a Li^^ hat, 

..iC--,-l«»1tweder ^»üRöpf ÄWqueticfcpn, oder 
.•J7 9:fT^ .€«li«rtia)l«ke zwmtm „imlmi^ man 
-all'. 4iesß Alitie*Wj»ak «»«r*(äbte^^ Er 

einbnf«MP«d<t4fiii«^UMb^k»t^^^ bei 

, ,^t,,;?fl;l8<4»i^bev^h<*i<it.ä^u,J^^^^^ 
.i. ;yfetij^..igegw,>^^ftngef^t»rtf|» Aitti^^ 

Behaadlurigsarten der EiojlfiQihWftdi'iacllt, 
i : ji; [ m^^^'^^'»^^' iMifiiJr«»«»; Wah- 
-i'.i ; ^'"^g "^^s B^ckefl? /Jtatt^/Pewi w^an maa 
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Hok>>iifeitei» ;fi€9lren9^dbl>^ V^vod eine 

Y^ülafißUDg eingepi^Qsa), uud auJ^eiial.* 
ten wird, so delrnte. mai) den Begriff 
von Ein^eibang /so jsehr , i und , £mt je« 
4e fe^erhai^e Kopfl^e würde daim Ein* 
keiluii^cn vei an^asß^ii. D^e Fälle*, wo 
, wahre £inkeUuQg«Xi ktiUt fiqd^o«! «aussen 
. dah^ für weit jieltea^r aug^ponua^n wer* 
;den, aU.sie die Gebur^slielfer ^ewö^nUck * 
..at^geben , und die erste Art der £inkei- 
lui^ 4er, iranz<mschea,.Gebur^^lfer: 
lyenu der Kqpf mit seinem gro£>en Dui ch* ' 
messer s^dspben e# pubis^uipud. ffafM^ivti ei. 
,iies natürlieli wei^Q fifc]$.ens aui^ebalten 
wird , mufs zu den äußerst seltenen feh* 
lerhaften-K^pfsteliiingeni abernic^t su' 
den f^nkeilun^en gezahlt werden^ > Nur 
in einem lieclven, das durch, i^a £itarke 
Uerroritagun^ deis : Pi:omolitorium^ oder 
, djuf pl^|l^inhiegung)der .Sish9o^ibeiiii#<^ der 
. Conjugata bis nahe an 3§ oder bis Zoll 
verengt ist, keilt fjjoli;^ gehörig ;gebil . 
detep in^pt ..ein, .ufl^Jfi^^^^ 
Wehen^ oder ^der MiUvkkyiig dei; ^giange, 
. , damit er sich eiii|ceil9 ^ sot^/il^jivjfA^ be. 

8 ♦ ^ 
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iHAbu bleibea. In einem Becken^ da» 
im groben und kleinen Becken gleich« 
mafing verkleinert ist^keilt «ich nicht leicht 
ein Kopf ein. Der Kopf kann in jeder 
Richtung sich einkeilen, aber am hau» 
figsten trifft; mau ihn in der Queerlage, 
oder auch so^ dals sein groiser Durch« 
messer dem schrägen Durchmesser der 
obern Apertur entspricht , eingekeilt an. 

Nach Baudelöcque ist die häufigste Art 
der Einkeilung in der obern Bedkenö'ff- 
nungdie^ wobei die Stime oder das Hin« 
terhaupt gerade vor dem Promontorium^ 
oder gerade hinter der Schoofsbeinverei« 

^ £gung zu stehen kommt« Dieses wider, 
spricht den Beobachtungen der meisten 
Geburtshelfer 9 und ist auch der Theorie 

* iiacli miverständlich und f alsdh Denn ein 
jgehörig greiser Kopf wird, auch in einem 
gehörig weiten Becken^ nie so eintreten^ 
daCi sein Hinterhaupt gerade hinter der 
Schooisbein Vereinigung 9 oder vor dem 
Promontorium zu stehen kommt ^ ^ es 
'wird sich das Hinterhaupt immer' ineBr 
oder weniger nach einer oder der andern 
Seite des Beckens wenden 3 und ein kleiner 
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Kopf, 4er in einem gtoüm Bedcea, tnf 
die Attf wie e§ Baudelocque Tor^teUtf 
eintreten könnte, macht keine Uinder- 
mb in der Geburt| macht wenigstens 
keine £inkeÜung* 

Unter den Vorschriften, welche die 
französischen Geburtshelfer mt Behend* 
lung der Einkeilung gebra, icheint mir ^ 
keine der Natur der Sache weniger ange» 
messen zu seyn , als die, dals man in al« 
len Fällen «uerst mit der Hand oder der 
Zange den Kopf aus der Verengerung zu« 
riickschieben soll , ehe man ihn mit der 
Ziange auszuziehen versuche* Durch eio 
solches ^Zurückschieben des schon in 
die Verengerung eingeprefirten Kopfes, 
beraubt sich der Geburtshelfer seines ei. 
. genen Vortheils, und erschwert sich in 
vielen Fällen seine Arbeit Denn er wird 
es nach dem 2iurückscdlueben mit einem 
Kopfe zu thun haben, der beweglich über 
dem Eingänge steht, und der nur durch 
greisen Kratleaufwand wieder so weit 
herabgezogen werden kann, als ihn die 
Gewalt der Wehen sehon herabgedriickt 
hattit Wir «nd jedodh weit eotfiBni^ 
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das Zurückschieben in allen Fällen zu 
widerrathen, nur glauben wir , dafs die- 
jenigen irren, welche ihä immet* erst 
zurückschieben wollen, ehe sie ihn mit 
der Zange auszuziehen versuclieDf; in« 
dem man gewöhnlich mehr Ursache hat» 
sich über die feste Einkeilung des Kopfes 
bei einem engeh Becken zu freuen^ als 
dui Mittel zu sinnen, durch Zui^ückschieu • 
ben di« Einkeilung zu heben. Das Zu^ 
rücks^hieben halten wir nämlich nur für 
angezeigt, wenn die Stirne tiefer liegt 
als- das Hinterhaupt, wenn das Hinter- 
haupt iiach hinten gerichtet iist, wenn 
das Becken sehr geneigt und 4uch im un« 
tern Abschnitte verengt ist, wenn die 
Verengerung^ von der Art ist , da& sie in 
einer Seite den X)urchgang des J^opfes 
weniger erlaubt, als iu der andern, und 
wenn gar .keine Wehen die Wirkung 
der Zange unterstützen, kur^^ in al- 
len den Fullen , wo die Zange den Kopf 
nicht gehörig fasten kaAn /^'t>der ' wo es 
' vortheühafter ist, die Wendung auf die 
Füfse vurzunehmen , als sicli vergebens 

mit Anwendung der Zange zu bemühem . 
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Die Regel Baudddcqw's ira^ ÄM^ -fraiu 
20si5chen Geburtshelfer überhaupt, wo^ 
möglich die Zange nur an die Seilen des • 
Kopfes anzulegen, gründet sidi auf di6^^ 
falsche Furcht: dafs dem Kinde und ^r 
Mutter Schaden zugefügt würde, wenn 
sie über die Stirrle und das Hinterhaupt ^ 
angelegt würde^ Wer versucht hat, die 
Zange nach dem Rdtiie dieser Geburts-' 
helfer so anzuwenden ^ dafs ein Watt hiiü' 
ter die Schoofsbeinvereinigung , das an-' 
derevor die Au^^höhlung desossacrum zu 
liegen kommt, wird gefhnden haben, wi0^ 
unpassend diese Anwendungsart ist» Nicht 
nur dals das Einbringen der Blätter , be^ 
sonders des zweiten, in dieser Richtung^ 
mit gro£seil Schwierigkeiten verbunden 
ist, sondern die Zange hat auch so kei-*i 
nen Halt, und gleitet bei aller Vorsidit? 
ieiöht ab. Damit aber der Kopf durclk' 
den verengerten Eingang kann geführt ^ 
Werden , dazu sind die kräftigsten' senk-' 
' rechten Züge ntjÜiig, welche nur können- 
gemacht werden, wenn die Zange m den 
Seiten des Beckens liegt, und iJure-Aus** 
Idegung nadi oben ^eribhtet ist^ ^ ^ - 
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Alles di€i^ran«ösi3ciien SchriftsteL 
lep gegen die Anwoodung der Zange über 
fiticn^ :UQd HinteiiiaMpt e4Qwen4eay wird , 
durph folgende Betrachtung widerlegt : 

fM) Das Leben des Kindes wird durch di# ^ 
AnwiNidung der 4&4age über Stirne ,und Hin- 
terhaupt eben so wenig in Gefahr ge;^etzty als 
W^nn sie an die Seiten des- Kopfes angelegt 
wird) und diO Erfahrung lehrt, dais mehr als 
lOO im Stehen verrichtete Züge, mit aller ' 
' Kraft auf den Kopf wirken können , ohne dafs 
das l.<0ben 4es Kindes darüber verloren geht» 
Man .darf den Kopf § Stunde lang von der 
Stirna und dem Hinterha^upt« aus mit der Zaiw 
§e ai^^hen, ahne , die Hoffnung auf^ugebeui 
ein lebendiges Kind auszuziehen^ 

. k) Die Zisuige, weiche den^ Kopf im grQs- 
SMI Purcdmesser gefalst. häXtf liegt so fest, a)s 
^wehii sie an die Seiten des Kopfes angelegt 
Väre} sie gleitet bei richtiger Führung nie 
ab f Vfem man nui« darauf sieht , . d^ 
das tiinterh^upt (iefer ßils die ^tiroe zu 
Stehen kommt, und wenn man die 'Zan^ 
ge nicht ^vapi^ horizontale , 4&üge ^ sondern 
durch £ffinkr9chten Druck, wirken lälst* Die 
Befolgung dieser Regeln ist um desto wichtig 
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ger f je gröXsisr die If eigung dea Beekem Ut, 
die die Verengerung begleitet, und wenn es 
.einigeii Geburtshelfern nicht glücken will, diii^ , 
^ Zange so su |^brauchjetn , so ist entweder die ^ 
Vernachlässigung der angegebenen RegeIn,odep 
der schlechte Bau ihrer Zangen daran Schuld« 
c) Die Einwendung, als würde der Queer« 
durchmesser vergröTsert , wülireiid man den 
Kopf von der Stirne und dem Uinterhaupte 
aus zusammendrücke^ ist^ wie oben gezeigt 
worden, ungültig j er wird eher verkleinert. 
Da diese Verkleinerung aber nicht so beträcht« 
lieh isty dais dadurch dos MiisverhältnÜs^ wel- 
ches zwischen Becken und Kopf statt findet, 
gehoben wiirde, so muls der Tbeil des Kopfes, 
welcher mit dem , den Beckenraum am mei* 
&ten verengenden Theile (dem Promontorium) 
in Berührung steht, nachgeben i damit das 
Miisverhältxüis ausgeglichen wird« ILxa Kopf, 
der im Queerdurchmesser 3| Zoll hält, kann 
nicht anders durch ein , durch Henrorragung 
des. f rqmontorium bis unter 3| Zioll vereagi- 
tes Becken geführt werden, als wenn der 
j^chädel an einer Stelle nachgiebt«, Indem 
n ämlich der Kopf mit aller Kraft herab^aso« 
.|(en wiid| drückt &ich das Fromontoi^iufli in 

« 

* 
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ein Stirn.* oder Seitenbein 'ftd ein^ daCi 
seine runde Wölbung nicht nur verliert, son«- 
detni lief deprimirt und gleichsam invertirt 
wird» Man ist oft im Stande, die Stelle unk 
Kopfe vorher zu sagen, welche bei der Ge- 
burt (los Kindes deprimirt angetroffen werden 
wird , und man hat das Vergnügen , viele 
Kinder am Lieben zu erhalten, die mit den 
stärksten Depressionen am Schädel zur Welt 
kommen Die franssosischen Geburtshel- 
fer haben selten Gelegenheit, ähnliche Beob- 
achtungen zu aiuchen ; und es ist kein Wun- 
der, wenn sie aus Analogie der Kopfverietzun« 
gen bei Erwachsenen, die Depressionen bei* 
Kindern, für weit gefährlicher ansehen, als 
sie wirklich sind« In . ihren ' Schriften findet 
man daher auch nur der tödtÜchen, mit 
Fiaclur. und lilulergielsung aufs Hirn, ver- 

bunidenen ^Depressionen des ILinderschädels er- 



Ich habe mehrere Male gesehen, dars KkiderV 
die mit einer 5-4 Ltilie»' tiefen Etnbiegiing dei 
Stirnbeins geb.ohirea wurtlen, nichx (luirai^ Le-; 
ben erhalten wurden, aondern auch weder einer 
Lähmung, nochgoußteinei^i für die Folgen ge- 
fährlichen Zufalle unter wörfen waren** ' ^ 
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wähnt, aber keine Beispiele von scliadlosen 
£indruck€fti der Hirnschale aufgeführt» 
^ d) Von d^n Operationen der Enthirnnngy 
des Schaambeinsciuutts und de$ KaiseräcIuiittS| 
welche die französischen Geburtshelfer in der 
Behandlung der Einkeilung ,oft für unver- 
meidlich halten, glauben wir, und werden qs 
ünten beweisen, dab sie durch den geschickten 
Qebrauph der Zwange, und durch die Wehdung 
auf die Fiifse immer vermieden werden können^ 
4^ Es bleibt uns, ehe wir au einem andern 
Oegenstande iibergehen , noch übrig, ei- 
nigem» von dem Gebrauche, den die Fran« 
A!0sen von der Zange , bei dein Stande des 
. jCopies üb fit deviEingange ins Becken ma« 
chen, u(id von der Art, w ie sie dejn Kopf mit 
der Zange zu drehen lehren, 2U sa^en; 
obgleich das meiste schon in dßr Kritik ih^ 
rer Methoden, die Einkeilung zu behau* 
^ ' ' deih i ^ enthalten ist. Levret lehrte be- 
, kan ntlich noch nicht die Ziange an einem 
beweglich über dem Eingange aufgelialle- 
nen Kopfe anzulegen , > und Baudeiocque 
schreibt Smeliie die £hre^ der Gründung 
.imd Ausführung dieses erweiterten Nuz* 
zens der Zange «u } wenn schon ^in in 
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Paris, JBUgIeidli.mit Btndelocqve lebvndw 

Geburtshelfer und Professor ^ liam^ns 
Deleurye behauptete ^iuer&t die Zange 
so 2U gebrauchen gelehrt zu haben. De* 
leurye scheint auch in der That den 
Nutzen, welchen die Zange bei dem über 
dem Eingänge ins Becken aufgehaltenen 
Kopfe hat| besser als Smellie, und selbst 
besser als Baude locque gekannt zu buben^ 
und er verdient die Vorwürfe nichts weL 
che ihm Baudelocque macht ; dafs er den 
Kopf im großen Durchmesser mit der Zan* 
ge zu fassen rathe 9 wenn derselbe in der 
Queerlage über dem Eingänge ins Becken 
aufgehalten würde. Baudelocc[ue setzt die- 
sem yernünftigett Halbe seine eingebildete 
Vorstellung vom Schaden , den die j^an» 
gp anrichten müsse , wenn sie üher Stir- 
iie und Hinterhaupt angelegt würde^ 
entgeg^i uod vill (wi» er «agt)^ um 



S* deiseil I Ohwv$Ltions sur l'operation cisarim^ 
ne faiu & ia ligne bUmehey et sur Vusage äufor^ 
P€ps Iff t$tf arr^tpe au dßtroU superiewre. Fa* 
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X 

• * 

der Natur der Sache angemesmner jsu rer- 

fithren , die Seiten des ILopfes umfatten^ 
* ako ein Blatt hinter die Schoolkbeiaverei- 
ni^un^p, daa andere vor das es sacrom 
brinu en« Wir haben oben die Untauf* 
lichkeit die^ier Methode i^e^eigt« 

■ 

Baudelooiue und Duboia lieDsen ihre 
^ SSairgen über eiHen Zoll länger, als die 
Levrefsche war^ machen ^ uAi sie in 
aolchen Fällen anwenden ÄU können, von 
denen hier die Rede ist > allein , obgleich 
ton den Vorzü^n der Zange vor jedem 
andern Verfahren überzeugt, , geben sia 
^och nodi immer den Rath, dals unge- " 
, übte Geburtshelfer lieber die Wendung 
machen, als die Zange anwenden sollten, 
da durch die W^^Jung weniger Schaden 
anaurichten s6y, als durch die Zange. 
Aus dieser Ursache kommt audi in dbr 
Praxis der französischen^ Geburtshelier 
die Anwendung der Zan^p an dem nicht 
. eingetretenen Kopfe so selten v/w.^ fffA es 
ist leicht erklärlich, warum in der Mater- 
au Faris, ivam^halfc siwei Jahren, 
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ni^t Eirans^ .die SSange w rfsln^ucht 

wurde *)* ' • . . 

\ Ueber die Art , wie die iranzÖsisclien 

Geburtshelfer die Drehungen des Kopfes 
mit ä^r Zange yoradimen, belehr(^n uns 
^ " ilire ^Schriften ^|.ke^^ gniigende^jWei* 
se. £sr ist überfiaupt ein Fehler , den sich 

^^^j. ]pfaude>occiu(ö^^4 Öa^^ ia ihrpLehr- 
. büchern der GeJ)urtshülfe haben zuJSchul- 
/ ; äeii kominen lassen, dafs aie keine,, mehr 
] \ ; ' aUge;meine, , Jlegeln geben,,, keine weit 
\ . umfassenden. Prijicipien aufteilen , son- 
r flerh alles so £;enau detailliren y dafs über 
ider Ausführlichkeit die Deutlichkeit yer* 



1 


1 




1 





' , . Zange W. Da ,i«t k^inp. \)(;i^4e.rljolung 
*;; «q. lang gefunden „um be^ jP^^^r^^f vie- 
lerlei PositiOTOi;! des Isoptes bespnders an* 



Nach der Versicherung einer glaubwürdigen 

* »»in jÄhren cdie- Zahge^ niclÄ; i^ebraücWt/tfai den 
tiS^xM^*^ ibAi i4blia v^ngtfen Jb^lngMlge des 
Beckens zuriickgeiialten war^ herabzuziehca« 
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; dfiiw mlilmf lOiitdiwkb^ Uasid jAd« JUatt 

' ' * Ipehcütetü^ jum^ wie vi^l Zoll jeder Lo&l 
. ; eiagej)raöht wer Atn Aitose u. A» w«; aner 
die wichtigsten allgemeinen Ae^l» bmHk 
M .«Gebraugli iler Zan^e siud nicht berührt« 
.wie die Regel : die Zange nie anzulegen^ 
/ .80 Jange die Ötirne .tiefer aU das Hinterw 

liaupt steht , s. f. So ist es nua beson- 

j.' •* ^ ... - • ' '» • . • 

'^ders mit der Drehung de» Kopfes djurc^ 
^die Zange» Was ich darüber ha^ ftvl^ 
finden können 9 ist folgendes; 
H) wenn der Kopf q^ueer im Becken ^tel^^ 
^scÄl man d^e Zange so einbringec|y da(s ei|i 
, Blatt hinter di^ .ÖchooIsl>eii4ver6inigijn|^ daf 
^ander^ vor dasossacrum zu liegen koipipt^, 
^ilir das Hinterhaupt au^ d^p 3eite nach Torne 
Wanden . uncl ohne die Ziange xou ueueai an« 
zulegen, den Kopf ausziehen, . : 

2f ) wenn . dör Kopf, im Queerdurchmesser 
einjgekeilt sey I ßp, so|i,n^^^hn^^v4 ebj^n dij^ 
.Weise fassen, aus dem Becken hinaussohie* 
beiiy* und umdrehen y damit das Hinterhaupt 
nach vorne gerichtet würde. — " ~ 
c* »Ist (las Hinterhaupt gegen eine oder die 
andere i j(tcc&OQ4rof A sacra^^iluicfi ^i^^X^Xy 
$0 soll man e^ jnab ydw ; Zange. Yolkxula.ii^ 



Digitized by 



hinten wenikn^ aber nie versuchen ^ es nach 

Verne äu bringen, well unter einer solcliea 
Drehung der Hak des Kindes eine gefiilirliche 
iContor&ion erleide«r 

iZ) Wenn das Gesicht; vorliegt y so .däis die 

Stirne oder das Hinterhaupt hinter derSchoois- 
beinvei elnigung steht, und man mit der Hand 
(Sem' Kopfe keine bessere Stellung 'geben 
kann^ es auch nicht angezeigt l^udet, die 
"Wendung auf die Füfse 2U machen, sosoll man 
^ie Zange an die Seiten des Kopfes anlegen, das 
Gesicht in eine Queerlage drehen, und den 
Kopf ins Becken herabziehen j . unter dem An- 
'ssiehen der Zange mit einer Hand aber ^ soll 
'inan mit der andern das Gesicht (zwischen dw 
Zangenblättern ) in die Höhe schieben, damit 
das Hinterhaupt herabkomme ^ Der 
Mechanismus des Drehens i$t ,aus diesen Vor- 
Schriften nicht deutlich einzusehen , und es 
scheint , da£» die Regeln suha Theil von Vei% 
suchen am fantom abstrahirt, aber nicht 
- ^ ' ^ • / ^^ durch 



^} JBaic<I«2ocf MC T# 1/. 185* rouUr M 

'^Mrff II« %Qrf ^tite däni im priagrMÜfH mtiäü 
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diiroli 'Erfahrung in der Natui' lü^randAt liiid» 

Demi ein Ko^i iäljt sich selten durch einmali; 
ges Anlegen so drehen^ dbiia das Hinterhaupt 
ans dar Saite nacb irorne gewendet würden 
und vom mehrmaiigen Anlegeni undv<NEi|. 
allmähligeh gradweisen Drehen, das* Kopfes 
mit dar . Bange , ist nirgends dia Aeda^ Wem 
as aber glücken soll^ den Kopf um ^ oder | 
Kreis in seiner» Axa au dreAien, so muCs die Zan« 
ge 3 bis 3 mal heransgeiionuuen ^ und • Tab 
neuem iu die Seiten des Beckens angelegt wer* 
den j mit dar Riickss^t , daJs das «rste Blatt^ 
oder daajmi^y welalias unter das naoh voiwt 
zu drehende Hinterhaupt zu. liegen^ kommt/ 
tiafiir'iEti liegen komii^, als*das andere» . Auf 
MM Andre Weise läfst sick .selten ein Kopf 
herumdrehen« DaTs Baudolocc^ue das Herum« 
drehen des gegm eine synthiondrasis sacro^ 
iliaca gerickletan .Hinterhauptes , naoh^vorne^ 
für unmöglich oder fiir lebens^eidhrlich häit^ 
begreift ;sich leioht daraus^ dais er dabei das^ 
ao zu sagen^. plola^icke Herumdrehen ina Sinn 
hatte» Aliein wenn man die Zange durch ei^ 
aen langaamen und gemälsigten Druck vim^ 
ken läütY und. &m uack jeder kleinen Wen«^ 
dung^ ader.iü bald sie von der gei^i^den {lieh- 
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teng fthwaidbMid^^warfkB istf ablegt und Toa 
neuem eiabringt, so ist es mö'glicli emen Kopf 
im BecdiM umsttdreliieii^ 6hm dem ESwk 
Gewalt ana^uthuiL ^ Da& Verfahren f weU 
fihe9 die Scbrifbteller unter den Ausdrücken : 
^^ehrunler^ refouUr ^ faire rouler Im tHe mh 
ttte. hes$ cuilUrs du fortqn''' begreiiAn^ lac^euit 
niia entweder untbunlich oder überflüssig zvl 
aeyn^ Warum sdtt man einen eingelEttiteR 
H^imit der Spange erficbüttera und zurück- 
scbiebea, da sieb dieses Zurückschieben auf 
fm^ sicfaerare und sanftere Art aatt der Band 
dmnla^? EineaKei^aber^dwiiiitdfiinOeeicIir 
ta vorliegt, und mit der Zange angezogen wird» 
durch den Dmek einiger Finger^ die swi* 
acben die JLöiel der J&ange eingebraohk sind^ 
so zu wenden, dals das Gesicht hinauf, und 
das Itinlerhaupt berabkomnot, ist woUL am 
Fantem^ aber nicht in der X^atur auafiihrbar* 
Es gehört hieher noch ein wichtiges Ma- 
neuTre, dessen die fransösisohen SdtfiftsteL 
kr. gar nicht erwähoen, nämlich beide iiiatter 
derZiange imt einer einzigen Hand anzulegen^ 
während man mit der andern den &opf aus 
dar schlechten in eine bessere^ ftichtung ge» 
dreht hait^ js. während man mijt der linken: 
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Hand das Hmterhäypt ans Miiier. Riohtni^ 
nach hinten gegen vorne dreht , mit der Rech* 
ten beide Ziangenblätter einzubringen ^ und #o 
den K^f|f in der guten Richtung zu filirtil» 

r 

f 
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yon dem Verfahren der französischen 
Geburtshelfer hei der Wendung und hei 
der Vollendung der Fufs* und 
6teif% ^ Geburt. 

£ä ist merkwürdige zu sehen, welche* 
Artsehan . Baudeldcque's Sohriften in gsMi 
fVanlm»ch erlangt haben, vud wie aU^iMMi 
sein Lehrbuch der Entbindungskunst als Codex 
diesir Wissenschaft angesehen wird« Wen» 
dahw van den Grundsätzen dw ^t^igeft fran^ 
js&ösischen Geburtshelfer die Rede ist« so ist 
eis im G^nde immer Bau^Ieeque> dM^nan 
meint, auf den man sielt Denn neben ihm 
hat seit 30 Jahren keiner, so viele es auch 
▼msueltt iiabeif \ mil emei» ijehrhucli€^ Glück 
machen können , und die Herren Gardieu und 
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Ijapuron "^y^ welche die beideu letzten Haud« 
bucher der Gebui^tshülfa geschrieben habe», 
haben nur höchst selten es gewagt^ im Wesent- 
liehen v^n dem Buchstaben des Baudelocque- 
sehen Gesetzbuches abzuweichen. 

Durch liaudelocque ist die Lehre TOn der 
Wenduni; und Vollendung der Fulsgeburt so 
Yoilständig und methodisch abgehandelt ^ daft 
für andere wenig übrig geblieben ist, zu dem 
himsufügen , was er schon darüber gesagt hat 
Allein gerade die Ausführlichkeit der Behand- 
lung, und das Bestreben nach höchst mögli- 
ch6r Vollständigkeit ist ein Hauptgegenstand 
des Tadels geworden , den man seinem Buche 
macht* Und in der That, was nutzen di$ mi- 
uutiöseii Distinctionen und Vorsdu*iften» di# 
man uberall antrifft z. B« bei der FuTsgeburt 
diel]nterv^cheiduagder Richtung der Fersen und 
Knie nachTorn6,na<ih hintenund.naeb einer lOder 
derftndern Seite des Beckens, und die besondera 
Vorscliriiten, die er darauf in der Behandlung 
gründet, welche alle mehr oder wenige auf 
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eins hinauslaufen^ und sich besser im Allge« 
meinen als im Einzelnen angeben und verste- 
hen lassen ? Wozu noch der Rath bei vorlie- 
gendemHintern Schlingen, um die Scffaenkelbie» 
gung anzulegen, und daran zu ziehen u^ 
s. £ ? Doch es sind auch I undamentalsätze, die 
wir für tadelnswerth halten , und deren wir 
hier Erwähnung thun wollen. . So wie zu den 
Zeiten Mauriceaus , Portales und Delamotte's, 
wird noch jetzt von vielen französischen Ge« 
burtshelfern die Wendung für die vorzüglich- 
ste Operation in ihrer Kunst ange^ehen^ 
und die meisten ziehen y wo sie nur^ können, 
die Wendung jedem andern Hülfsmittei vor« 
Denn die Zange steht bei ihnen imiper noch 
zu sehr im Rufe eines gewaltsamen Mittels, 
und ihr grofser IVutzen sowohl als ihre Un« 
Schädlichkeit ist noch nicht so allgemein an* - 
erkannt , dals sie die gefährliche Wendung * 
auf ihre engen Grenzen hätte einzuschränken 
vermocht. Die Wendung ist bei den iranzö* 
sischen Geburtshelfern ,^la maneuvre par 
excelUnce^ " Kleine Hände und ein gewand* 
ter Körper sind daher auch diejenigen Eigen* 
Schäften , welche den Geburtshelfer besondert 
empfehlen^ t^^icn cn acccuchemenb nc rerm^ 
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place des mains adroites'^ ist ihr GrundaatZ|^ 
dw sich beionders auf die Wendung besieht. 
la der Maternitii Farn drebt «ich der ei* 
^entliehe geburtshülfiiche Unterrioht fast ein- 
cig um die Lehre voa der Fubgeburt und 
Wendung, und es ist oben gezeigt werden^ dals 
Lelu er und ächüleriuaesi diese Opera liouen für 
Mriditiger, als die Zangenoperationen ansehen» 
Baudeiocque^ der aua seinen äahiderinnen kei« 
ne gewöhalicheu PlebamoiQU, sondern wahre 
Geburtshelferinnen bilden wellte, rieth ihnen, 
sioh mit Anwendung der l&ange nicht abjEUge- 
' ben^ während er sie doch in dem Glauben be- 
stärkte, als wisse eine Sdiülerin der Mater- 
nit^ mehr, als ein gewöhnlicher Geburtshel* 
fer« Sind nun diese Hebammen niclit berech- 
tigt , die Wendung auch in solchen Fallen su 
machen, in welchen eigentlich nur die Wenige 
* indicirt ist, und heilbringend sejn kann? Aber 
auch manche Geburtshelfer gleichen darin je- 
nen Uebaam^en , dais sie die Wendung in sei- 
chen F^iil^n unternehmen^ die die Zange er- 
h^isphtenj wie wäre ee sonst denkbar, da& 
(nach sf iner eigenen Versicherung) ein knge* 
sehener Geburtshelfer in Paris , des Jahrs nur 
3 bis 4 mal die Zange an«iwenden bratitfsfa&e? - 

• * 
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Bei Gesichtsgeburten rathen die franisösischen 
Lehrer der Geburtshülfe so kllgemein sur 
Zange 9 dafs mkn glauben sollte ^ sie wiiAten 
die Wendung ganz zu vermeiden j in ihrer 
Praxis aber ist die Wendung das gewöhnliche 
Hiilf^mittel , Gesichtsgebürteu zu vollenden« 
Eben so bei dem Stande des Kopfes über dem 
Eingange ins fiecken. Sie lehren die Zange 
anzuwenden^ wenn der Kopf beweglich über 
dem Eingänge steht ^ und machen die Wen« 
dung in diesem FMe gewohnlich y ja Herr 
Maigrier^ in seiner lestoswerthen Schrift: 
Nouvelle methode par maneuvrer les accou» 
chemens. Paris 1304 , verwirft gegen Herrai 
f lamand in Stral^burg , der in Frankreich be« 
sonders die Zange an den beweglich über dem 
Eingange zurückgehaltenen Kopfe anzulegen 
empfohlen hat, geradezu diesen Rath, und 
dringt auf die Wendung in allen solchen 
Fällen* 

Aueh in Frankreich giebt es Ldbrer der 

Geburtshülfe, welche bei Gelegenheit der 
Fu&; und Steifsgeburten ein Langes und ein 
Breites darüber reden ^ ob diese Geburten zu 
den natürlichen zu zählen Seyen , und ob sie 
sich selbst überlassen werden mülsten^ oder 
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6k si? im Hülfe Aw Kunst bediirfteii. Dubet 
ist 4^ K^ultat aber gewöhnlich, da£» diese 
Geburten meistentlieib die Hülfe der Kunst 
erforderten , wenn sie glücklich ablaufen 90U 
len ^ dals nur in seltenen Fällei^ die Katur auf 
eine glückliche Weise sich selbst zu heL 
' fen rermöge , und daCs diese Falle gerade söl. 
che Seyen 9 ip denen man auch mit L«eichUg« 
keit die Kunst der Natur zu Hülfe kommen 
lassen, mögliche Gefahr verhüten und Schmer« 
zen abl^ürzen könne« £s irren also diejenigen 
sehr, welche glauben, dafs man in Franko 
reich Fuis- und Steifs- Geburten gewöhnlich 
sich selbst überlasse, weil esia den Tabellen, 
/ die juns Caudelocque von den Vorfällen der 
Maternit^ gegeben hat, heilst: unter 193 
äteilsgebui'ten, seyen 17^» oder unter 147 
Fulsgeburten sejen 1369 ohne besondere Hüh- 
te, von der Natur beendigt worden. l]nter 
dem Ausdrucke: j^sans secours extraordinaU 
res'' ist naralich nicht zu verstehen, dafs man 
bei diesen G^eburlen die Hände müssig in den 
ächools geiegt sopdern man.inuls sich 
darunter deiikeu, dafs mau die Kiad^r $nit 
den Füssen oder dem Hintern voran, mehr oder 
weni^e^ it^ dei: ausser^ G^t^M^ 0^ 

Digitized by Google 



aus diesm heMus Iiat kommen lassen. un4 wmiQ 
sie daat\ nicht bald weiter sich entwickelten^ 
^ man die Fiilse oder den Hintern angez9gea| 
und so die Geburt auf die , in solchen Fällen 
g^wöi^lUhe Weise yollendet hat So weit i^t^ 
so viel mir bekannt, kein iranzösiscber Ge- 
burtshelfw in der Faradoxie , Fufs. und Steifs* 
gebarten zu d^n naturUchen Geburten zu 
Zählen^ ^^angen, dal^er gelehrt hätte ^ alle 
Fiüs- oder Steilsgeburten, von \velcher Art 
sie auch seyn mögen ^ der Natur zuäberlas* 
sen, und sich höchstens danaaut ihnen zu be« 
schäftigen, wenn die Torliegenden Theile so 
weit aus den Greburtstheilen heriror^kommen 
sind , dafs sie bequem mit den Händen gefalst 
werden können« Englisdie Geburtshelfer habtia 
zuerst solche Grundsätze gelehrt und es 
sind Deutsche^ die w ihrer bliaden Verehrung 

*} WV Hunter , Denmaa und andere englische 
€reb.url8helfer trieben ilu^^ Ven^cbtung der 
Kunst 80 weit, dafs sie sügär diejenigen Ge»* 
harten wobei die Schulter und der Arm des 
Kindes vorliegt, der Natur überlassen wollten. 
S. Fischers Bemerkungen über die englischen 

(pelmtrt^eUer^ 
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desEnglisdhen, jene para^laxen Bebauptiingea 
2U ihrem Grundsatze gemacht haben* 

Es sej mir erlaubt , bei dieser Gelegen- 
heit meine Meinung über die Declamationeii 
unserer neuesten SchrilUteller gegen die 
küuälliche Hülfe bei Geburten zu sagen. Aus 
den. Ausdrucken : ,,dte Natur muls ii^ieder in 
ihre Aechte eingesetzt werden , die liwrschaft 
muls den gewaltsamen Instrumenten genom* 
men v^erden^^ u* 6« w , sollte man schliefifen, 
die ächriflsteller eiferten gegen das gräusAme 
und rohe Handwerk eines Deisch und Mittel- 
hauser t oder sie schrieen gegen das leichtsin* 
nige Bohren und ^rstü^ken der Engländer 
und ihrer Anhänger y allein dem ist nicht so« 
Die Declamationen sind gegen die Zange und 
ihren ausgedehnten Gebrauch gerichtet , und 
sie sollen die Verdienste der Männer verklei- 
nern ^ die durch die Ausdehnung und Ver?oli- 
komiunung des G^brfiuchs der Zange ^ die 
Kunst erweitert und menschlich gemacht ha- 
ben. Wer kann läugnen^ daßf durch die 
Vervolikominnung der Zange und ihrer An« 
Wendung unsere Kunst in neui^rn Z^eitm auf 
eine Stufe der Ausbildung gehoben ist, welche 
wohl kein Gehyrtshelfer der verflossenen Zieit 
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für er^eigbar gehaltea bat? Es hat ach nie« 
mand noch vor 30 Jahren einfallen la&sen, da£s ^ 
durch die Spange einat Perforatorium*^ Aing- 
messer und Haken so verbannt werden wür- 
den, daTs einem Geburtshelfer ^um gerech- 
ten Vorwurfe gereichte 9 ia aeinem Apparate 
noch| ein aolches lußtrument sehen xu lassen } 
und dafs die Zange , u^ährend sie jene Werk- 
zeuge g^foiz entbehrlich machte ^ zu^ich den 
Kaiser^ und Schaakheinschnitt seltener machen 

r 

würde*. — Und von dieser Stufe wahrer 
Cultur will, nun sich bemühen die Kunst her* 
abzuziehen! die .Gebährende soll^ wie vor^ 
mals^ Tage lang wietder in Geburtsschmer* 
zen sichabmartwn» unddasKind^ dae mit dem. 
Gesichte oder mit den fulsen vorliegt ^ soll 
lieber zu Grunde gehn, als dafs anan ihm 
hilft — Die SchriiUteller , welche sich er- 
. eifern, upa^ wie sie sagen, die Natur wieder in 
ihre Reclile einzusetzen, brecLeu bei jeder 
Gelegenheit in Verwünschungen der Kunst 
aus, als wenn das Unglück und die vielfachen 
Leideu .beim Gebaliren nicht von der JXatui;, 
soiidern von der Kunst abhingen^ Vertraut 
euch nur der giitigen ^atur, sie weils auch 
in &c]ilimxnen Fällen zu hel&n^^ heilet es in 
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der inconseqnenten Sprache ^ weleKe Aerzte 

führen , die die I^atur täglidi durch ihre Arz. 
. ueien meistern* Anstatt gegen. Unwissenheit, 
ge^en Mangel an Kumt und gegen Mifiibraüch 
derselben zu Felde zu ziehen , verdammen sie 
all^ Kunst, und scheinen uns, gleichwie die 
Philosophen und Erzieher aus der Milte des 
vorigen Jahrhunderts, zu dem unfreundlichen 
und rohen Zustande der I^aturmenschen zu- 
ruckfuhren zu woUen, ^ ab wenri das Glück 
der Menschheit im Naturzustände oder in An* 

■ 

näherung an den Zustand der rohen IVatur« 
kinder bestände ! 

Unter den Grundsätzen der französischen 
Geburtshelfer über die Wendung und Fufsge- 
burt y die wir hier der Beurtheilung des Lie» 
sers vorlegen , erwähnen wir zuerst der Mei-^ 
nung; dafs man grolse Gefahr laufe, die Va* 
gina v^n der Gebäbrmutter abzureisstn^ wenn 
man einen eingekeilten K^opf, über welchen 
sich der Muttermund schon zurückgezogen 
habe, zurückschieben wolle, um zu den Füa- . 
aen des Kindes zu komnien« Diese allgemein 
verbreitete Meiuung hat den gröfsten Plach^ 
theil für die Praxis« folgt nänilich daraus, . 
dals die Geburtshelfer > iUMphdem sie sich ver- 
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geblkh bemiibt haben, den Kopf mit der Zan. 

auszuziehen^ sich berechtigt glauben^ Boh- 
rer und Usikea au^uweudeu, und die Geburt 
zu beendigen. Und doch ist die Furcht vor 
!2ei^rei£iung der Vagina beim Zurückfichiebei^ 
eines eingekeilten Kopies ganz grundlos^ in«, 
dena die Erführung lehrt, dafe man nach vier- 
tel* und halbstündiger Anstrengung mit der 
Zange^ um den Kopi Voran herabzuziehen, den«, 
selben noch ohne Scluiden kann zuriickdruk- 
ken und die Piilse herabholen* Das Wenden 
Auf die Kiiise ist aber in solchen Fallen von 
auffallendem , durch yielfullige Ei icthrung be- 
stätigtem Nutzen^ und' ein Kopf, der in einem 
engen Becken so fest steht ^ lials er die kralYe^ 
des mit der Zange operirenden Geburi^liel- 
fers gänzlich erschöpft , ohne zu weichen, 
wird oit mit wenigen Zügen hervorgezogen^ 
nachdem das Kind bei den Fullen bis an den 
Hals zur Welt gebracht ist 

Demnach ist die Wendung die. letitte 
sichere ZuÜucht, der unschulzbare JNothan- 
ker^ welcher den geschickten Geburtsheiter 
nie verhüst 9 sobald er e^ mit einem. Becken zu 
thun hat, welches noch die Ferfoval^oi;!. ohne 
dfe groXste Gefahr für die Mutter erlaubt; d«,^bi. 



Digitized by 



* 

t 

14a 

f 

mit einem Becken 9 welches i^wkchenal und 
3 Zoll Par. in der Conjugata hält. Eine 
iolche Wendung ist 2War mehr für ein ge« 
fahrloses Mittel für die Mutter^ als iur das 
Kind anzusehen; demungeachtet aher scheint 
* die Wendung; der Perforation weit trorifuzie. 
hen^u seyn« Denn die Gefahr^ welche die 
Mutter bei einer noch so schweren Wendung 
läuft ^ ist gans un verhältn i fem« fsig geringer, 
als diejenige^ welche ihr von der Perforation 
und der Anwendung schneidender Werkzeu. 
ge überhaupt bevorsteht ^ und ausserdem kann 
nicht geläugnet werden^ dals es vorisüglicher 
sej , ein unverletztes , obgleich todtes Kind 
ans Licht ssa bringett ^ ab ein entiliirntes und 
mit Haken zerrissenes unter die Augen der 
Zuschauer zu legen. Wenn daher die Frage 
entsteht: was zu tliuii sey, wenn du Kopf 
Tage lang in einem engen Becken eingepreist 
wäre^ ohne dafs die Zange ilia hat zum Wei- 
eben bringen können ^ und wenn alle Wahr. 
Acheinlichkeit vorhanden ist^ dsLÜ das Kind 
abgestorben sey, so können w ir auch hier nicht 

jnirFerforation^ sondern xar Wendung rathen« 
In der Bestimmung der Anzeige £ur 
Wendung auf die fülse, bei vorliegendem 
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Hinterhaupte und gänzUclUBr Abwesenheit le- 
bensgefährlicher Zufalle y sind die franissösi- 
ibhen Gefairt^lfer^^ar aicbl einig. J&inige 
wollen I man soll immer auf dieFiÜae wen* 
den, wenn der Kapf beweglich über dem ver« 
•ngloi £kiga«g#nii fieoken steht ^ wie Mai» 
grier^ andere rathen immw in sokhen FaUea 
die Zange zu versuchen^ wie Flamant^ Bau« 
delocqiHi mth dentn^ ^« nicht sdtr geübt im 
Gebrauch der Zange nnd^ die Wendung 
machen , zieht aber im Allgemeinen die Zan^ 
geVop^ und Gardke atirnut Flaitaant btty in«^ 
dem «r n^ieint^ dais wenn die Verauohe. mit 
der Zange auch vergebens seyen, so könnten 
sie mekt schadmu AUain wir fiadm 
nirgends deutlich augezeigt » daljs es in. b^ 
stimmten Fallen besser wäre, gleich die Wen« 
dng .SRI. machen, ala sidi mit VersudMt, die 
Zange anzuwenden^ abzugeben j und^dochist 
die Brestimhiung dieser Falle von äusserster 
\¥icbtigkeii. Geaelst ein Kopf, obgleiekin^ 
gehöriger {Uohtung mit dem HinterhiMi|^t^ 
YwaUj .wäre nach langen fruchtlosen ^Weheft 
in ein engea Becken gar niokt oder «nr.lvelef; 
eiq^^eten, und es wären, der Gebahrenden 
keine, Kräfte übrig geblieben ^ ilire "W^h^ . 
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ferner sm vetarhütBn y um währen^ *där 2^ft« 
geao)>eratioa mitzuwirlcenj > gesetzt, xtat der 
Verei^erang des Beckens in der obfarh Ap^ 
tup wäre aiioh betrMhtUahe Verengerung .iir 
der untern verbunden ^ und es wäre s^arfc 
nach vbrae geneigt ; so i;rärde ansMrdrdbntlfi 
che Muhe^ und « Kraf tau£waad von Seiten des 
Geburtshelfers erforderlich seyn, um das Kind ^ 
durch die Zange , mit dem Koftte- voran ^ .tvat 
Welt «u lu^ingra^ -r^ ja. die üiadernisse kom^ 
ten so grois seyn , dafs alle Anstrengung nicht 
hinreichte y den Kk>{i£ jBuentwickehi^* IndUe^-f 
sem Falle ^ua, deri ii^ieli Kiy^^Mt ^ uimI Jir« 

' fiihrung Äiu* Unterscheidung erfordert , ist es 
riathsatner^ gleichwie Wendungi avifi di^ Cüiso 

^ 2U machen^ als sigh und.;die Gehährende. jsu* 
quälen , um das Kind mit dem Kopfe voran - 
austttsiehen, utad- die Kräfte zu'väpliaren^ 4am ^ 
zu der 'Wendung in einem solchen £alie er« . 

. forderlich sind. Baudelocque und Gardien 

w^hnken noch ala Indioatikm 2ur^. Wei^^ 
Unmöglichkeit an^ sich, eine Ztange^^ varw. 
schalen ^ allein ich glaube^ dafs in dip,sftin> 
ul^ein>Üm8tande' (der in unsern Tagen i auch 
nur sehr «eilen eintreten wird) keinßi . Anzeige' 
2ur Wendung li%t^ denn die W#ndung ist f 

hei 
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bei einem en^en Becken aucb nor durch di« 
Ztni^^t eioe gluckliche Wei^e^ isu toU 

So wie es Bich mit dem Kopie verhalt^ 

verhalt es sich auch mit dem Hintern* Auch 
wenn der Hintere aus dem Muttermunde getre« 
ten Uly «ad bereits in. der Vagina liegt ^ kann 
er zurückgeschoben werden y nnd selbst in^ 
den schwierigsten Fallen wird ein geschickter 
Geburtshelfer noch Mittel £nden^ auf eine 
gefahrlose Weise den Hintern in die Höhe zu 
schieben 9 um zu den Fü&en zu kommen« 
Um so mehr ingewöhnlichen läUen j da hat es 
weder Schwierigkeit, noch die g^ringsteGefahr^ 
einen , bis Yor die ausswn Geburlstheile her- 
vorgetretenen Hintern zurückzuschieben | um 
djie Fülse herabzuholen« Die Gefahr ^ vor 
v^ekher die franzMiscfaen Schriiiiteller bestän* 
dig warnen ^) , dais durch das Zurückflchie» 

4 

b f 

■ i | ' n 

♦) les fessei avoient franchi en grande parde 
borißce de la matrice ^ on devroit encore moim 
ionger d iegager Um 'fieii* En refouUmt les feu 
I . ses dan sce casy on i'expöseroit ä dechirer cet 
erißce.** Oardien a« 0# Xh. 8. S« 594, 

xa 
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ben in einem solchen Falle , clie Vagina von 
dem Muttermunde könne abgensMü werden^ 
ist ganz grundlos , und es bleibt immer ein 
sanfteres, gefalirloseres und zweckmäfsigeres ' 
Verfahren, in alten Fallen die Ffilke herabzu«. 
holen 9 um die Geburt auf die gewöhnliche 
Weise zu vollenden, als nach dem Ralhe 
niger englischen und deutschen GebvrtsheUer^ 
den Hintern ^ so weit w will , her Forkonuuea 
zu lassen, oder, wie die franzosischen Geburts- 
helfer lehren , ihn in der Scdieilkelbiegung mit 
den Zeigehngern, oder gar mit stum pfen Ha^ 
ken und bleilsi&angen anzuhaken uad au&zu« 
ziehen. Ein oder zwei stumpfe Haken , oder 
die Steilszange 9 welche die ätieie der Dubois- 
sehen Zange bilden, werden in Frankreich 
ftir ganz unumgätiglaoh nöthige Iwtrumente,' 
um bieilsgeburten zu* vollenden, angesehen^ 
und ßaudelocque fuhrt selbst noch Schlingen, 
ab Hulftmittel bei Steilsgeburten, ail. Die 
Kopfzange aber wird zu diesem (iebraui^ 
allgemein verdanimt Yfir halten uns da- 

n'y a qu'un ignorant (jui se pcrmette de Vem^ 

-pUytr^ sagt Hm Maigri«« 4U a# O» 46 ton 

der Kopf süage» " „ ' 
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Oäoch der Kopf- und Sleiikzangen und der Ha» 
km bedarf , äondeni dafii die Hand in allen 
Fällen hinreicht» die ätafsgeburt ¥oUeiu 
den. Aus^rdem aber mächte es noch un« 
sdiadlidier sey n ^ die Kopfsange an die^ Sei* 
ten de« ^tei£ie& an^iulegen, ala Uakmi in 
die Schenkelbiegung. einzubiingeA, und dar» 
ansu'sielien« 

. Unter 4len speciallen Kegeln zm Vollan* 
dung. der Fu&geburt und der Wendung iujp^,. 
ren wir nur diejenigen auf, 'weldie - der» fraiil 
cöaUchen £ntbindiangakttnat eigenthünilioh an 
seyn scheiixen y -^und solche, die: un^ürnriAn* 
sieht zufolge , dem Tadel nkkt antgehdn kön*- 
oen< o Dahin gehört die CriaubnÜa: ein :Kitt4 
bei einem FuTs auszuziehen, wenn der zweitie^ 
am Leibe ausgestreckt, kein Hinderhils denk 
Dm^chgange^des Leibea in den Weg lege« Dm 
SQ Eiriaubnils ist sehr zu tadeln, denn 4a^ ei 
dem geschidcten Geburtshdfer nie unmöglich 
uty beide lüjie za lösen; ao soU er andi ^ÜBi 
ber alle Mühe anwenden , dieia sa thun^ 
ab erfahr laufen ^ durch Ziehen an eis 
9am Fu&e diesen jra Teirenken -oder abaw 
breohenv ^ - J 

10 ♦ 
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Wenn d» Kiad mit den Füifeii 'roran 

bis an den Leib geboren ist , so lehren sie ilim 
«nie diagonale Richtung im iBeckw mx ^Ven^ 
aiif^4ie Art^* da£» der Aücken nicht |^ade 
nach oben und der Bauch nicht ^^ade nach 
unten-Eu liegen kommt« Mit der Hand, weh 
che. auf der nach unl^ gericht^ea Seile dee 
Kindes liegt ^ soll man d4SSeU>e schräg in die 
Höhe beugen, und mit der andern Hand^ weL 
che itie nach oben gerichtete ^eile^uiifaüity das 
Kind schräg abwärts drücken^ und a^f solche 
Weise abwechselnd fertfehrra -, ohne gerade 
aussuflieheOf bis die Schuitera mim Yocscheitt 
kommen» Durch die Beweguiigea . achräg 
nach oben und ukilen , soll dem Kimle /weniger 
ißewalt geschehen^ als durch das bei wis iaUi. 
che Ziehen in gerader Richtung abwäi ts« AI« 
lein ich habe mich nie. v6& der Wahrheit die« 
icr Behauptung iUierMugen können,; : denn 
durch das starke Beugen des Leibes, «schräg 
rfach oben und unleati^ mub die lieber nach« 
thäilig geprefst werden ^ und es hat mir im» 
mer geschienen , so oft ich dieses Maneuvre 
machen eah ^ dafr dadurch die Geburt eher 
Terflögert eis be&chleunigt wurde« In FüUeOy 
wo das Lösen der Arme wegen Enge des Bek^ 
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kens besonders schwierig ist^ mag es jeclodll 

iiiöht ohne I4utzen,8e3rii« 

♦ 

Wenn das Kind bis an die Hüftengebohren 
ist , so unterlassen die Geburtshelfer nie j dea 
Zitfige* und Mittelfinger bis an den Isabel ein- 
zubringen , und die Nabelschnur so viel als 
möglich herabzuziehen, um, wie sie sagen^ 
das starke Anspannen und Zierreisseu dersel- 
ben zu verhüten. Dieses Herabziehen der 
Kabelschnur i^^abaissement d*une anse du 
cordon ambilicale^') macht bei ihnen gleich«.^ 
sam ein eigenes Tempo in dem Maneu\ re der 
Wendung aus, und es wird von Zeit zu Zeit 
wiederliuit, so wie das luud weiter hervor 
^ kommt» 

Bei £nt Wickelung des Kopfes wird das Eia* 

, bringen von einem oder zwei Fingern in den 
Mund des Kindes, um das Kinn gegen die BruiA 
herabzuziehen» noch allgemein gelehrt^ ob es 
gleich erwiesen ist, dals die kinniad^ dadurch 
in Gefahr kommt , gelähmt oder verrenkt ZU 
werden, und man den nämliqhen Zweck 
. durch Druck der Finger auf die Jochbeine er- 
reichen kann» Das Einbringen dw Finger ' 
in den . Mund sollte mai^ sich nur dann erlau- 
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^bdHf V9^nn auf daa Lebeu des Kindea -lucht 

mehr ?;u rechnen ist» 

Von der Wendung auf den Kopf habe ich 
in Frankreich entweder gar keine oder sehr, 
irrige Vorstellungen verbreitet gefunden. Herr 
Professor Fiamant in Sfrafsburg hat die Sache 
in neuern Zweiten zuerst in Frankreich zur 
- Si^rache gebracht, und dadurch allgemeine 
Aufmerksamkeit erreget ; aber durch die zu 
grolse Ausdelmung, die er ihr gegeben, viele 
Gegner und wenig Anhänger ilxr verschafit. 
Baudelocqüe schien die Wendung auf den Kopf 
für ein thörigtes Verfahren zu halten j was es 
auch wäre^ wenn mau sich (so wie er sich 
vorstellen mochte , dafs es empfohlen worden 
sey^) bemühen wollte, eine Steils^oder Fuls- 
läge, nach Abfluis der Fruchtwasser , in eine 
Kopfliige zu verwandeln, oder wenn man 
überhaupt aus den gelungenen Vwsuchen 
Steils^ und iui^lagea in Kopilitgeu zu ver-' 
wandeln I eine allgemeine Kegel machen 

"wollte* 

^ Henr Prof* Gardien hiilt den Vorschlag 
Flamants , wo e^ möglich sey , den Kopf ins 
Becken i^u leiten ^ amtott die Fülse herab^u- 
holen I {ür theoretisch ^sweckmäTsig 31 allein er 
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kueiat '^): es mÖgte wohl sehr schwierig sejn^ * 

wie Oöiaader undFlamant vorschlügen ^ eine 
SteiCaigeburt in eine Kopfgeburt zu verwan* 
dela^. wenn /die Wasser lange abgeflossen 
Seyen, Ein solcher Vorschlag ist meines Wis* 
Bens ni)9 geschehen , sondern man hat nur die 
lifoglichkeit bewiesen , dals man bei einem 
kleinen Kinde , zumahl bei einem unzeitigen 
und Zwillingskinde ^ wenn die Fülse oder der 
Hintere vorliegen | und die Eihäute noch ua« 
jEerrissen sejen^ durch stolsweises Aufheben 
der vorliegenden- Theile zuweilen bewürken 
könne I dals der Kopf herabsinke , und dals 
man diesen , iiideai man die Eihäute zerreifst, 
fassen y und ins Becken einleiten könne. Auch 
hat man aus der Eriahrung dargethan^ dals 
kurz nach Äbüufs der \Y asser, bei vorlie- 
gendem Rücken und Nacken,, es zuweilen ge- 



«) A. O« Th. 3. S. 585« ,,L«i difficuUis i/ue 

Von tprouverüii pour ramener la tcte d Vorijicep 
lörjf ii€ Venfant tCest plns mobUs m*emp€€h€9U 
Jtndopter U precepte- ionne par Osiander et par 
y f lammt ijui ont cherch^ a mettr^ ta vigueur Im 
doctrine d^Hippocrau^ ^u^vo^Unt ^ue Von rnme* 
nat dans tous Uf cas la tcu a Ventri du bassin^*- 
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.lihge^ diese Theile in die Höhe za schieben^ 
und den Kopt zum Lmtritte ins Becken izu nö- 
thigen« Eine allgemeine Regel aber^' bei FitTs-,' 
i>tei£s- und Rückenlagen den Kopf herabifiiu 
holen, anstatt die Fülse zu ergreifen^ hat man 
^ie aus den einzelnen gelungenen ¥enudien 
ableiten wollen*^ 

/"on der Perforation , der Zerstückungj 
. und der Anwendung schneidender Haken 

hei den Franzosen. 

Ich habeim Vorbeigehen schon öfters der Per- 
foration und der Anwendung von schneidenden 
Haken als einer Operation erwähnt, die bei den 
französischen Geburtshelfern noch zu den all- 
täglichen, zu den erlaubten und ehrenvollen 
Operationen gezählt wird. In der Matermt^- 
▼on Paris wurde unter Baudelocque's Direction 
in den ig Monaten, welche dem Februar 
l^LO vorliergiagen , viermal die Perforation 

gemacht ^) y das Veriiältnils der Ferforaticmen 

*) Nacli mündlicher Versicherung mehrerer Heb 
amoienschüi^^tknen Ütr Materulti. 
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* 

SU den Geburten überhaupt , war also weit 
gröTser, als dasjenige', welches Baudelücque 
in dem jpweiten Theile seines Handbuches an. 
giebty wo er es wie i zu J416 aufstellt« 
Denn da mau annehmen darf, dafs in ig Mo- 
tiaten 3000 Geburten in der Maternit^ vorfie-' 
ien , so ist das Verhällnifs der Perforationen 
wie I zu 500, Baudelocque deklamirte oft 
gegen die Perforation, in Fällen, wo das Kind 
am Leben sey , und versicherte : er werde 
eher den Kaiserschnitt maclien, als ein leLtn- 
diges Kind anbohren. Um so mehr wunder- 
te ich mich, als er am 36« März ig 10 eine 
Perforation in der Maternit^ machte , die wei • • 
gen Enge des Beckens keinen glücklichen 
. Ausgang für die Mutter haben konnte, und 
durch die ein Kind vorsätzlich aufgeopfert 
wurde« Die Frau war klein, durch rachitis 
verunstaltet, 23 Jahre alt, zum ersten Male 
schwanger, und seit ihrem 12. Jahre men- 
struirt Den 33. März fühlte sie die ersten 
Geburtswehen, .welche bis zum a6. anhielten* 
36 Stunden lang waren sie aufsersl heftig, die 
Frau wurde dadurch sehr erschöpft, und es 
entwickelte sich ein heberhaüer 2iustand mit 
Härte des Pulses, wogegen ihr am ^ö. zw 

* * 

' Digitized by Google 



>54 

Ader gelassen, und ein warmes Bad verord* 
net wurde« Die Eihäute waren eberbalb des 
Muttermundes zerrissen ^ eß tlo£s dalier be« 
ständig Wasser ab , und doch fuIUl^ jgaau eiaa 
Blase sich stellen« Am Morgen des a6« wur- 
^ de die Blase gesprengt, und Abends vm 7 libr 
entschlofs sich Baudelocque zur Perforation« 
fijT hatte nicht lange vorher den Kaisa[*sehmtt 
abermals ohne Erfolg in der Maternit^ ma« 

' eben lassen, und zum Schambeinscbiülte^ gß. 

. gen den er sich immer hartnäckig aus theore. 
tischen Gründen widersetzt hat, konnte er ' 
sich iiiclit entschlielsen , obgleich Dubois diese 
Operation anderthalb Jahre vorher ^n, der Ma* 
ternitä mit Glück gemacht hatte« ^ Vom 
Tode des Kindes war keiu Zeichen vorhanden, 
und der Kopf war auf die Beckenöfihung, wel« 

• 

che a| Taoü weit geschätzt wurde , fest ge- 

' prefst Die groCse Fontanelle wurde mit 

dem Xievrftsohen Kopfbohrer ^eoffnet^ und. 



t) Genaue Aiiamessungea des Beckens haben spä- 
terhin gelehrti dafsdiejÜonjiigdta gegen 2| Zoll 
hielt; ms^n hätte«daber vielleicht durch dia 
Wendling und 'Zange ein unverletztes (wena 
todtes) Hind aifs^hen kömiea« 
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das Gehirn theits mitilßa Fin^ni^ theils mit 
dßm hakeuiormigeii Stiele aine» Blattei der 

^ Baudelocque'^chea ^ango ausgeleert« Zwei 
Stücke von einem Seitenbeine des Schädels 
wurden losgebrocben-iiiid aus^eriasen. Dar« 
üuf machte man lange vergebliche Yersuche, 
den Kopf mit scharfen Haken auszuziehen^ 
aäb siph aber am. £ude genöthigt, zu den Füa* 
sei) zu gehen, und das Jhand zu wenden« X)as 
Herabholen eines Fttlses war un gemein schwer| 
und man verzweifelte , den andern erreichen . * 
zu können, es wurde daher an den ersten eine 
Schlinge gelegt , und, daran mit solcher Ge? 
:^alt gezogen, da£i.die &düinge einen tiefen 
fiinschnitt in den Fuls unterhalb des Wadens 
machte. Als endlich der Rumpf gebohr en 
war 9 machte der Kopf noch ausserordentliche 
Muhe, und man nahm seine Ziuilucht wieder, 
^u scharfen Haken , die man in den Nacken 
einschlug, und zog gewaltsam am H^lse, um 
den Kopiius Becken herabzuführen. Die gan« 
' ze Operation dauerte drittehalb Stunden. Das 
' Kind war im Verhal^^ zur Mutter ^emlich 
groft, und WQg 6 FfuniiiL ich j|^atte zutäiiig 
Gelegenheit , es den folgenden Tag genau zu 

betrachten, und iaQd^anaaer der Hand breit«» 
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Wunde des Kopfes, den Fufs, da wo die ScLlm- 
ge gelegen, halb abgerissen, und die mitU 
km Halswirbel zerbrochen und von einander 
stehend , so dafs der Kopf nur noch durch die 
Haut mit dem Rumpfe j&usammenhing. • Die 
Frau litt schrecklich unter der Qperation , und 
starb den zweiten Tag am a8. » nacjhdem alle " 
Zeichen des Brandes im Unferleibe , wie 
schmerzhaftes Aufschwellen des Bauches, und 
kalte Schweifse sie überfallen hatten« 

Nach demTode dieser Unglücklichen nahm 
BaudelocqueGelegenheity in seinem Hebammen» 
unterrichte über die Operation zu sprechen, uad 
sagte in meiner Ge^nwart, dafs die Perforation 
und die Anwendung ¥on Haken in diesem falle 
eigentlich nicht indicirt gewesen sey j der Kai» 
ser- oder Schambeinschnitt hatte gemacht wer* 
den müssen j er sey aber an ersterem durch 
die Kiicksicijit verhindert, dafs, so lan^e die 
, Maternit^ stände , niemals diese Operation fiir 
/ die Mutter einen glücklichen Ausgang gehabt 
habe , und von dem Nutzen des letzteren , bei 
einem Becken , das nicht beinahe 3 Zoll in der 
Conjugata habe, könne er sich noch nicht 
überzeugen. Gewifs kam aber zu diesen 
Oründeni, welche ihn • jÜr- die Fer^ratien be- 
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i^timmtehy noch die Rücksicht hinzu, dalk 



wohl hBi der Admioiatratioa, als bei dum Fu«> 
blikum großies Aufsf?hen , und bei Vielen Ua- 
willen und Tadel eripegt hatten . wurde ^ hing»» 
gen eine übel abgelaiUeae i^erioraiioa in JParia 
gar kpiue Aufmerksamkeit mehr erregt, da 
man. die Perforation » gleich dem Steinfldinit« 
tef ala eina gew ohuiiche und unentbehrlich«. 
Operation ansieht« 

. . lUMS n'avans pa$ h$e Pmf4mt^ 'nou$ 
lavon^lawi nuMwir^^ m^ie üaudelocque^ .ala 

davon die Rede war, ob dos Kiud lebendig oder, 
todt perfortrt worden sey j und er lügte hinau^ 
dab es aui ein» hinauskonama , mit de la M^^fc* 

te das Absterben des Kindes zu erwarten , ehe 

man pebforlre, odcr.nadi Mauriceau earjih«' 
aM^Uich ;eu tödten« 

Um ZM sehen, welche WUrkung der 
Schambein8$ihnitt in AmMsa Falle gehabt ha» 
hen würd§ ^ atellta fxxm iblgendan Varsach out* 
dem Leichname an« JKaohdom die Gedärme » 
und 4er ütanis hor«uggMomma& waran, ^wiurw. 
da das Jüad&eiii. aüflgesMafien , und' mmk* 
fand die Conjugata a Zoll g| Linie, ujn^ den*. 

Qu6<trdHrdiBig»wr dty oban» Baokfu^ftiung . 
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in^^einem warmea Bade erwärmt^ tiin^dea 

Theilen die Nachgiebigkeit und Weiche eini- 

Ttrloren hattoa. ^ £^ wurde dana ein Kind auf 
das Becken so gestellt , wie sich das perforirte 
Sur Geburt gesWUt* hatte, und die'^Symphisi« 
avif 'idfo gew<>bttiiohe LWeise durohschnitten. 
Die Schambeiutrennung veranlalste eine frei- 
willige Entfernung der Schambeiii^^yM^ a Zoll 
6 iiueii«} «durch ^wakwmeS'AuMimidarzie- 
kea ^der Schenkel brachte man aber die- £tit^ 
ftmang auf 2 ZioU ig Linien, und als die 
Schuhera durd»' J^e^it g«Mgw^1im«dön,< 
standen die Bad^n der Scho^^beifie a Zoll H' 
Linien weit von eiminderl Das Kind liels sich- 
jww^ ohne ausserordemlidie Schwierigkeiieii 
durch die Wendung ausziehen, aber inan fand« 
nachher das Periosteüm über der rechten &yn^ 

von JE ^Linien eingerissen, und 4iQ synchon* 

dr<ksi$ selbst von einander ^ehen« Baude* 

leeqiü^ «ßdj^Me au»4UMem £x|ierimenle t tlafs 

der ächiiianabeij:isohnitt ^icht angezeigt gewe-^ 

' sensey , weil die starke Verletzung der syn^^ 

; €%ontii^ü$ die f r«u-wiii<de getödl^lisrliQiv 
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» 

DieGebährmutter fand man bei der Sectioa 
inwendig schwarü, und den Mutterhals ge» 
schwidlw und zerrissen« -Die Hebazameo;* 
sohiilerin, welclie 4ie Beobachtung der Ge* 
^^burt und der Leiche noffnung ablas, sagte 
gvnv iikäkt geradezu^ dali der Mutterhait rer« 
leti&t gefunden sey^ aber der Aus<k*uck y 
avoit une echancrure au col'' sollte -wdU 

nichts anders bedeiiten*^ 

Die indicationen , welche die franzdaic 
sehen Geburuhelfer für die Perforation , die 
Anwvnidung von seharfen ' Haken, und ^^iiuf 
die Zersliiokung angeben ^ sind /Ungefähr, 
folgende: * .1' • / 

1) wenn «1 deii Hmdemissen^ die dim 

£nge des Beckens der Geburt in dea Weg i^gt^ 
noch Zeichen vom Tode de^ Kindes hinzu« 
koibmenj * > . 

3). wenn bei langer Einkeiiung dtelU>piea 
die Zange vergeblich versucht worden ist^ un<| 
der Klopf nicht hat zum Weiebem geWnithtf 
werden können } . . * : ' 

, 3) wenn nach langem Stecken des Kopfes 
inr däaem'iengen Bei4&<»i die GeburtAiieile sielrv 
entzünden^ aiischweUen und sohmer»ha£liwer«v^ 
den i denQ sagen sie : wena^ naan auch alidann« 

• » i 

H » 

• ■ 

m 

* 
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durch die Zange allein nebh helfen If^imll^; so 
müs^ mau e& nicht thuny^ weU| wenn d^r 
Kopf y ohne dafs sein VolumeijL vermindert 
eey, dhirch das Beoken gezogen würde ^ die 
i^lfiehen Theile^ die daa&elbe au^k^eiden ^ ;ger> 
fahriich gequetscht und zerris^eu wurd^ng;^- 

4) Wenn man', keine Zange mch wet^ 
iohafiea.kann 9 und drohende oder Yorhandene. 
lebensgefährliche Zufalle die Entbindung des 
Utk drai' Kopfe tief im Becken stehenden Kin« 
des eriordern^ Dk Wendung dürle in diesem 
Falle y zumal wenn die Wasser lange abgejQos« 
seh Myen, nicbt unternommen W^erden^ son. . 
dorn man müsse peribriren^ wenn das Bek« 
ken auch nicht verengt sey« BaudelQcquo 
klagt ^ da&n soleken fällen die franjröaischen 
HehnmuMn uiid Chirurgen auf dem Lande, 
denen es zuweilen an allen Instrumenten fehle, 
ihre Zufliidit m den öisemeA Haken nähmen, 
.weran die Bauern 4bre. L«mpen aufhingen, , 
und danut versuclUen ^ . »dea iiopf auszuziehen« 
Er schlagt ihnen dagegen vor , wml die An- 
wendung solcher Haken sehr gefahrlich sej, 
ein Hulisnuttel in der I^oth zu gebrauch^i, ' 
vrekhes ihm ein Chirurgus aus S<it*in«n ge« 
leltt^i; habe; naittb^ ein 9t Zojyi iMfes, und 

finger- 
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, fin^0i^^M Stück Hoiss , Woran in der Mitte 
jiBia UmA befestigt worden^ in den perforirten 
Schädel <2U bringen ^ und daran den ivo^i aus« 
iMUKiehen«^ 

. . * 5)* Ueber die Verengerung des Beckens 
eials Hauptindication zur Perforation und Zer- 
f Stockung ) drückt sich Gardien so aus: Die 
Feribratipni .bei einem gehörig greisen Kopfe^ 
kann nur etwas fruchten ^ Wenn das.ijecken 
«in der Conjugatn noch 2i Zoll weit ist} bei 
«inem kleinen Kinde glückt sie aber auch bei' 
2äoII Weite* Wenn aber, die Verengerung 
bis ^ 1 § 9 oder gar darunter geht , so kann 
die Perforation allein nichts hellen^ sondern 
man muis dl^s l>ind iu der Cebüiirmutter in 
ßtücken «chneidm« 

Diese Hauptindicationen «ur Perforation^ 
isur Anwendung voa liaken, und äiu^ ^erstük« 
kung bei 4«n.FVanaosen, fuhren uns su fol- 
«genden Betrachtu^en^ welche nicht obneGre. ^ 
wicht die Kotliwendigkeit imdÄechtnaalsigkeit 
jener Operationen bestreiten« . , 

ä) Die Einschränkung , nur tö dte Kinder zu 

. , ♦> S. Gaidlen «♦ ä. O. T* III. p. 1(^4/ 

It 
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fern eiM biofite Besdibiiigung^la' sdHw^tan 
Sache, Dean wenn es ihrer Theorie nach 
kein anderes Mittel giebt, eine Geburt zu 
Tollenden, ab die Perforation , so ist nicht 
melir die Frage : ob das lünd lebendig oder 
todt sey, wie auch aus dem erzählten Falle 
von Baudelocque erhellet Atidere halten 
jene Einschränkung siu madien, auch nicht 
' einmal der Mühe Werth , und Gardien sagt 
geradezu (wo er von dem Kadie , fie 
Zange im greisen Durchmesser anzulegen, 
. spricht) : '„er wolle lieber ein lebendiges 
^ Kind perfprireEy als die Ziang^ sor ge» 
brauchen*^^ 

2^) Es erhellet aus dem , was bei Gelegenheit 
. der Wendung angeführt wurde, daß in al« 
Im Fällen 9 wo die Ziange?' ohne Eriblg ge*» 
braucht ist, um das Kind mit dem Kopfe 
voran auftsuai^eiit dlisselbe ri<joli[ gewen« 
det| bei den Fülsen ausgezogen, und der 
verkehrt ki^aimende Kopf mit der 2ian|2t 

- entwicls^elt werdenlUnn« ^) * . * ' 



^) Wir ttiminen daher nieht Hte; SdilUlÄg (einem 

Schüler von .Fläiuanti bei. M^eJcher ia einer 
Schrift; Dys^ tur l'ßncUatmmUt. SutaUb^ igo^. 
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c) Die Vorstellung von der Schädlichkeit der 
Zange flir die Mutter wird durch die täg- 
liche ;£rfahrung widerlegt i und es ist jetzt 
ausgemacht y duTs auf die schwer^ste Zau« 

" genoperation , Wenn iie iii Zeiten tind be- 
hutsam unternomnien wurde, ein eben so 
' leichtes und eben so kurzes Wochenbett 
folgt ^ als auf die natürlichste Geburt, ob 
' es sich gleich theoretisch nicht erklären 
' läfst y wie die empfindlichen und zarten 
Geburtstheilo den gewaltsamen Druck er. 
' tragen können I welchen der Kopf, mit 4or 
Ztan^e angezogen, ihnen verursacht* 

B 

* 

d) Wenn man sich erlauben dürfte, in ei«, 
non^ Iiehrbughe den fnU anjainehmen, 
dafs in. Frankreich oder .Deutschland noch 
Geburtshelfer angetroffen'würden, die keine 

j Stange Biok vwtdia&n. könnten^ um oin 



m^if r • T, 



{ 



i 

p; sagt t f^Si malgri Umi Ui soins H touu 

Vhaifilete de baccoucheur^ PafpUcatioa du Jar» 
€€pt n€ reussUsoii poifU^ ^ par ifuel fnnym fou^ 
dra^t-ü lerminer baccouchementf J*avoue d€ 
bot^ foi dam cetu eircönstaniie 7« süivrois 
h conseil de Roederer^ et Je tihesiuroU pas i 
Quvir le erane au Joetus»^^ ^ " . ^ 

IX* 
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neu tief im Becken stehenden Kopf aus2U2ie« 
hen> 80 bliebfi die Perforation und die hx^ 
wendnng von Achneidenden Haken dennoch 
unerlaubt. IJeuu ein Kopf^ der noch so tief 
, im Becken steht, kann, bhne Gefahr m 
weit;surückgescboben werden^ da£s manne»^ 
Lea ihm vorbei zu den Fi^I^en greifen kann. 
Baud^oogue'a Vorschlag aber^ in solchem 
FaÜQ ß^x peifprirei) ^ nnd in die i^erforirte 
3utur ein Slück Holz einzubringen, kommt 
, uns eben so barbarisch als un^weekmäCiig 
YQr^ dies^ Verfahren mag. für Surinam 
passen I M^oher es stammt ^ aber nicht für 
Europa* 

Endlich ist die Angabe der Geburtshelfer^ 
f ^dais ihnen die Perforation und Anwendung 
1 sohneidender- Haken» bei a| 9 j^^ bei % ZoU 
€-;.:weitem J^ecken noch geglückt sey, sehr 

unzuverlässig , und jeder, der versucht hat, 

die Hand durch ein BeOken mi führen, wel«. 

ches bis aui %k | o4er nur biiS auf %\ 2«oU 



Am 



> * 



^ ♦) In dem Journal c!<f meiedne par CorvisarU ttc, 
T. A^/X igio, erzählt eio Chirurg, aus Bourg 
eine Perforation ) bei der er das ^on Baude* 
locque vorgeschlagene Mittel anwandte. 
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In der Conjugata verengt war, wird Jup 
Ueberzeu^ung gekommen se^n, dafsdarch 
ein % Zoll weites Becken auch ein kleines 
Kind nicht unzerrissen geführt werden kann] 
Das Zerstiicken und Zerreissen aber bei ei« 
ner solchen Verengerung ist ein weit gei 
lahrlicheres und schmerzhafteres Wagslück 
als der Kaiserschnitt. Herr Fro£ Danyati^ 
der die Perforation und Zerstückung ofl gei 
macht und machen gesehen Iiat, gestand 
mir offi^nherisig : da6 er bei einem Becken,^ 
Ton % Zoll weitem kleinen Durchmesser^, 
niemals einen glücklichen Ausgang von die- 
sen Operationen gesehen habe ^ und daft er 
bei drittehalb Zoll weiter Conjugata mehr 
Frauen in Folge der Perforation, der IIa- 
Icenanwendüng und Zerstückung habe sterl^ 
ben I als erhalten werden sehen. £r hält 
daher , den Kaiserschnitt bei einer Veren« 
gerung von a Zoll angesreigt, das Kindf 
mag lebendig oder todt seyn» Wozu also 
noch die Frage : ob man bei einer Verenge- 
rung bis auf anderthalb Zoll noch 2erstük- 
ken oder den Kaisersehnitt machen soll? 
Es gehörten kleinere Hunde als der Dr«' 
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tiacombe von 3ic]i rühmte^ dazu, um durcli 
eiaea $o engea K^um, eiuzudriDgeu. — 

Und 50 bestutij^t es sich denn immer mehr, 
da£s( die Perfopation. und Zerstückung nur Wi' 
fiuem a| und 3 ZioU i^eiten ßecken (oder mit 
andern Worten: bei einem Becken, welches 
die Wenduiiig noch ^ulaht) nut glücklichem 
. £riQl§ für diQ Mutter gemacht werden kann ^ 
und di^ü jene Operationen , wenn die Enge des 
Beckena so groi^ ist, dal3 die Wendung auf 
die ^lik^ und das Aus;sdehen des unverletzten ^ 
Kopfes mit der Zange unmöglich wird, höchst 

wilslicli und eben so gef ahrUchu als der Kaiser- ' 

Es wird für manchem meiner Leser nidit 
uninteressant seyn, bei dieser Gelegenheit 
die Meinung ein^es berühmten italienischen 

Chirurgen und Gehuruhelfers über die Perfo- 

ration^ den jUisefschnitt und die Anwendung 
Ton Haken zu hören^ Uerr Assali^i, Prof« 
der Chirurgie und erster Geburtshelfer am 
Gebährbause in Mailand , hielt sic^ im Früh« 
jähr 18^10% in Itogleimng des Yicekönigs xou 
Italien, in V'^vis uuf, und verschaffte mir oft 
die schätzbare Cbelegenheit , mich über Gegen« . 
Stande d^r Geburtsbülfe mit ihm m unter* 
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lialtm« Brndim Theil an dem , tras ich 

ihm über den ausgedehnten Gebrauch , weU 
cheu viele deutsche Geb urUhelfer mit so aus* 
geseichnetem Glück van der Zange madten, 
M^n koimtei und es schien ihm unglaublich 
asu seyn, dafö es Geburtshelfer ^ebe, die wäh- 
rend einer mehrjiäirigen grofimi Praxis, nicht 
nur Perforation und Ziersüickungy sondern 
auch Schambeinschnitt und Kaiserschnitt ein* 
zig und altoin mit Hülfe der Zange bu vermeu 
den wiUsten. Herr Assalini hielt nämlich den 
Nutzen der Zange noch für so eingeschränkt, 
dabersie, .wo es nur immei* angehe, niöht 
anders als bei ausgestreckter Lage der Gebäh* 
renden im Bett angewandt wissen wollte , und 
da£s er die firümiinghausische Zange deswe|gm 
vielen andern vori^og , weil ihre Stiele so be- 
schafien seyen, dais sie bequem könne angelegt 
werden, ohne dab dieGcbahrendid aus ihrer ge- 
wöhnlichen L»age im Bette verrückt 2u werden 
brauche. Bei diesen Ansichten vom Nutzen 
der Zange ist es natürlich, daft Herr AssAlini 
greisen Werth aui die Perforation legen muiai 
zumalü da er den Kaiserschnitt und die Au- 
fwendung schneidender Haken für verban« 
nungswürdige Operationen hält» &r erfand 



< 
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daher eine neue Methode uad neue^nstrumente^ ' 
um den Kopf anzubohren, zuentluruen und den 
leeren Sohädel atissuriehen, und beedirieb dieses 
neue Verfahren in einer kleinen Sohrift ui^r 
dem Titel; Ohservationes practicae de tutio-^ 
ri mada extrahendi foehum jam mcrtuum 
supra vUiatam pelvim dHentam^ c. lab. aen« 
Mfidiol, 1810« Jlus dieser Schrift eriährt 
man , dafs sich der Verfasser mim Gesetz ge-. 
macht hat, niemals den Kaiserschnitt zu un- 
ternehmen, so lange noch die Möglichkeit vor^ 
banden ist, das Kind, wenn atuch serstodit, 
auszuziehen I und niemals Hakw «u gebrau- 
chen, Avenn es auch todt sey« Von dereinen 
•owohl als von der andern Operation glaubt er^ 
da& sie zu den unerlaubten Wagstiicken 
bore f)^ mi ?r i^t überzeugt | da(s durch die 



) Unter den Gründen^ die Assali tii dem Kaiserschnitt 
entgegenstellt , . Ut auch der : dafs man kein sU 
chercs BeispieV kenne, von einem Kinde, vrel« 
ches durch den Kaiserschnitt gerettet, und lun 
Leben erhalten worden M^äre« Die Mütter, an 
denen der Kaiserschnitt gemacht würde , seyeii 
gewöhnlich rachitisch und ihre Kinder kämen 
schwächlich zur Welt und stürben bald. „Nc- 
f ne Hnnm vivwn p«r 0f€raiwnm^ cassaream #4 
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Haken nodi mehr Mütter das Lebeii iferloreii 

haben, als selbst durch den Kaiserschnitt. As* 
ialini*»: besondere Methode , den Kopf anzuboh. 
ren und ausfim^iehen, ist folgende : Man bringt 
an den hoch im Becken stehenden Kopf eine 
7 Zrtdl lange metallene Röhre und schiebt in 
dieselbe einen Trepan y der an einem i o Zoll 
langen Stiel befestigt ist. Mit demselben wird 
eine nmde Oeffnung in irgend einen Theil des 
Kopfes gebohrt und darauf die Rohre, die dem 
Trepan, wie die Canüle dem Troikar dient^ 
in die Oeftiumg gesohoben. Der Stiel des Ti 
pans ist dam eingerichtet^ um in die gebohrte 
Oeffnung gesqhoben werden icu können, und 
dient dazu, das Gehirn unter einander zu riih* 
ren^ die CJanüle. leitet die Spritze, fermittelst 
welche! (las Gehirn ausgesprützt wird. £in me- 
tallener olivenförmiger Körper (anchora\ in 
.dessen Mitte ein Band befestigtist, kann in die ' 

Schädelöjluung geschoben werden , und dient^ 
• > 

lu€gm trifetum, ncijue puerum netfue hornigem «oj. 
CO ; si yuii adesM monstraius digito uUifuß fuisL 
a» A* O. S. Die Widerlegung dieser pa» 
radoxen Behauptung fiud«t iiiÄn in den Gött, 
geL Atu., wo diese Schrift recensirt wird. 
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^eicb,dem von Baudelocque yorgeschlageneu 
Holsy um d^» Kopf Bu fixiren. Die«e 3 In- 
ttruoimte ^ die Canüle , der Troikar und 
der olivßplQrmige Körper, aind ia der pbeon 
^nannten Schrift abgebildet ^ d*r Vm*fasser 
bedient eioh aber neoh euiea vierten Instrü- 
joaeuU , welches dort weder be&chriebeQ aodb 
abge1)ildet ist. Da ich dasselbe auch an kmnem 
andern Orte besehrieben weiia^ ao will ich ver. 
«ugh^ni es. einer Abbildung^ die ich n^r 
davon gemacht habe, sm beschreiben« Die 
iufva forceps ed3r ^oUeUa pro txtratdoM 
Ihmm eranii^ per acta excertbratione^ Mde 
Aftsalini das Instrument nennt, ist ia| Zoll 
Uung und besteht aus d starken gans von £iseii 
oder Stahl verfertigten Armen* Beide ^d an 
der Spitze einwärts gebogen, und der untere 
nacd^ der lüriimmunf des Saorum eonrex, der 
^ obere Aind etwas jLä^ere concav ausgeschweifti 
um Vinter dem Schoo&bogen Platz zu Huden* 
Beide Arme sind am Ende an einen Qu^erbal« 
ken befestigt^ an dem sie artikuiiren, und eine 
grofse Öcliraube , ohngefahr in der Mitte der 
Arme angebracht 9 dient da^u, dieSpitBe des 
Instruments ztisammen zu klemmen. 

Mit Hülifo dieser vier Instrumente nun 



Digitized by Google 



Tersicbert AsaaUniy^ auf eine sicherere und 
leichtere Art die Perforation y^errichtea iiad 
den eDthimttn Kopf auseiehen cu können, ali 
mau die&ea bisher gelionnt habe# Denn man 
habe nuu ^icht mehr nö'thigi eine l^aht des . 
Kopfes aufzusuchen , um denselben ansuboh» 
ren^ sondern man könne auf jeden beliebigen 
Theii des Kopfes den Trepan wiukeu laö&en^ 
und also auch bei verkehrt kommendem Kopf 
denselben beqUem anbohren« In keinem Fall 
soll jedoch die Methode gröikere Vorzüge ge« 
währen, als beim abgerissenea und im Becken 
jnirückgehalteoen Kopie} hier soll man das 
Hinterhauptloch zu erreichen suchen, um den 
ofivenförmigen Kcä^per hinein zu bringen und 
mittelst desselben dw Kopf fijdren} dam soll 
man den Trepan aufsetzen ^ und durch das ge- 
bohrte Loch das Kirn ausleeren« Kann das 
Hinterhauptloch nicht erreioht werden, so 
vrird der Kopf mit der Hand hxirt| an irgend 
einer Stelle angebohrt, ausgeleert und durch 
den Anker herausgeleitet« Wenn aber die 
Enge des Beckens auch dem. entleerten Kopfe 
den Ausgang versagt, so bleibt als letztes 
Hülfsmittel das beschriebene kneipnngenar* 
tige li^trumeut iibrig,^ womit er 4i^usammen- 
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geprelsl und ausgezogen wird. Ich entLalte 
^ nüch^ eik' Unheil über diese Vermehrung der 
jgeburtehiütiichen Operationen und Instrumen- 
te ;£u lallen j diejenigen, welche aus Erfah- 
rung die Vortheüe und Schwierigkeiten der 
i:^er£oraUon kennen^ mögen darüber urtbeilen ; 
nur scheint es mir, dafs, wenn das wahr ist, 
was miobdte geschicktesten französischen Ge* 
burishdüer versicherten , dafs jedes Tischmes« 
Ser .und jedes Slcalpel hinreiche, einen Kopf zu 
perforiren^ der Trepan ein entbehrliches In- 
atrun^ent seyn mufs. Das kneipsangenartige 
Instrument aber kann nur für ein er-, 
wünsdites Instrument seyn , welche es unter- 
Behmen^ bei a| , ja bei a ZoU weiter Becken- 
offnung ein Kind zu perforiren und auszu- 

ni^hOTf - 



I 

I 

m 

j 

• j 

,Vcfn dem Schambem4ehniiie^ 

Die Geschichte des Scbambeinsclinittes 
ist so merkwürdig , und bietet so viele lehr- 
reiche ^^i^^i^ Arzte und Wundarzte dar, 
dafs sie verdient genau gekannt zu werden, 
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und (lafs jeder Beitrag , jede Auf klärung, üb 
sie erhält t mcht ^lekhgüUi^ aulgimraaindn m 
werdeu veidieuL Operation hat das 

Schicksal fast aller groben \xnA wichtigen Er* 
findungeii ia der Medicin und Chirurgie erfahr 
reu 9 wdeoi &w etea &o lebhaft angeprieiuea 
uad mit einer Art von Enthusiasmus verthei-i 
digt , als hartnäckig verworfen und bestrilten 
worden ist. Die iebhaileM Anstreugungeii 
beidei^ Partheien, um. die Operatiuu zu vor* 
theidigen und anragreifen |. haben -idas Oute 
gehabt y daXs dadurch W^i^heiten , entwickelt 
worden sind, welche ohne dieis so schnell 
nicht würden ausgemaobt seyn , und daOi die 
Operation weniger I|äufig auf ü^ine leichtsin» 
»ige Weise unternommen wiid, als sie. oh^ 
ne die Stimme der j&^ner wurde unternonu 
men werden» . . > 

. Ohne Thats^chen zu wiederholen, die 
'.hinlänglich bekannt si^d , erinnere ici» ma ^ 
aiige wichtige Momente in der Geschichte die- 
ser Operalion^ Es ist besonders merkwürdig, 
dals die Academie der Chirurgie und„ die mor 
dicinische FacuUät von Paris, über den Scham- 
beinschnitt von gauz entgegengesetzter Mei- 
nung waren, und dals dies« Vejnichiedeiiheit 
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tler Meinungen noch in den neuesten Zeiten 
bei den alten Mitgliedern dieser geielirteu Kör- 
per fortdauert. So waren z. B. Baudelocque 
und Laaverjat die eifrigsten Gegner der^ 
Operation , Mitglieder der Academie der Chi- 
rur^ie, und Thouret einer der wichtigsten 
Vertheidiger derselben iron der medtcinischen 
FacultaU bekanntlich war es ein junger chirur^ 
ßiae Studiosus , der die Idee des Schambein- 
echnitts zuerst faiste^ und sie der damaligen Aca. 
darnieder Chirurgie zu Paris vorlegte« Die Aca- 
demie würdigte aber die Vorschläge eines sim- 
fkea Schillers nicht nur keiner Aufimerksam^ 
keit^ sondern sie verwarf die Sache auch als 
ein unausfuhi^bares und leeres Hirngespinste 
Demungeachtet aber wurde die Operation toq 
ihrem Erhnder gemacht» und fand bei aller 
Welt solchen Beifall , dafs der Name Sigault 
fäeht t nur in gans £uropa genannt wurde, 
sondern dais die französische Regierung sich 
auch bewogen fühlte, ihm eine Pension daiÜr 
ftussusetsen, und die medicinische Facnitä^ 



*) M< A. Thouret starb alt Oecan der niediciiii- 

sehen Faculiat« aiu t^« Juni igio In einem AI* 
ter von 6% Jahirea« - ' ' . 
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M ^Iclw ^ich Sigatilt gewen^Set, und 
Wik sewer auf das iebhaite^le angenemmeo 
kettet eiue Denkmünze aui ihn prüfen liefs. ' 
Um desto auffallender war ea, dafs tMr dit 
Academie der CSiirurgie sich der neuen Ope- 
ration widersetzte, und (wie e$ scheint) 
um ihr erstes Unheil moht MrikdiiMinehmen, 
«nd aus Eifersucht, dals eine Operation, die so 
greises Aufsehen erregte , nicht aus ihi^eir Mit^ 
te hervorgegangen sey sie mit VeWch- 
tnng arisah. Man sagt, es sey der König 
selUt aui die Widerspruche in den Urtlieiien 
der Aerste und Chirurgen über die Operaf ion 
auffiaerksam geworden, und er habe wisse» 
wollen, wdium erstere immer für den 
ScharaheiDSchnitt , und letztere dtiwider sprä« 
ehen und schrieben. Die Kegierung trug da« 
her Baudelocque auf, da der ächam beinschnitt 
noch Sache des Tages war, ihr über die ver« 
richteten Qperationen Beridht abcustatten^ und 

*' ♦ 

• kl < 

' *^ UAcfid^mie en p»rticulUr dut voir stvec 

Videe auantageuse {/ue Von concepoit d'une opi" 
raiion (quelle avoit desojjrouvce d'une manurs 
it. aksolut» Sieh« Ga&dien a, a. O» TheU 
Ssite 26^ * 
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wir wissen aus dem ^weiiteii Th%i|e : Asuifiil 

£atbi£uduiigökuuöt, welche unguus^i^, JÜe« 
ßultate er aus miaea Beohaichfijingea geanM 
fön hat* 

r(achdeiu . ^fste Enthu^asippB für 
dip neue Operation voriiber war^ und manche^ 
un^lückUohe Erfahrung d^n Credit \4enselben 
gesphwäcbt hatte , i^f^hdenx .s^bt>K jbigaujyir 
kurz vor seinem Tede ang^an^n hatte^ Mlfs« 
trauen in fieine l^rfipdung zu setsen^), $o Utieb^ 
^r eifrigste Beförderer des Sphambuiftschoit^ 
|es noch standhaft auf dem Kampfplätze^ icU 
* maine tjietm Alph« iioroy • Jedoch auch sein« 
Stimnae fand bald keinen Eingang meljir^^ala 
^audelpcque sich gegen ihn erhob , , und durch 
ruhige und grimdUche fieleuchtunji; der. That>. 
saehen^ , die er deni^ enthusiastisdbjeA Gesc^ei 
und den unlautern Erfahrungen seines Gegners 
antgegenhieit^ de|sen Ansehen völlig schwach« 
le. so dafs auch der Sch^mk^i^sohnitt in .dem 
letzten Jahrzehend in Paris nur wenige An- 
hänger mehr hatte, und in Vergessenheit ge* 
ndähen su seyn schien y da fand die Operation 

. einen 

. \ 

*) S» Baudelocque a« tu O« Tb. II. S« z^Z* ^ .^ 
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einen neuen Beschübser und Lobredner an dem 
gelehrten Professor Gardien ^ der im dritten 
Theile seiner Bntfaindungskunst ( vom Jahre 
Igo7) viele wichlij^e Gründe 2u ihrem Be- 
sten aufstellte I und ohne durch unumschränk« 
le Lobpreisung, wie L^y, die Erfindung jsu 
empfehlen^ ihr viele neue Freunde erwarb« 
Nach Gardien's eigener Versicherung, haben 
iseine Gründe auch den berühmten Wund- 
arzt und Geburtshelfer I Herrn AnU Dubdie 
.bewogen 9 seine ungünstige Meinung von der 
Operation tu ändern , und ihn dahin gebradit^ 
sie selbst zu unternehmen. Das Beispiel die» 
ses hochgeachteten Mannes , und der glückli* 
che Ausgang ton zVei Schambeinschnittett^ 
die ei' an einer Frau^ welche Baudelocque 
selbst zum Kaiserschnitte bestimmt hatte^ 
Inacirte , haben wohl das m^te dazu beigetr». 
gen ^ dals sich in Faris neuerdings wieder so 
viele^ zu Gunsten des Schambeiuschnittes er* 
klären« 

l^ach dieser kurzen Darstellung des Gan- 
ges, den die Sigaultsche Operation in Paris 
genommen hat , tfaeile ich noeinen Lesern das 
Merkwürdigste von dem mit i was ich in f a«' 
ris über die Operation hörte ^ und beschreibe 
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ihnen den letzteajSchambeinsclMatt, den Henr 
Professor Dubois ^Kemacht hat loh lio£. 
.ien« dals wenn auch manchep pgy^ix^er l^ser 
vieles von dem bekannt seyn sollte^ was idi 
ihnen über eine Materie sagen lunn^ die so 
.vieliälti^, bearbeitet , und ^sonders von Bau- 
4eiocq^ue so meisterhaft (wemi glmdi nicht 
^m^unpartheiisch) /dargestellt wprden.ist^ siß 
auch die wenigen ueuenBeitr ^ge undBestätigun* 
ift?» xnai^Qher altern ürlifceile imd ThAtsaehen^ 
als Ton einem Augemfieugen , nicht ung üns t ig 
avßiehmen werden, ^ , ; 

Herr Professor . Alph» hmsyj, der Bath-> 
geber und Gehülfa des längst) jEerstorbenen Si- 
gault , hat sa ie|)hait^ijL Antheil an der Befor- 
>4erung und Verteidigung der Erfindung sei- 
nes Freundes gencmmep^t . ui^d dajSip im Auf- 
fange ^ellist ffist g^^iphe Ehre^it.dies^^ eii^ 
^ ^eerndtet , dafs er auCh ferner , ; wenigstens 
gleiche Rechte mit jenem au£ die D^uik^rkeit 
der Menschheit zu haben glaubt* Bei einem 
entschlossenen Character , bei ein^r besondera 
Kühnheit in Behauptungen un^ einer jGeläi;^. 
keit der Zunge, die ilm^in den Augeu eines 
T|ieils des Pyiblieums zum Philosophen , bei 
Mm andern ab^r zum^^Charlat^ naschten. 
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i/rar fgmx jbuni geimdbt , in dor Ausfiilu 
ruDg der geiki^tea kiihaea Idw Sigault's bck 
büUlich zu ^e^Qi und sie per Jas et nefas zu 
vertheidigem \ Die Freunde der neuen Opera«» 
tion^ B» Gardien^ behaupten aber selbst^ 
^afä Leroy der Aufaahine der Operation mehr 
geschadet als genutzt habe , indem die Beridbu 
te^ die er von seinen Öchambeinschnitten ah« 
gestattet) und^die Lobeserhebungen, wekhe 
er der Erfindung überhaupt gemacht habe^ stt 
aehr^ den .Charaeter des Charlatanismus^ verra« 
theu kUiteii, wodurch eben sowohl den Freun* 
den der Operation die Sache yerdächti^ ge wer« 
den ) als den feinden derselben die Waifen in 
4i6 Uaad gegeben w orden seyen« Es hielten 
sich auch wirklich die Gegner der Operation, 
namentlich fiaudelocque in seinen Demonstra- 
tionen gegen den Schambeinschnitt, immer 
an die übertriebenen , und 4sum Theil unwah. 
ren Nachrichten , welche Leroy von seinen 
Operationen gemacht hatte, und es war ihnen 
nicht schwer zu beweisen, dals in sehr yielen 
li'aUeni und sogar, in d^ ersten Schambeia* 
scliüitte, der glückliche Ausgang dem Um- 
stände zuzuschreiben sey^ dals did Scham« 
l^eine bei 3 2ioU weiter Conjugatai «nd als!» 

* 
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ohne Indicatian, darchfichnitten vroräennjen ; ' 

ja sie machen es selbst wahrscheinlich , da& 
in deiAjenigen Fällen, ^ie durch ihren voll* 
kommen gludLÜchen Erfolg und schnellen 
Verlauf am meisten Aui;»ehen erregt haben^ 
lieroy nicht den Schoofsknorpel, sondern nur 
die Haut über den' Schambeinen eingeschnit- 
ten h^e» 

Leroy's Grundsätze über den Scliambein- 
schnitt werden am besten ans den Fragmenten 
eines Vortrags , den ich ihn in seinen i>ffent« 
Hchen Vorlesungen über Geburtshülfe in der 
medieinischen Schule 2u Paris halten hörte, 
deutlich werden , und sie können zugleich da* 
zu dienen y einen Mann zu characterisiren, • 
iiber den zwar sdion yiele ein ziemlidh rich- 
tiges Urtheil gefällt haben , der aber teils Leh^ 
rer an einer der berühmtesten medicinischen 
Anstalten von Europa räihselhaft und merk, 
würdig bleibt. £r hng damit an, dafs er mit 
scheinbarer Bescheidenheit einige Worte von 
^Aer Geschichte des Schambeinschnittes sagte, 
schlofs aber bald diese Einleitung mit der Ver« 
Sicherung: er sey nicht stolz auf die grofse 
fintdeckung und die Vortheile, welche sie der 
Menschheit brächte/^ Derl^utzen des Scham* 

» *• 

I 
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iiaiM^QittSi fuhr er^r^ aey wwimA wiß % mil 

a ist 4 } ,aber dennoclii striiiilftau ^ich 4ip Men- 
jK^kw ^1^^8((£^^9 hätten ikn aagefalktn ^ diU3 

^chte.er i^er nicht , denn so aejen 4io Mea- 
mhen, — wann Gott ifribit iham «twas i^wm 

men. nDieu leur a cnvoye sön fil$j voyez 
eatnmiHt il$ Vom $raM/^* Sehen «Hippocra- 

bis beobaohtet , mid Pinnau au einer ^ehmkr 
te» KindeamÖrderm arwiesM j m iey kein^jopi 
S^woiMmehr untei^w/wi^en^ d»b 4ie J>iat|ir in 

der SchwfiQger^bdft eine Erweiterung und 
£rflchlaffung der Baader und Knorpel des Bekr 
kena Fe^raj^atalt^ Dumr Umsumd^ md 
li^ iiß ^iu^ern Geburtalbeile unedter als die 
i«i#ra8eyto9 m^e die wahre Ansseige dea 
.S^dwwft bft i n aoh n ii t a «ua, S^Ault» dar m 
ner Diaaertatien die Operation vorgewhiageii 
liabei habe noch keine idea toq den Becken- 
^urcbipeftiepn ^sehabt £^ (Jberoy) kctbe dm^ 
i^ul an ej^er Frau, die au Verblutung. l^e^toTr 
ben aey y die Sohmnbeittmeinigim^ durchh . 
fohMtbep» 4iiid eim ao fro|ae Aw»in^Mi>4^>i^W(^^^ 
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linger in die Oeffbung habe bringra k^mtid^ 
Das habe ihn bestimmt^ die Operation an einer 
Lebenden 2U machen , -wbcu »ich bald die 

*legenheit an der bekannten Suchet dat^gebo- 
then habe« Er habe diese Frau . der vorher 
3 Kindefr perforirt worden w«ren, überredet^ 
nch der neuen Operation su unterwerfen« - 
Si^ult habe aus Unvorsichtigkeit beim 
Durchischneiden des 8chM&kloerpeIs die'^BIase 
irerletet • und er das Kind lebend bei den Foe. 
Jen ausgesogen. In dei^ medicinischen Facui- 
tat haben sie darauf die erste Belohnung iteter 
Werke eingeerntet ^ indem alle Mil^t^ler 'aie. 
lunarmt hatten» — Dai3 die Blase verletat 
seyn könne, daraii habe er nicht gedacht, unil 
ttch den Kopf zerbroioheil , wanta» dM^ Uriii 
blutig abgit>ge \ er habe den Urin daher sogar 

. ehemisch untersuchen lassen, weil die Alten 

" 'Sndiich abßr nach 14 Tajgen habe er eine Son. 

de in die Harnröhre ""gebracht, und von der 
-ÜMttt ab iej alloB^gut gegan^h^ Eir hube den 

Schambeinschnitt siebenmal gendaefat ^ und 

nur fiine Frau sey ihm an einem fievre ady-' 
^NOifiiijMe ge^forböu 'Das Bewun^msw^ni^ig- 

ite bei der Operation sej^ diüGi die «inmai 

* 

V 

9 
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und mobil bleibe , und dafii deswegen die 
Frauen in der Folge leichter gebähren» 

. ' Hierauf zeigte Leroy die Operation seib&t 
am Cadaver^ -Er schnitt geradezu auf die 
Symphisis ein, ohne den Ort weiter ta bew 
stimmen y und bemühte sioh vergeben^ den 
Knorpel zu durchschneiden* Die sägenartig 
geführten Züge mit einem spitoen fiistoivi^ik 
hätten nothwendigerweise die^ Jdiaise 4lurclisteF 
eben müssen. Da er nicht mit der Duich- 
aöhneidnng sii Stande ' kommen konnle, so 
tiberliels er das Geschäft seinem Gehülfeui 
dem aber unter dem gewaltsamen Druck, 
welchen or atawenden mufirte, der Handgriff 
des Messers abbrach, £ndUch gelange die 
Durchsclmeidung, und die Schoofsbeine ent- 
fernten sich bei starker Ausdehnvng der daheA 
kel auf a ZiolL ~ Die Wunde wUl Ijeray 
mit Cbarpie^ die in eine Mischung von Etweis 
und Braimlew^in getaiooht' ist, bedeoki wis* 
aen^ und er behauptet^ daia so der lüion» 
pel sich ia g bis 14 Tagen wieder verei- 

nige, ^ -denn Knorpel keüea acluieller ^ 
KüOQhent ' - 1/1 

m 

f 
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beinschnitt ist aus dem ;^weiten TheÜQ seiner 
Bntbindungskünst bfkablit Noch im Jahra 
18079 wo die letzte Ausgabe d^ses Werkes 
erschien y nahm er keiaen einten , ^jUi an, 
in welchem er di» wtM Operation angezeigt 
gehfUten hatte, die acliimärisc)be Faragomr 
phosis von Reeder ?r etwa ausgenommen. Er 
vnat der Meinung, dafa das Becken in der 
Conjufata wenigstena 3| bis 3 2^1 halten 
müsse ^ wenn die Operation etwa^ nützen soll« 
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t*, dab aie aber m 

^gefährliches JUlittel sej^ und der Pei^ration 
und Zange weit nachgesetzt wer4en müsse« 
Dta Kaisersehnitt hieU er keiMew^ . durch 
dm SchambeinschniU wseUst, da derselbe, bei 
weit gTQlserer Verengerung angezeigt sej, als 
Ifobei -der Schambeinsohnitt nedb gelingen 
könne* i BaudelMque'asEafer gegen den ^choofim 
fcnorpelschnitt war so grols , daia er in der 
wrten Zttt gegro niieb iiujserte^ er könne 
iich keinea FaU denken , wo decvelbe- eigent- 
lich angezeigt wäre , und er wia^e kein siehe* 
Beispiel , daOi die Operation bei grofser 



Vera 



f^iiokUek 



reu Nutzen gestiftet habe, ^^ Toauje^ fois^** 



\ 

Digitized by Google 



m 

Bf^fiß: W '^ ^*on a Mw^f l'cnfant^ pn a tue 
Im mJlr€f et qumidj^a mwe In an m 

iiße f eiffant. ^ pumnd l^ dfux individus ont 
^te^ smuv4 Voperation n^dtoit pas ndceuairgJ* 
Dieser Anssevmg ungeachtet , yersicherte 
UM JSftiidefaicque uskok der un^lückücbea Fer* 
foratioüi dereu ich ob^u erwähnt habe^ #r 
würde nie den Kaieersdinitt bei einem Becken 
BMoben^ de« neob ai 2oU im kleinen Xhmslw 
mewer hielte , li^bei^ würde er noch . den 
Schfimbeinachnitt versuchen. Auch läugnete. 
er .nicht^.dia& das Becken der Frau^ if^efcJie 
Dubois zweimal mit ^ücklichem fi^icJ^e 
duvoh den ScboofiiknQrpelschnitt operirte, kaum 
»j^^ZiQll im kleinen J.>urchme0$er hielte» 

. &c}ji wankte aL»o 3eJb$t ein &a groMer Mmi»r,^ 
nimm es darauf ankam , seine Grundsätze ^eU 
tend.iiu maciidu« und er Jst von dem Verwiir« 
£9 der Inconsequenz nicLi zu beirfie^;^ wenn • 
man weib^^dafs er in der Materoitä zweimal 
dj^a SchambemAchaitt maohea liefs, in FäUe% 

' die seiner Theorie nach den iiaifityri^hiatt 
forderten; In dem ersten dieser beiden Falle 
CaielM» weiter unten diefieschreibimgdeNizweip 
mal gelim^enen Scl^uiU^einaclmitts j eiwr 
Perwn) hatte Bttuddoo^ue zwar auf den Kai- 
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sMtobiutt^gedruiigte', W^&els es aber dennooiirt 
gfesichehen, dafs Dubois dfen Schanabeinschnitt V 
fXüiH^hce. Der gKk)kU€3i^^ Aiisgang Hri^^^ 
^dad" IJnternebmen Duboia^ uod^^Ncd^v. 
]§gte Baudelocque's Grundsatz. Der 2weite^ 
Fall! «ei^igii^ sich wenige MonttM^^M^^ 'eltüi^ 
iSk anüng^ die Maternite zu besuchen^ fiaoei^ 
durch Rachitis verkrüppelte Person, derea - 
B^tfii käum V ZolHi^ kleinen BttfchllijilMl» 
hielt, sollte in der. Mäternit^ entbwrtlea mm^F- 
ife^^ Baudelocque , der seines schwachen GV*^ 
siöfa^ Wegen sich Aioht iticSbr getraute, groIW^' 
Oi^erätionen jbu unternehmen ersuehto^0>i|iti> ' 
bois um seinen Beistand, und diie^er schlug ? 
^D^f, den Söhambinnsdihitt machen, ih^isrt^ 
00* sich auf den guten Ausgang der ohngeialiii^ 
ein Jahr zuvor in der Maternite gemachtea^ 
Operatioh ' stüüste. Bauddiocque soft dieslWlr ' 
Vorschlag nicht gebilligt haben, er liels* lEbc««^^ 
doch zu, dals er ausgeführt wurde. Die^* 
Dtardis<illneidung des Scfaoofsknorpels waiMi^ 
gar' keinem Mutten, denn das Becken ef^i^ 
weiterte sich dadurch so wenig , da& man ge^ 
nöthigt war, das Kind-Äi entMmen, Haketi 2^S^ \ 
ctNtendkü ' und «uletat zu zerstfidteki« . Die 
^ Operirte starb bald darauf« Herr Frofessor^>t^ 
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Danrf au , dem man die Zerstuckung iibertra« 
gen hatten ^beschrieb mir die grälkliche Qpe- 
ration , ati £e er nicht ohne Schauder zurück* * 
denken konnte, und meinte« da£i bei einer 
Bok^hen £nge des Beckens der Kaiserschnitt 
eine sanfte Operation gegen den Schambeinp 
aehnitt und die Zieratiiokung sey« 

Mit viel günstigeren Augen als Baude* 
locque sieht der Professor Gardien den Scham«* 
lliimsfiohniti an, und widerlegt viele von den 
Einwürfen 9 die die Feinde der Operation vor- 
jBubringen pflegen. Zwar giebt er sni , daCi 
d«r Sohambeinsdinitt uft^ohne Ho\h unter^ 
nommen worden sey ^ aber er ist darin nicht 
mit Baudelocque einVertfUilden , dals es nicht 
Tiele-Fälle gebe, in denen durdii die Treu* 
nungder Schoofsbeine ein enges Becken ohne 
grofse Gefahr erweitert, und wb Geburt ei. 
nes lebendigen Kiiidea gesiohiekt gemaoht wer<^ 
den könne* iVach ihm ist eine Verengerung 
bis auf a§ , ja biis auf % Zioll die wahre Indi. 
Dation xum -SohambeiBMlmitte^ jund er -hat 
sich überzeugt I daij» diee Öchoo£>beiue sich ok^ 
ne Gefahr dw Zerrei(iung des Periosteum der 
liintern Symphisen auf a bia 3 Zioli auaeinan^ 
.der dehnen lassen« £ine solche Auid^nung 
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vergro3sert nach ihm deu kleiaen Ourcbmeg« 
serdea Beekens um 6 bis g Linien, und der 
Kopi;^^ w^uit soMTohi fai^urch ^ aU durch dea 
Zwisphenrauca dwzwiÄchiwi den darchÄciuut* 
teiiett Enden der Schoofsbeiiie entsteht, wo 
hinein siph^ Qin.,b«trÄchtlU;btr AhachniU: der 
Kugel^ die der ikopf bildet,, l^t, an 
R^u;n/ Den Einwurf, dat die Symphi^eu 
de» J^kan« verknöohart a^cati^ffan werdw 
Jj^öantejiiy und dann die , Operation ^9F0i^it^ifH 
SQcht CT 4urch Beweis^, von der äuJb^ten 
Seltenh^t dieaes Zufallf an entkipägaii,; ,uni 
Aie G^£|hr der 2<ierrai^iing der hintam Syw- 
phisen, besonders de^ ferio^teums, welches sia 
hed^pkt, widei^lagt ar 40» dan Wahnafaman« 
geu Tho^re«« ^> di^Atn GaganMand. DaiT 
Perio&teum der hj^tern Simt^hisei^l^ rei^^ 
selten ain^ wmn aictt* «lioii die Kpiorpalvaif- 
binduf)£^lb#t laicht jon iua«tfider trenna) abar 
\fj^nn auch ein Eiurifs in da$ jPeriostejyutl 
gfwohal^ darauf: Entaündun^undEiterai^ 
§ßga^4mgio\fgSi t MiHßy^n 4iese. Zu£41e nicb^ 

^jjef^Uoh aU naiipjlich vorrteUa. Q^rdiea 

• . • • ' » - 
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kennt mehrere Operationsgeschichten ^ worin 
solche EiteransiEunmlungeii nach dem Scham* 
beinMhmtte^ durch große Verletzungen der 
hintern Symphisen veranla£>t , vorkamen^ 
und welche glücklich nach aussen sich öffne- 
ten ; und er erzählte mir von einem Scham« 
heinschnitte y den ein Chirurgus aui dem JLan. 
de vor nicht langer Zeit machte, und wo- 
nach ein grofser Ahszess in einem Hinterbak« 
ken entstand, aufbrach und ohne Knochen- 
frafs zu veranlassen, heilte. Gardien ver- 
theidigt den Schambeinschnitt gogen diejeni. 
gen, welche ihn als eine eben so gefährliche 
und schmerzhafte Operation als der Kaiser- 
schnitt ist, darstellen, und isucht zu bewei- 
sen, dafs, wenn er nach richtigen Indicatio- 
nen unternommen werde, er weit weniger 
schmerzhaft tmd weniger geföhrlich als der 
K.aiser;ichnitt sey» IJebrigens, behauptet Gar- 
dien, sey der Schambeinschuitt oline alle Wi- 
derredein Paris überhaupt, und in den gros- 
sen Hospitalern von Paris insbesondere, dem 
Kaiserschnitte weit vorasuziehen , indem die 
Erfahrung der letzten 50 Jahre lehre, dals 
weder in dem H6tel Dieu , noch in der Mater- 

liit^ , einmal der Kaiserschnitt tiir die Mutter 

t * 
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glücklich abgelaufen sey , iiii4 ^afs Hur a F^le 
aus der Stadt bekannt seyen^, wo die Operatioa 
. okne Verlust der Mutter gemacht wordea 
wäre. 

^achdenti ich die Gründe berührt habe^ 
durch welche Gardien den Schambeinschnitt 
vertheidigt, gehe ich zur Beschreibung der. 
merkwürdigen Operation über^ die xpn den bei« 
den Profe^oren Dubui^ uud Gardien au einer 
. Person zumzweitenraale verrichtet worden ist* ^ 

Lausane» ein Mädchen von 2? Jahren, 
ist seit ihrem siebenten Jdkre scro^Iiuiös und 
rachitisch gewesen^ und hat aus dieser Krank« 
heit einen Buckel und verbogene Schenkel und 
iui&e davon getragen* Sie war zum d;*itten* 
male schwanger, als sie sich bei Gardien mel* 
dete, um in seinem Amphitheater sich ent* 
binden zu lassen. Bei ihrer ersten I^ieder« 
kunft war sie durch die Perforation von einem 
7monatlichen Kinde befreit worden}, als sie 
aber zum zweitenmaie schwanger wurde und 
nicht gebähren konnte , machte Jjubois am 
Juli igos in dar Maternit^ den Schanabeiii- 
schnitt an ihr , unci^ Madame Liachapeile» uur 
lerstützt von Danyau, brachte durch die Wen- 
dung ein todtas Kin^ zur Welt^ Es ist beson» . 
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ders MUBumerken , dal3 Baudelocque« tot da«- 
aerEntbindung^in der>A}atermte erklärt hattf^ 

die Kreiseade könne wegen grofser Verenge- 
rung des Beckens und wegen gänzUdier Ab« 
wesenl^eit der Zeic|iea ^ die den Tod das Ji^^ 
des vei muthen lassen ^ nicht anders als durofi 
den Kiusepschnitt entbunden werden^ Sie be- 
hielt naqh der Operation weder einen hinkm^ * 
den Gang , noch eine Harnüsteli noch ei^eA 
Muttervorfall oder sonst eine you den fte- 
schwerden, die man auf die JJurjchsclmeidun^ 
des SchooJijkaürpels hat folgen sehen , sondern 
sie konnte nach 4 Wociien aus dem Bette auf* 
stehen und yerliels in dei* seclisten Woche das 
Hosßitiil im besten Wohlsejn* 

< . • , < 
Am 04« October igop, also noqh nicht 
16 RIpnate nach der eben ei^wähnten Ü^er^- 
tion, fühlte Lausane die ersten Wehen von 
ihrer dritten Geburt , und in der ^acht des 
a5* Octüliers durchschnitt Dubois' zum zwei«* 
tanmale ^re Schambeinvereinigung , um ein 
Becken zu erweitern^ das nach vieitältigen 
iVusmessungen auf a| bis 2^ Zoll im kleinen 
Durchmesser geschätzt worden war. Diese 
Opör^tion wurde im Auditorium des sogenaon^ 
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ten College des etudians en meäüitrft in 
Gegenwart von mehr als loo Zuschaiiem ge- 
macht Gardien hatte sich (so wie Baude- 
locquebei der oben bescLriebenen Operation) 
den Rath und Beistand Dubois, seines Ldh« * 
rerSy ausgebeten, und dieser rerrichtete den 
chirurgischen , Gardien selbst aber den obste- 
tricischen Theil der Operation. Zu Anfang 
der Operation waren die Fruchtwasser noch 
nicht abgeflossen y und der Kopf stand hoch- 
und beweglich üb^r dem Eingange ins Bek« 
]ien j der JUeib war überhängend und die We- 
hen äusserst schwach. Die Gebährende wur- 
de wie 2um Steinscbnitte auf einen hohen 
Tisch gelegt^ ihre Hände und Fülse 2umm^ 
mengebunden und die Schenkel in starker 
Flexion auseinander gehalten« Nachdem die 
Haare von dem fichooishugel abgeschnitten, 

und 



Ru0-^t. Victor Nr. lOd. Eine Privatanataltt 

IVO Studirende für ein mafvigBs Kostgeld woh- 
nen, getpeUt werden, ua4 LJntemcht in äjuta- 
chen und in allen: Theilen det Medicin erhal« 
ten. Prof. Alibeft trägt z. B. hier^ Pathologie 
und Materia medica, und Professor Gardleu 
die Euibindungskuiut vo^» 
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tirid der Hi^rh , abgelassen war , durch$c}iiul$ 
Dubais imSl^w die Uaiit:Uiid daa Fe(^. weU 

dp* Stelle der Nai^be von ^ßx yorigen Ojjera^ 
tion« '.'Dw Mtßsev^ dessen ^ ^ch .2um Hant^ 
imd £aiorpeUa}mitte b^di&at«t^iiwar eiu^v^gfi 

^bgeruailct^^ , gewülinlichei^ Bi:itourie, 

«eUte es:üi der MiUe und au£ den oben» Rand 
der Sjmphim alif^ UAd iulii^to es stark. drül^ 
kend von oben nach unteß| wahrend er milt 
dem ;2ieigefiDger der linken Hand mtbi^m 
MaW voa inqyen den . ächcxiftkjiorpel . beiuUUef 
um sich der Mitte desselben 0U ver^ich^ro^ 
&s^o& wenig Blut^ und die ganze 0{M»ration 
Sellien so leicht zu seyn^ und der Schnitt 
selbst i war so einfach , dafs jedor^ der die Ope^ 
ration tum ersten Male tantomefamentsdllte, 
ohne sie jemals beschreiben gehört^ oder ma- 
chen gesehen zu haben j ihn auf eben die Wei« 
se maehfinrWivde» »Die ^iahoelsbeiBe wi<4ien 
▼on «selbst ^vei: fingerlM:^it von einander ^ und 
durch starke Abduction der Schenkel wurde 
die EnfferhUng leicht M «'^oU gebrachte 
Gardxen hatte sich y org^onupen | dieses Mal 
d^n Kopf «JjLyrch die. ^Sang? ausis.uzielien , da, 
die Wendungähai ;d«r irorhwfpeliendftb.Greburt 
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^ft 1*0(1 des Kindes veranla&t 2ujiftSen Schien) 
aUeäi er sah sich aadi^ adiesmal ^^^iiöth^t ^ 
fii&e herab2uh<dw9 4a der Kopf hoch und 
beweglich über dem Ei n gange stand , und die 
Wehen gänslitiih «tfi^bhEebeii; ' Bie^^Wendimg 
hatte' keine Schwierigkeit bis 2;ur J^tmckii^ 
lliiig des Kopfes , und es bedurfte niehrerer 
kräftiger Züge init Ziange^^ ^Im* üemp- 
felgte. Das Kind «befand sich anfangs in ei^ 
nem betäubten Zustande , es schrie aber doch 
bald dai^atf lauti* « IWicht lange nach der 
bittet wui^es^ilft^das^ wo 
eö, nach Gardiens Versicherung, nach zwan-* 

in^ol^i^ m«^ 'kiti Leben ^wesen ieiyi 

J^^e^ ' • • > • '..übe 

- : -'Die Wunde des Schpofshügels wurde mit 

^fi^kmmh XSbmfi» bedeckt, gradoirte Cotft^^ 

V ^^/Baud^lootfiie/behaufiMe 2Wftt,.GtR>dtea;Mfli 

' n.icht wiesen können, dafs daa Kii^d noch nach 
,^ser Zeir.wi^eben gewefi«« icy , ind^m die 
Nachforschungen im Bureau des rechercheSy die 
um dieses zu wissen nöthig gewesen waren^ 
' ' liicht angestdlt ieyen; allein et Icommt auch 
' ' darauf wenig^ an i * genug dafs wir wissen^ es 
^ ist lebendig ^tM elt ^^)k0^sMk^r y^^^^ 
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. pressen zu beiden Seitea angebraclit und die 
Hüften mit einer Leibbinde umgeben^ 

Schon einige Stunden nach der Operation^ 
die aiclit besoudex^^ iichuierzhafl gewesen war, 
(das Durchfuhren des Kopfes schien greiser^ 
Schmerzen zu erregen ^ als der Schnitt selbst) 
Stellleu sich lebhufle Schmerzen in der Wun- 
de ein ^ Mrelche sich bis zum JXabel ausdeha«» 
ten* . Den folgenden Tag am 26« schwoll der 
Bauch an, und war beim Berühren sehr 
empfindlich« Der Puls verrieth durch seine 
Schueüejt Härte und Kleinheit einen lieber« 
hatten Zustand , der allem Anscheine nach 
von Entzündung des Bauchfells voran« 
lalst wurde« Gardien iiels daher ^ Blutigel 
an dep Bauch, untei hulb des Nabelssetzeu, war- 
me und narkotische Umschläge machen ^ und 
verordnete ^ii^n Trank aus JLeinsamea, und 
Honigs 

Afn S7«9 da die Getehwulst und der 
Schmerz des Unterleibes zugenommen hatte^ 

wurden ihr voa neuem 15 Blutigel an den 
Bttuoh gesetzt, und ein Klystier vönMobn« 
köpfen und eine Oelmixtur Sium inneriicheii 

Gebrauche verschrieben* 

»3 * 
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• » Den ag. bekam die Kranke Neigung zum 
Erbrechen und. Mfürkiiches £rhrecli€Mai ^ d«r 
Meteorismus nahm zu und die Wunde 

- schmeTSte mehr als zuvor* Dabei trat die 
Milch in die Brüste. £s wurde mit den Um- 
schlagen und der Mixtur fortgefahren^* Am 
folgenden Tagö liefs das Breclien nach, und 
eai Dampfbad linderte 9uch die Schmerzen des 

' liBibes^ da aber gegen Abend die Spannung 

• des Bauches und das Fieber sich vermehrten, 
wurden noch acht Blutigel gesetzt, die auch 
augenblicklich Erleichterung schaften« £$8 
trat von der Zeit merkliche Besserung ein, 
ünd ani 6ten Tage nach der Operation waren 
alle Ziufälle so gemindert, da£s man die Um* 
schlage wegließ* Unterdessen dauerte ein 
iXauplübel, das die Operation erzeugt hatte, 
fort, namiich der AuSilufs des Harnes aus der 
Wiinde. Der Urin, der durch den Katheder 

. abgelassen wurde; war dick und blutig« 
. . Ich sah die Kranke am neunten Tage 
n^ch der Operation, in Begleitung Oardiens, 
und fand sie zwar blails und entkräftet, aber 
beinahe .ohne fiebe^* Ihre auisern GeburtSr 
theile waren geschwollen iinjl sely en^piind- 

. lieh , die Wuhdrander stände« eine^ Damnen 



Digitized by Google 



197 

breit ▼<m einander , und waren vom beständi- 
geu Abflüsse des Urins , der allen VeiLuad 
durchnäßte, miMarbi^ und blafs. Niemand 
jsweifelte, dais die Üiase verleibst sey, nur 
schienen einige nicht zugeben zu wollen, dais 
die Verletzung durch das Messfer des Opera- 
,teurä gescl^ehen sey, sondern meinteiiy es 
jpaöchte die Blase an der Vereinigung der 
Schooftbeine von der. vorigen Operation her 
angeklebt > und bei der letzten Trennung zer« 
rissen seyö. Mir fiel es auf, dai^i die Kranke 
ohiie eini» Sonde 2u tragen sich selbst überlas* 
sen wurde- , Aber Gardien klagte, dai3 sie 
durchaus keine Sonde in der Ilarnrölu^e leiden 
wolle , und selbst beim Kathederisiren über so 
heftige Schmerzen klage^ dals man kaum wa* 
ge ihr den* Harn al^ziilassen.. Mau lürchtt4e 
daher mit' Recht , die Kranke mochte durch 
ihre Weigerung die Heilung der Wunde un* 
möglich machen, und auf immer eine Urin* 

■ 

fistei behalten« 

Am 15. Tage nach der Operation stiegen 

die Scliaierßen in der Wunde und Bla^e wie- 
der anfeilten solchen Grad, dafs man sich ge- 
nöthigt sah, warnae Cataplasmen mit einer 
Auflösung von Opium auf die Wunde zu le- 



Digitized by 



gen , die auch Erleic)iterimg scHaiBtaii^ « IW 
Urin lief dick, blutig und mit membranÖMu 
f iQcken vermischt y und auf den Gebmueh 
einer Abkochung der Pareira Brapa fja^ yiet 

^riea mit dem Urin abt 

Die Krauke blieb bia in die vierte ^V^eche 
im College des et^udians^ wurde aber dann 
SU einer Hebaname, Ifamen^ Duboi« in .der 
3trafse SU Uongr^ gebraut ^ wo ich ^ie am 
a4« Noveiiaber besuchte« Sie lag im Bette, 
und konnte nicht üufsitsen, war aber ziemlich 
munter und fühlte keine Schmerzen in «.der 
)>einahe ge$cliIossenea Wunde* Seit 5 Tagen, 
wsählte sie miri flösse idbr Urin niphtmehr 
%us der Wund^ ^ und m la^e ihn jet;^ auf 

dem natürlichen Wege ahne Sonde j nur sey 
der Urin «uweilen diele und trübe 9 d«a kom- 
me aber, wie IJerr Gftrdien s«^e| yqn. «inem 
CJa^arrh der Blase, Sie wollte sich nicht un-. 
Itrsuchen liissen^^ weil ihr« Qoburtstheile noch 
fiu empfindlich gegen jede Berührung 4ey«n# 

Yoi^ (lieser ^eit 4n hortQ ich nichts wei^ 

ter Toii der Operirten bi« »um 30, Uün^ wo 
Pub«!« M@ seinen^ ««hlr«ich«n Auditoriumi in 

der chirurgischen Winik, YQr&tellte. ,,Er 

•l«UQ8i«Mn9Tor| $a^e i9r| dunitwir 
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iollteni clab sie gänzlich wieder hergestellt 
iey^j tmd' damit niclft ^inei^ odi^r der andera 
glauben mödilei sie hab^ i^ine Urinfistel odai^ 
ein unheilbares Hinken behalte^ • Er hiels 
sie daher vor unseHi Augen herumgehen, und 
eine Verbengniig gegen die Versammlung ma- 
C^n« . ZuletÄt sammelte er für sie, und jeder 
trug gern seinen Theil su der Belohnung bei, die 
man ihr für die flchätxbare Gelegenheit i&ur 
Belelu ungi die sie gegeben hatte , schul- 
dig war^ 

Einige 2^eit nachher mu&te ich leider 
die Gpi^genheit, welche mir Herr Professor 
Danyau verschaffen wollte ^ die Wiedergene« 
Bßm m untersuchen, wegen andern Geschäf- 
ten vorbeigelieu lassen ich hörte aber sowohl 
von ihm, als von dem Dr« Bourquenod aus 
Montpellier» meineAi Freunde, da£i die 
Schambeine sich wieder vollkommen verei« 
nigt hätte^ , : und das Becken im kleinen 
j)urctmie8ae;|''pU*kUch nur st| Zoll hielte» 
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Uomge^chUlue j und all^etruinc,. Be^rach^ 
. Hungen Über den Sqhani'^ 

* 

Die Geschichte des erzählten Schambein, 
flohnitts gehört m den lehrreichsten , welche 
bisher aufgezeichnet worden fliiid« EtS ist zwar 
nicht (las erstQ Mal, da£s an einer Trau zwei 
Mal die Operation mit glücklichem Eirfolge 
gemacht wurde^ (CambQn ^errichtete sie «wei 
• Mal in den Jahren 177^4 und i^go an einer 
Frau in Möns) j aber in wenigen Fallen ist der 
l^utzen und die Nothwendigkeit der Operation 
ßo erwiesen, wi^ in dem gegenwärtigen Falle^ 
Lausane wurdQ ö'|r?ntlich unter den Augen 
von einer Menge unpartheii^cher Zeugen , dai 
erste Mal selbst in Gegen v^art Baudelocque's 
operirt, und keiner, nicht einmal ^aude* 
locqu^, hat es gewagt , gegen j3ie\Nothwendig* 
keit der O|ieration etwas vorzubringen. Die 
erfahrensten und angesehensten Geburtshelfer 
Ton Paris haben die Qperirende unterflucht» 
und ihr 3ecken einstimmig auf a| bis ZoU 
tm kleinen Durchmesser gescliätzt, und Bau» 

deiec^ue h^t sogar geglaubt t daO» sie nur 
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jurch den Kaiserschnitt von einem lebenden 
Kinde entbunden werden könne« Sonach iiUtt 
«ich nicht daran zweifeln ^ da£s eine von den 
drei gefahrvollen Operationen : Kaiserschnitt, 
Perforation oder' Schambeinsclmitty nothwen«^ 
dig war, um diese Frau zu entbinden. WolL 
^ te man aber dennoch annehmen, dafs die Ver^ 
engerung weniger beträchtlich gewesen sey, 
als die Geburtshelfer angegeben haben j dafs 
das Becken im kleinen Dui^chmesser a| Zoll 
und darüber gdbabt haben mochte, und das 
Kind ^aher durch die Wendung und Zange 
hätte ausgezogen werden können, (eine An« 
nähme, die unter den erwähnten Umständen 
mit der Billigkeit nicht übereinkommt), so 
müfste man auch annehmen , dafs das Leben 
des Kindes unter der Wendung ynirde verlo« 
ren gegangen seyn. Wenn man nun auch 
jBugiebt, dals an dem Leben eines Kindes, das 
Tom Vater nicht anerkannt, und von der Mut* 
ter verlassen wird, einer traurigen Existenz im 
Findelhause entgegen sieht , nicht so viel gele* 
gen sey , däis man es nicht lieber d^ Todes* 
gefahr (durch die Wendung) ausseti^n sollte^ 
als die Mutter (durch den Schambeinschnitt) iu 
Gofahr «u setzen ) so giebt diese Betrachtung 
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doch noch k^iiieu jüigemttip gültigen Einwurf 

gegen . diß RechUvär^igkidLt des Scham^eia- 
schnittSf in solchen Fällen, wo das Becken 
noch und 3 Zk>U im 1^^ Durchmesser hält.. 
, Denn k»ßa nicht eine .Mutter ausdrücklich 
verlangen, ihr Kind keiner offenbaren liebons«. 
gewahr ausausetwui und kcmnen nicht die Um- 
stände gebieten, ^U^n Bedacht ai^ die jElr*, 
haltung des, Lebens des Kindes zu yerwen« 
den? ~ Qiardien reohnet za den Umständen, 
welche den ächai^ibeinsohnitt gebieten , auch 
jede £inkeilung des Kopfes, welche nicht 
durcfa'die Ziange gehoben werden kann, find 
wobei da^ JLieben des Kindes die Perforation 
verbietet,, Vorzüglich hält er den Schambein* 
schnitt bei>£inkeilungen des Kopfes im Queer« 
durchme^er für nützlich , \y^eii in diesen F^l^ 
len die Z^ajogejwenig auszurichten im Stande sey, 
Und wenn sie über dieStime und dasHinterhaupt 
angelegt werde , das JUebeu d^^ Kinder yerio- 
ren gehe. Allein da es nach unserer Ueber- 
zeugung keine £inkeilunggiebt , welche nicht 
durch die^Zange (der Kopf mag jm grollen 
oder kleinen Durehmesser gefafst sejn) oder 

durch di^ Wendung un4 Ziang^ . iphohea ^ 
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werden kann laud da weder die Zang^ 
noch die Wendung die MQgUqhkeit der llet^ 
tung iM Kindes anisofaUelat,, m kann nur d«i 
Mangel an einer Zwange » oder der Mangel ai^ 
Geschicklicl\keit und körperlicher Stärke, oden 
auch das besondere Verlangen der Mutter ^ ü» 
Kond 30 weniger Gefahr als möglich mit Auf« 
Opferung ihrer selbst, auszusetzen, den Scham« 
beiosctinitt in solohen Falten mitschuldigem 
Ein geschickter Geburtshelfer wird nie in die 
Lage kominen^ die Schambeine einschneiden 
SU mössen, um einen eingekeilten Kopf ssa 
entwipkeln*. — Ob die Operation , wie Gar- 
dien meint, noch bei einer a Zoll weiten Con« 
jugata indicirt aej, ist ganc unentschieden, 
und mufs wegen den unglücklichen Folgen, die 
bisher in solchen Fällen beobachtet sind '^'^), iii 



^ Ein Becken f weichet In der obem ApeffQ« 

b'i8 auf 3 Zoll verengt istf erlaubt noch, daCi 
ilch ein miftig grobei; Kopf unter kräftigen 
Wehen einkeile ^ Über 5 Zuii ist aber kei- 
ne £infcieilutig' eine« gehörig auflgebUdeteOji 

wenn schon nüfaig grofaeu Roßfes, mehr 
denkbar«. 

S« Jeiffteul de miJUcine redigi pmr Corüu 
l<ir€ e<(« Tt M XI. Geicbidlue einet für 
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jBweilel ges^ogen MteriBm^ Wenigstens 'ist der 
öchanibeioschnitt dann nicht mehr als Mittel 
auzusehen, wobei auf die Rettung des Lebens 
der Mutter mit mehr Sicfaei4ieit gerechnet 
werden kann ^ ab bei deni Kaiserschnitte» 

Eine besonders wichtige Indication zum Scham. 

heittschnitte giebt noch' die Unmöglichkeit^ den 
zuletzt kommenden Kopf nach der Wendung 
durch dct6 enge Becken zu fuhren j indem €$ 
ünstireitig weit yortheiihafter ist, in Zreiten den 
öchoofskuorpel m durchschneiden^ als durch 
gev> altöumes Reifsen am Leibe des Kindes den 
Hals vom Kopie zu trennen , ^ oder dur6h 
schneidend^ Haken die Mutter in Lebensge- 
fahr zu setzen« Ferner kann der Schambein- 
schnitt seine Anwendung finden , bei grofser ^ 
, Verengerung des Beckens von der Seite ^ oder 
von zu nalie an einander stehenden Sitsbei* 
mmi nnd miehrere Schriftsteller^ z. B. Bau. 
delocque^ .die im Allgem.einen der Operation 
nicht hold sind| haben ihr gerade in diesen 



Mutter und Rind tödüichen SchanibeiMchiiittt . 

bei avvel Zoll grof&eiu kleinen Durchmesser 
tdct fi«€keni* 
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£%y«a NttttM aidht alii|Moliiii kKtimm 
Heir.liofastobiy ProMctor .und Geburtohei^Blr 
in Siraikbufgy adbeiiit^ seiner noiiadlic^en 
Aetisseniiig nach , gerade aodii diemn JPaD alt 
mMu T<la4k$ii wenigen aasoiehen^ ia- diü a a w 
die Dürchsciiaeidung de^ '6cIioo£ü^Qarpeb für 
nützlich hält AufiMr-^den angefiifarten 
Mi£ihildang(;n des BeokiMi^ geben dia- ßm^m* 
sifiidien Selirifbleiier noch umdere Arten des 
Verengerung^ 'wie durch ein zu stark ein« 
warts geriolttBtea Staiisbein^ durch : Varbia^ 
gung des Scliooüt>bogens ^ durch äteatome iiß 
BecluHi- uL B4 f« als Ursaclmi des Schambein. 
ißshanktA an; aber dia^ Arten wad Grade der 
Yex^gerungy bei denen die Operatioa^ becb 
ßütalich ist^ oder bei denen sie fruchtllb seyn 
urarde, lasaan sibh durobaua niahtt aö genau 
bestimnaea y wie einige es zu thun versucht 
' haben> und ^s ist die Sache des geschicktem 

Gaburtehalfers, in voisluinftniandaAvFättiii'Mi 

. • « - • 

♦) Grofse Verengerungen des Beckeni von der 
Seite gehören uber lu den wahren Seltenheiteiit 
. uad es is* kein sicheres Beispiel eines Schanu 
J^einschoittes t>eiuuim| 4er wegen einer sol- 
ct^efi Mi£ibU4ang dfS;39€Mas gemacht wa>e. 
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Imnctlieilen) ob die Tretmung der Schobisbeioe 
das Becken Junlänglich erii^eitwii kann oder 
mciML ^KadietMlieurtbeilung aber dieneki foU 

.^endfi Ke^ullaie Erfahrung: i) D^e Ans* 
einauderdehnung der Schoo£ibdin#^ nachDurch* 

MliaiBtuiittng dftg kann bis «ii£ 3$^ 

ja.lm auj[.^. Zoll 'gebracht -werden ) ohne daiüs 
Lei gehöriger Vorsicht die hintern Synipliisen 
ge£aki»ii]dii Terletzt .imrdeü* a) Dien'fMiu 
inuig dfitf Sohooüüiknorpels und dia Au^einan« 
derweiohung der Schoo&beine vergrö'Isert den 
^/imMnBmskBnras^ auidi die Con- 

ju^a. Die Vensuebe von Giraud. und An* 
siaux haben gelehrt, . dafii jed^r Zoll, um wel- 
cbM dia^äoboo&beine von- einander weidien, 
WMigatena zwei JUixuen der Conjugata zulegt 
und da&9 ^enn die School^bein. Enden über 

zwH 2toll weit von einander atehm, der kiei. 

MblHurQ^meaMr in einem noch.^rolMra Vei^» 
hültai^ise wächst. Durch 3 .Zoll gewinnt der 
kleine Durohmesaer g Linien , und durch 4 
Zoll 1% Linien £s geht ferner aus diesen 

■ . i ' 

- in tSmmxA Vertudie, welchen ABsiansc an et« 

» • ' nem Becken anstellte*, welches nur 2 J Zoll im 
- kljftiMa Durshmesser hatte 1 erlaagte, er . durdi 
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« VeMU^e* tnii^or /'diüg'fttt Lekth^ alter 
'Frauen ^ weniger Auseinamierweicfatiiig der 
Schopfebeiae durch den Schambeinschnitt be- 
wiirkt wird als bei jungen; dafii dieselberkudl 
bei lungen weniger grob ist , wenn^aian den 
Ver|Uoh ^4 bis 30 Stunden nach dem Tode, 
•oder nach Erkaltung der Leiche anstellt , ab 
wenn- man es früher thut, oder den Körper 
in Watrtien Wasser erwärihtj und 
endlich da& bei «seldien^ .die bal^ iiatAi'^fl)^ 
' finibindung gestorbta und. bald darau£^2u däii 
•Versüdien angewandt werden, die Au^einan^ 

. dwweichmg am leichtesten geschieht ntid iim 
weitesten ohne greise Verletzung gebracht. 
rWerden kann« 3) Ausser der totalen Kauois- 
rstnuyijtee del Beekens lAufs man noch daratf 
«Mlmeh^ Alls sich das Hinterhaupt , oder der 
Hüjgel eines Seitenbeins^ oder irgend ein ande* 



den. Schambeinschnitt eine Ausdehnung der 
r - SchMlibd^e voh j^ZolKnnddieie'verg^ 
• t r.; ^i^fCJo'njugataum 10 Linien. Gardieu folgert dar- 
•'* -»nÄUÄ : dirfs, jte fehlW^ttftcr das Beckto s^^'^in 
desfo mehr rergröfstere sith die Cbnjugata bei 
' •'dein Scbamb«iaschniue. 5. Gardien «. «. 'O. 
TImU 9. ». 34." 
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rsr.Tlfe^jil des Kopfes, in den Raum, weldlin 

|j^ci|ig des^^ Kohles erleiclilert vverde# / 

. ^ , Diese ni^mdifidiig^ii Gründe , Mt^obik 

jächaj^^ia^chaitU aujFgerulirt sind, würden 

.noc^ i)nzu)änglich «sejia, weaa der. £uiwurf| 
d^x^ di^fj(i^giier dfir Operation w^m d«r Vßrkfiih 
ch^r^^i^j dj?r Sy n^ph^sen des Beckeiis hqrneh* 
in^n , V gegründet wäre. liuiM dm Geg- 
jQ«i:n^d besouder^ zwei^ Krapf und JUeiiu 
^vßrjat,^**), welcLe^ die .Yerknödieriing als 
eine .'eo häufige» A^oroutät . angeben , dafii 
aie ,dadiv;*ch dfe .gait^«^ , Operation jri^i^däphug 
ipachen,. ., W^nn ma^ aber weif^, dal* W^ler 
^Pge Von SGba^^bfÄnschnxtten, di^ Mit 
<ter,. J£jriwi^uag .dw fiyf^tim,^ «sm^t ßmi^ 
nur -zwei Fälle ***) TOrfekouuuen ftind, wo 
et 

Dessen anatomischB Versuche über 4te einge«» 

l|ild«J^(eL Erweiterung de^^üeckea«. , VS ieii 1780« 
. . Dassen NouvelU fuß^ih^de de ftatiiipuf ii^pirth 

tion cesarienf^ etc* Paris 17 88. 1 ' ^ , 
/ P**) Der.Fall» welchea . Siebold » und dtpr^.wd* 

cheii üüunard beächriebea hüben* ^ * . 



i 
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es den Scjiein hatte ^ als sej die Schooli» 
tminvereinigung verknöohert ^ obschon wo- 
der in dem einen noch in dem andern Fal» 
le die Verknöcherung durch die lieicl^en« 
Öffnung erwiesen werden konnte , so ver- 
liert schon dadurch jener Einwurf an Ge* 
wicht. Ausserdem aber wird er noch durch 
folgende Betrachtungen sehr geschwächt: 
I) Die Verknöcherung des Schoolsknorpelf 
ist 30 selten , dals man viele grolse osteologi« 
sehe Kabinitto kann geeehen^ ohne ein 
einsiges Beispiel davon beobachtet zu haben«. 
Es erinnert daher auch Herr Prof. Anten« 
Heth «) ^ da£i Krapf und Lauter jat die Häufig, 
keit der Verknöcherung ganis übertrieben an* 
gegeben haben, a) Die Verknöcherung der 
hintern Symphisen wird swar nicht so selten 
als die der vordem beobachtet ^ man findet 
aber gewöhnlich nur die eine von beiden im 
Zustande wahrer Verknöcherung 3) Es 



Ohietvnta ^uäeialn ttrea ohtacutA synchodrom 
tomiat diss» inaug^ rcsp* Fucher» Tut» i6o2* ' 

f *) Man will an weiblichen Becken die Verkno* 
cherung häufiger an der rechten.«!« 4a 4er lin« 
^en Seite gefuiidea haben« Autenrieth a« a. O» 

14 
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ist kein zuverlässiges Bei^spiel ron VerkAÖV 
clierung der Symphisen bei einer jungen Per- 
son bekannt 9 sondern es sind immer Becken 
von alten Frauen , an denen dieser widern 
türliclie Zustand angetroffen wird." Auch ist 
es nicht y wie die Schriftsteller gewöhnlich 
angeben I Rachitis ^ welche als Ursache der 
VerkDÖcherung anzusehen ist *), noch scheint 
es' mir die Gicht zu i^eyn sondern die 

^} Ich habe neun durch Rachitis verbogene Belu 
ken, die sich in dem anatomiicfaea Kabinette 
meines Vaters Anden, unter den Augen> und 
sehe darunter nicht eint, an dem eine SfAir von 
Verknöcherung der Knorpel Vereinigungen wä- 
re« ' Im Gegentheile scheint es mir ^ als Seyen 
die Zwtschenknorpel an diesen Becken gtofser, 
und die Verbindung überhaupt weniger fest 
gewesen j eis w andern nidit verkrflmmten 
Bicken In der i[);ichen Sammlung von anato# 
mischra Präparaten der medicinisdiein. £chnle 
von Paris y soll das Becken einer alten Frau zu 
sehen seyn ^ woran der Schoofsknorpel in Kne* 
eben Mingewandelt ist Ich habe aber selbst 
* dieses Fiäparat nicht genau gesehen^ da es^ 'wie 
alle andere 9 in verschlossenen Glaskasten auf« 

bewahrt uird. 

Herr Prof Autenrief h äussert in der erwShn* 

tan Dissertation die Vermutiiung, dafa die 
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namliohe unerforschte Ursaobay welche hm, 

manchea Measchen im Alter gewisse Iknorpel 
erhärtet und in Knocheu uaivvaudelt, ^^ft 
auch an der Verknöoherun^ der Symphisea' 
des JUeckens Schuld seyn. 4) Wenn fiber auch 
der Öchooföknor^el verknöchert angetrofieu 
würde ^ 30 dürfte* mau weder an der Möglich« 
keit noch an dem glücklichen Erfolge der Ope» 
ralioa verzweifelu; indem m^a durch die 



Gicht die häufigste Ursache der Verknöchemng 

der Beckenknorpel scy , und es Ist nicht zu 
IjsLugnea ^ dafs «ich aus den bekanatea Wirkun* 
gen der Gicht , eher auf diesdbe als Uraaclie 
der y erkuöcherung schlielsen laFit , als au& 
lUchitis« Inzwischen sind die Krfahrnngeut 
welche jene VerxuutluiMg zu bestätigen schei.- 
neni noch sehr nothdürftig , und es aprechei» 
andere offenbar dagegen. So besitzen wir cfen 
.Schädel und das JBecken einer alten Frau^ die 
mehrere Jahre an* heftiger Otditlitt^ nud ah 
Bünde starb* Der Schädel ist dlok^ .schwer 
verbogen und keine Spur einer Na&t ist mehr 
zu seheil* Das Becken liiu^egen ist dulserst 
leicht 9 die ßeckeuknochen sind ungew(»hBÜch 
' dünn und spröde, und an d*« Symphisen ist 
auch nicht eine entfernt« äpur von Y^g* 
knöcherung« 
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SÄ^e dea Knochen leidit trennen könnte und 
eine hiuläiigliche Auseinanderweichung der 
iiirc^chnittenen £nden der Sohoolsbeine er- 
warten dürfte ^ da Sieboid in einem solchen 
Falle noch 15 bis ao Linien Ausdehnung err 
Heh, und die hintern Symphisen also^ we« 
nigstens nicht beide zugleich^ mit der vordem 
veiknö'chert seyn konnten^ ' 

Ich hann nicht umhin, hier noch die An^ 
torität Baudelocque's gegen die £inwür& der 
Gegner des Schambeinschnitts anzuführen, da 
die Versicherung eiTies so erfahrnen Mannes, 
dem sogar daran . geliegen seyn muiste^ das 
G^gentheil zu behaupten: ^^dais er niemals 
«die Schoo&beine verknöchert angetroffen ha* ^ 
be, von nicht geringem Werthe ist« Baude* 
locque sagte nur selbst: ,,er glaube, dals so- 
yrol Siebold als Bonnard sich getäuscht haben, 
Wdddalasiei gleickwie so viele andere Ope^^ 
rateu^Sy bei Durchschneidung des Knorpels 
mi£'den Knochen eingeschnitten '^)| und da« 



•) Ich habe den Schambeinschnitt mehrere Male 
* (in GeselUchaft eines irlaildischeii Arstet 
^ O'PLeardon) ii» Hotel-Dieii an Leiclinamen ge- 
macht ^ und dadurch die Schwierigkeiten^ wel- 
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4|ivch getauscht^ oder» um 8kk m mUditttdU 

gen, das Uiadermik Yoa Vürlwöcherung lier«» 
geleitet hätteiu 

Die Folgen des Schambeinschnitts sind 
keineswegs so gleichgültig, als manche Schrift-. 



. cb« mit dem Schiutte^ to einfach er auch sonst 

■ 

Ist j verbunden sind , kennen lernen. Es wird 

jedem f der viele ATersuche der Art macht, ge« 
tchehen, dafs ihm das Messer, v^enn es nocli 
so vorsichtig auf die Mitte des Knorpels aufge- 
aetzt ist, gegen eine oder die andere Seite aus« 
weicht, und eben so oft wird er die Mitte dea 
ILBnrjpek von Anfang an verfehlen« W enn aber 
anch weder das eine noch das andere stattfindet^ 
so Jiann die £chwierigjLeit, die Schoofsbeiu vecei« 
Higung au durchschneiden, aufserst grofa seyU]^ 
und uuüherwiacUi9h scheinen, olme dals der 
Knorpel verhärtet oder in Knochen verwin«' 
delt ist. An vielen Becken findet man nämlich 
an der hintara Seite der Symphisla die ILno« 
chenränder nur durch eine schmale Knorpel* 
läge getrennt, und die üänder der beiden 
fichoofsbeine bUden mancherlei Hervorragun^ 
gen, SQ dafs der Zwischenknorpel nicht in ge« 
tader Linie herabsteigt, und das Mesaer, wenn 
es aucli gerade in der Mitte herabgefiihrt wird, 

auf eine aoleka Herwringung teaSen mufiiu 
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ffteller, besonders Leroy, es dem Publicum 
haben glauben machen welleB*** Selbst untw 
den gelimgeusten Operationen &ind wenige, 4e-. 
reii Folgen nicht schmerzliaft und gefulirlich 
gewesen wareii. VeHetsung der Blase undr 
Peritonitis machten in dem oben beschriebenen 
Falle den Erfolg der Operation zweifelhaft, 
und man hat oD^ gesehen , dafii AntjEundnng, 
Brandy Vereiterung, Unvermögen den Urin 
JBU halten, Vorfall der Gebahrmutter, hinken^ 
der Gang u. s. die Operirten getödtet oder 
^ui JLebenszeit elend .gemacht haben^ Daher 
halten viele die jaeue , Operation für nichts we. 
niger als leichter, gefiedirloser« mid vorsugli^ 
eher als den Kaiserschnitt« Wer aber weils, 
isiiä über zwei Drittel von den Frauen, die dem 
Schambeinschnitte unterworfen wurden , mit 
dem Leben dayon gekommen si|id> (Baude^ 
locque giebt an , da£s von 41 Opetirten 14 ap 
den Folgen der Operation gestorben , und 97 
gerettet worden, seyen ) und von der andern 
Seite die beinahe augensclheinliche I^bensge- 
fahr des Kaiserschnitts betrachtet wird 
der noch zaudern, den Schambeinschnitt dem 
ILAiöerschnitte vorzuziehen ? 

l«b edftub« mir bei dieser Gelegenheit 
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, für die Theorie des Schambein* 
«chnitU äuDsent wichtige Gegenstände ^ zw 
Sprache zu bringen : i ) Wie geht es zu, dals 
das Feriosteum oder die sehnige Membran^ 
weiche die synchondrosis sacro'* iUaca vorne 
überzieht, bei der Ausdehnung der getrennten 
Schoofebeine ^ und der darauf folgenden Aus» 
(ananderweichung der Synchondrosis selbst« 
nicht zerreifÄt? a) Ist es erweislich, dals 
das Becken, ohne widernatürlich beschafien 
zu seyn , sich in der Geburt von selbst 
erweitert ? 

Die Beobachtung, dafs das Feriosteum 
{ligamentum saera-iliacum anterius ) von der 
hintern Synchondrose sich lostrennt , oliue zu 
;eerreissen, wenn schon die Vereinigung des 
Sacruna mit dem Hüftbein getrennt ist , und 
mehrere lanien weit auseinander steht, ist 
meines Wissens izubrst an dem Leichname der 
an den Folgen des^ Öchambeinschnitts verstört 
benen f^espers ( 1 778) gemacht In dem Proto- 

colle dieser Iieichenuntersuchung ) heilst es : 

*) S* BxatHen iunB hroehure tfuia pour tttre^ -pro^ 
ees vtrbaux ä Voccasion de la seaion de ia sym^ 
> fhife par tsüwerfau Amstcrdsm tfjg. p. 29. 
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f^la symphise posterieure droits etoU recous^ 
verU de son periosU iniact detache de la 
surface de Vos^ dmts une hngueur d'environ 
tept Hegnes , les deuga . etoient de^unU 
dans leur partie anterieure de laprofondeur 
d^environ une Ugne.^^ Thouret, einer von 
den Zeugen der Operation | gab darauf im * 
Jahre 1784 ^^^^ Abhandlung üb^i^ die Bildung 
der hintern Sympfaisen heraua worin er auf 
die Wichtigkeit jener Beobachtung au^erk^ 
6am macht und sie zu erklären sucht. Ich 
theile meinenLesem diemerkwürdigsteiiLStel« 
len aufi dieser Abhandlung mit, da die VerthejU 
diger dei> Schambeiiiöchnitts in Fj^aukrt^icli sich 
besonders di^rauf zu borufen pflegen. ^^Die 
^ Sohwangerachafi bewürl^t eine «ehr merkwür« 
dige Veränderung iq den Knorpel Verbindungen 

der Beckexdüiochen } die Knorpel schwelle» 
nämlich werden erweicht , und die Juig^^ 
ixiente werden von Lymphe angefüllt und er, 

* dchlafft. D«h«r k«miQt es« dub di« fieoken- 

• • * • 

♦) Recherches Sur la structure 

r\euret du bassin tt sur 4< ittecMMHur d* leur 

p»ration par TftoHiwt^ - S, BUtabv 4a h toekti 
4t Mid^ T« X, 
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knochen lieim Durchgänge des Kopfes in der 
Geburt auseinanderweicheUy und aich naph 
der Form des Kjopie« bequemea« Die hintera 
äjmphiöea sind anders gebildet als die vor- 
dem^ «war sind die dünnen Knorpellagen, 
weiciie die Oberflächen der ILnochenverbin« 
düngen ü])erziehen| au den hintern Sj'mphi* 
Ben 80 beschaffen , wie an der vordem , aber 
dieliigamente, weiche sie vereinigen, sind ver- 
schieden« An den hintern ^jmphisen sind vve* 
der Kapselbander ^ noch ligamenta tmnula^ 
riüf die aus kurzen und dicken Fibern be- 
stehen , wie an der vordern Symphise, son« 
dem es bedeckt die hintern Symphisen eine 
breite ligamentose Membran, deren dünne 
Fibern in die Breite ge^sKugen sind, und sich ei- 
nen Zoll weit von der Synchondrosis selbst 
entftrnti ^n den Knochen anheften« Diese 
sehnige Ausbreitung {expansion ou matibrn^ 
ne Ugamenteuse) ist durch einen dünnen und 
lockern Ziellstoff an die Oberfläche des Kno- 
chens aageklebt, und Uber eine concaye flache 
gl^chsam ausgespannt« Wenn die Schools- 
heine nach Durchschneidong des Knorpels, der 
aie j^usumnaenU^it, sich aiudehnen, §o wer- 
den die hintern Symphisen gleichfalls ^enö^ 

■ \ 
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tihigt, ' »ich Torhe zu öffnen. Die Hüftbeine^ 
indem sie sich vom Sacrum entfernen j Ter<* 
anlassen ein Anspannen der sehnigen Ausbrei* 
tuna;, tind diese mufs dich von der Oberfläche 
^Knochens lostrennen und eine gerade Jjinie 
bilden« l)di i40i>U eaiieo {soulevernent) geschieht 
ohne Zierreissung^ indem die Fiberbündel, nach« 
dem sie sich abgelöst und auigehoben haben^lan g 
genug sind, um beider weitesten Trennung der 
H u f t be i ne V 0 m Saer u m , u nzerrissen zu bleiben. 
Nach Thouret benutzte besonders Gardien diese 
Beobachtung und Ansicht ^ um daraus einen 
neuen Vertheidigungsgrund des Schambein- 
Schnitts zu ziehen^ und es scheint, dals'te ihm 
gelungen ist , dadurch der Operation neue 
Freunde zu verschalFen^ 

Ob das Becken in der Geburt sich erweis 
terOy ist eine Frage, die in den ältesten ZieL 
ten schon bejaht , und von Severin Pinault und 
Parö späterhin besonders bestätigt worden 
i^t. Bekanntlich herrscht auch noch jetzt un« 
ter dem Volke die Meinung, dafs die Ausdeh- 
liurig des Beckens die vorzüglichste Veranstal« 
tungsey, welche die. i>iatur^ um die Geburt 
zu bewerkstelligen , treffe* In neuern Zeiten 

aber liaben die Geburt^lfer (die tdeutochen 

9 
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wienigstens fast allgemein) die Vorstellung von 
der Ausdehnung des Beckens verlassen ^ und * 
^ viele erklären sie gera<lezu für Täuschung. 
Altein wenn sdhon eine Erweiterung , wie sie 
die Hebammen noch hie und da mit ihren 
Hunden bewirken wollen, oder wie sie die 
alten Crebnrtshelfer mit ihren Mutterspiegeln 
beabsichtigten ^ ein Unding ist , so kann doch 
nicht geleugnet werden, dafs nicht der Sek-, 
kenraum, durch den Einflufs der Schwanger» 
achall auf die Verbindung der Beokenknochen^ 
und durch die keilartige Wirkung des Kopfes, 
vm etwas weiter werde* Folgemle Erfahrtuu 
gen leiten zu dieser Annahme*' Die Natur,' 
Vielehe dafür gesorgt hat, dafs um die Zeit 
jler Geburt die weichen Geburtstheile er*, 
schlafit und weiter werden , bewürkt auch in 
den Knorpeln und Bündern, die das Becken 
zusanmienhalten , eine Erweichung und Er* 
achlaffung. Diese Erschlaffung ist der all« 
gemein gröTsern Lympheerzeugung in der 
Schwangerschaft, und der besondern lieber- 
{lillung von seröser Feuchtigkeit in den untera 
GliedmcU^ea und dem Becken zuzuschreiben» 
DieXtiganoiente des Beckens sind zwar (so we« 
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nig ab andere Ligamente) keiiMr mom^nta* 
nen Ausdejiuuiig und Verlängerung fähig ^ sie 

können aber durch Aufnalime von Lymphej 
vrodurch die einsekien Fibern, aus denen sie 
jBusammengeseUt ßindj in allen Durchmessern 
grö&er werden, verlängert und der Ausdeh» 
nung fähig gemacht werden« Schon aus Ana^ 
Icgie der halbtendinösen Fibern des jung£räuli<* 
'chen Uterus, die in der Schwangerschaft so 
ausswordentlich ausgedehnt werden , kam 
man auf eine ähnliche Ausdehnuiig und Yer« 
gröJserung der Fibern, weiclie die Verbin- 
^dungen der Beckenknocfaen ausmachen, sehlies« 
sen. Bie Ausdehnung und £k*schlajäung der 
liigamente und Knorpel des Beckens , beson^ 
ders der Schoolsbeinvereinigung , wird aber 
durch i;olgeades £^xperiment 2ur Gewißheit 
gehoben W enn man einen oder xnelu ere 



^ •) Die franiöaischcn^Anatomen und Geburtshel- 
ler haben von {eher die Meinung « daCs dai 
Seckea in der Geburt weiter werde, in Schutt 
> genommen j Louis und Piet haben sie^ ver thei- 
digt, und TOn den Lebenden nenne ich nur 
. Boyev, Chaussieri Dumerll und Gardieni 
Mrelch«^ sie als eine ausgemachte Sache anaeh« 
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Fulger fest auf den SchoolBhiigel eiuer bald 
xtach der Entbindung Verstorbenen legt^ oder 
wenn man einen Finger an die hintere Seite 
der Sckool^beiayereinigung bringt ^ und einen 
oder beide Schenkel des Leichnams ubwech* 
selnd stark nach aussen und innen bewegen 
lälst^ — so fiihlt man ein beträchtliches 
Wanken der Schoofsbeinvereinigung, welches 
jBUweilen so stark ist^ dafs man glauben sollte, 
die Schooisknochea seyen gänzlich getrennt* 
Man fühlt diese Bew eglichkeit der Symphisia 
am besten ehe der Leichnam noch erstarrt ist, 
jedoch habe ich sie auch noch 24 Stunden nach 
dem Tode, in einem Falle sehr beträchtlich 
gefunden^ Da aber dieses Wanken gar nicht, 
oder nur unbedeutend , an den Lieichnamen 
nicht schwangerer I oder nicht im, Wocheni» 
bette verstorbener Frauen gefühlt wird, so 
folgt 9 dals durch die Schwangerschaft dio 
Sehoofsknorpel und die Ligamente der vordem 
Sjmphisis des Beckens erschlafft werden» 



xi»en. Herr Professor Chaustier hatte die Ge» 
(älligk^t^ mir das Experiment t von dem icl|, 

gleich redea werde ^ selbst | in der Materniti 
fttt aeigen« 



* 
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Für die Erweichung und ßrioklaffbng der Ver* 

biaduugea der Beckenknocheii ia der Schwaam 
gerschdft sprechen feiner die Erfahrungen^ 
dals die Knorpel an allen drei Symptiisen in 
der Schwanger^chuit dicker angetroäen wer« 
den, als auf^er dieser Zieitj dais die Durch- 
schneidung des Schoofsknorpels um dicM Zeit 

m 

leichter ist , und ein greiseres Kesultat für die 
Erweiter uag des Beckenraums gi^bt^ als in 
jeder andern Periode und im Alter , tind dafs 
jsuweiien aus dieser Erschlaffung ein^unge- 
-wisser und hinkender Gang an Schwangern 
^beobachtet wird* Man kann sonach mit ei-» 
;aem grollen Grade von Wahrscheinlichkeit 
annehmen , dafs jedes Becken durch den Ein- 
flufs der Schwangerschaft wenn nicht geräu« 
miger 9 doch disponirt werde ^ sich beim * 
Durchgange des Kindes iix einen gröfsern 
Raum ausdehnen zu laschen ; und dals diese 
Disposition 2;war bei gehörigen Verhältnissea 
des Beckens und des Kopfes in keinen Betracht 
kommt, aber bei einem Mifsyerhältnisse, wet- 
ches nicht ßo grols ist^ dals eine iLr Weite- 
rung von einigen Linien nichts fruchten wür« 

de, allerdings tob Ifutsen seyn muls^ Herr 
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Professor Dumeril ^) schätrt sogar dio Erw«. 
teruD^ jeder hiuleru Symphisis ia der Gebuit 

auf 2 3 Linien y und glaubt, daH» wenn 
man die Auseinanderweichung der yordena 
SymphUis daa^u rechne^ daraus ein Oewina 

von 6 bis ^ lunieu für den Beckenraum her* 

ttuskomme* 



yon dem Verhalten der JVöchneriimm und 
der, neugebornen Kinder^ 

Die Sorge, welche die Geburtshelfer in 
Paris für die Neuentbundenen und ihre Säug« 
finge tragen , verdient hier besonders erwähnt 
mi werden j sie ist zwar von der Art, wie 
aufgeklärte Geburtshelfer aller Orten Neuent« 
bundene und Neugebome, behandeln, keine», 
weges auffdlleud verschieden, bietet aber 
dsfinoch gewisse Eigenheiten dar, die zum 
Theil ihr sehr zur Empfehlung und Machah« 



In «einen anatomischen Vorlesungen, dit er in 
d^ in<Klicif|a9bM S«h\^ .;u*hii><; 
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xnung gereichen. Nach Wegnahme der Nach- 
geburt rathen die Geburtshelfer den Unterleib 
mit der Hand sanft zu reiben ^ und empfehlen 
der Entbundeuen y dieses Reiben selbst toq 
Zeit zu Zeit IbrtiKuset^en » um dadurch zu be« 
'wtirken, dafs sich der Uterus voUständi^i; ^u« 
sammenzieht» Die Entbundene bleibt, nach- 
dem sie trocken gelegt ist , ruhig , eine gerau- 
]ue Zeit , auf dem niedern fiette« auf dem sie 
geboren hat , liegen ) und nachdem sie darauf 
in ihr gewöhiiiiches Bette gebracht ist, wird 
ihr vor die Geburtstheile ein weiches Tuch 
^Mauf/oir) gelegt, der Unterleib aber mit 
einer zusammengelegten Serviette bedeckt, 
welche mittelst einer langem ^ die als JLmh^ 
binde dient, und vorne durch Nadeln zusam« 
plengeheftet wird, da befestigt ^ird* Den 
mälsigen Druck, weichen hierdurch 4w 
Bauch erleidet , sieht man ^ das beste Mittel 
an , Nach wehen zu verhüten und zu stillen, 
und als Mittel um einem überhangenden und 
runzlichen Bauch vorzubeugen. Eine sol$)lie 
Leibbinde wird wenigstens 8 bis 14 Tage Iang_ 
getragen« Zur unmittelbaren Unterlage im 
Wochenbette dient entweder cfin vierfach mh 
sammengelegtes Bettuch, dessen 4 Enden auf 

die 
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die w,9ljl^n?^ Matratze, die eg IfcidecJct, fo^tgespje,]^« 
^delt Tfrej^d^n^ 9.der ein der Länge nach iKUitanv 
jl^e^g^lf gte^i Bett uch y dq«^n .oberem £nde ^u^^ 
gerojl^t unter daaKopflqissiHi su liegen* kommt, 
.wdiW^eroa das un.ter^ £|^ej-M wie. es nacb 
.und u,acU yerimreimgt;i^t, herabgezogen, 
Mf^tei^ , gleichfalls aufgeiroUt -wird. Man. ist 
längst .4i[f])9 dep^ Vorurteil, da(i» eV>l9 Wöch- 
jlief^i^^^lS^clit siebept^n ocler^nguftt^ 

;^yi^äschei wecj^eln ^ dürfe , zurückgeu 

kommen, ]i»nd.M«}i"gt dar^^ du Wechseln 
,der ^ftfifti^ fr Uli und so oit ai;} ixiiij;^^^«^ 
yoN^^V^ehmien. £s ist in Paris Sitte, .dei;>JNei^ 
^f(Dtl)unde«Meof leine Im» Bo^iUo» ,«U r^llQh^n, 

,Lö^fe^ y,(JI Orangenbli^ljj^w^sß? , o(ler Was- 

%fil^fttt{»ftüf;^l^r l^stjfwa es Äipht au ^iwyr 
:^\mft%i^^'^f^y m Qerstea oder Que- 

i^9r iTflit ^Ithäa, oder «'i>4ef;atSj:rup. jrer- 
,siifrt,:be§tjeht,,fehjlj9p.,. Ji§i:,d VoUce sii^d 
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fegenden Deutsc^iaudU , besondears auf dem 
'liande , mit Leiisem Bier und mit Brannte- 
K^suUenthee aber, 'ineU i^erzto 
4md alle ^Hebammen, im uardüchen Deutsdi- 
4änd€^Tar die >?vahi e Fanacee der Wöchnerin- 
^n' halten , * Steht in keinefo sc^eheh Ansehen 
' fViBuikreicb« ^ Gegen die abfiäurenideii 
'Tränke, deren H^upttieständtheil schwefel- 
^res Kali ,,5i^2^U^ diie^tis«^ istV «bd die von 
fLevret's Zieitenr her in grofseoi 'Rufei Btthmn^ 
^fern die auigeätlärten Geburtshelfer mit 
-Reck, und verVi^erfeii aUe AbfUttNifig^ittel, 
;^lilich' kiadi der fintbindong , 1UA-Srt<^ 
mittel der MiicUsecretion* Ghäussier sagte 
•thir'eihst, er glaube 1!richt mit 'Le^frret, dafe 

"VbSSis^^i^ und er 'ziehe, wenn dieses dennoch 
-itidlcirt sey, das SeigütUesalz dem scliwefelsau- 
^ RaU vor; ^ Dti^ friftte Au&tolMki i 

lind Gehen ti^rt6!i der Oeburt halten d^e G#« 
-burtslielfer ku<J*;löIk^|en scliädlich, weil 
^durch eiir llkik^tider ^Üiid^ waiil^^ Gmg 
'^entstehen könne, inde^i in den ersten ^agan 

nach der Gebürt die erschlafflteil''Syhiphiseii 

"^ek^eckensihn^f^tigk^'iibdl aibht ^tridbr 

' i 

l 

f 
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'erlangt hätten* Dm eftwe Av&iUm im Bdto 
^empfehlen sie aber uiU Mittel ^ den Abflu£i der 
liOcbien 2u befördern« 

' Dkl franzörnohe Sitte, sidi häufiger und 
früher,' als dieses in andern Liändern ge» 
schtdbt, von^den Senglingen zu trennen, und 
•diAsciben Ammm zu übergeben , hat zur FoL 
|{ey dab es die Wöchnerinnen auch häufiger 
hiit Vertreibung der Milch zu thitn haben, und 
dals^nie öftwan denen Beeohwwden leiden, die 
mit dem NiehtstUlen, und mitder Vertreibun|^ 
der Milch verbunden zu seyn pflegen. Aus 
diMemr Chruiide'Sind wahrnheinlich die*tft 
Frankreich allgemein herrsolienden Vorun^ 
tlieile von der Gefiüir der Milch verirruug, und 
ib geaMfliuUidmi AusdrudiLe: ^^ImUs^repimm 
dus^ läit'pßsfi^ dam le sang^ tnaladi^ lau 
leuse^ catarrh laiteu, pleuresie laiteuse etc^^ 

fMMantei» Da giebt « keift« Art von UebeU 

liefindw, welches die Wöohiierinneti niiäit 
der zurückgetretenen Milch zusclireiben , und 
die* Rmdit '. iror dies»« eia^ebÜdMeft UrsaolM 
theilen auch die audsten Aerzte^ sie ist ia 
Frankreich so gewöhnlich^ wie bei uns die 
Baroht Unterdpäokung der Wociienreini« 
(gtaig^ So wie nun aps £alsidben Üegrüen ein« 

15 ♦ 
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Menge von Ausdrücken, entatandaa md, die 
auf Milcliveiii rang Bezug haben, so sind. auch 
Mittel in Gebrauch gekenunen, die ak^pecit- 
t fisch gegen jene JVIiichkrankheiten wirkend^ 
• -angesehen.werden. Dahin geliöieu vor allen 
lA)^o<^ungen der Wurisel voa^rmuio Z)ima% 
^aune de Provence i^der^ racme du roseau. ^e^ 
naunt , Tränke von Galium luteum unter dem 
Kamm ,^tisane de iammSies ^ cmiUmüi^ 
'Abkochungen v0aJPMersilienw.W4elii ünd Tip* 
ysanen^ worin ei nige JDrachmen Arcanuia du^ 

pUcaiunt aufgelöst sind. DiMef Mittel swd all 
fiausmiuel jeder . Frau ^bcdkan^t^. wwdw 
«dier auch in den Apotheken drastiscbe Arz? 
tteien^inrter den Terfiätrensdieii tUmm:. JUi* 
mrtmtümUcyM^ MUxir amermim, 
de ^OöurielleSf medeiine lacufuge sd4 Qoum 
hely* n. B. w« Trei^Miift.^ ^ Letrtem ^teht ans 
g Gran Jalafipe mä. eb(Hi so Tielj^paoMmmiuxi^ ^ 

Rhabarber undlälauber^alz. Gegen alle diese 
Mittel ttkerj «criiftie: liegen: die Milehki>aid(hje|' 
tsntiberhaupty eri^spren sich die wßi^^jm 
Aerzte und Geburtshelfer in FaiiiSi und ihlr 
Verfahren, di? Mik^babibnderung m ^stiU»^ 
und ihre Jäehajodlittig ^ der nioht säugendfa 
Wochueriniiani^^iiämhMtj^. ^hfiftt durphaus 

• .1 
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<len Fopderungen der Natur 2U enlsprecliea.. 
Danyau B. empfahl in seinen Vorlesungen- 
zm Vertreibung der- Milch folgende» einfiiebet 
Verfahren: die Wöchnerin* weiche ihr Kind 
nicht ölillen will , darf das Bett nicht verlas^ 
lenj sie mufs ihre Brüste warm cudecken^ 
und durch warme diaphoretische Getränke^ 
wie Aufgüsse von Borrago oder Hollunder, die 
. Ausdünstung und den Schweifs getinde beför« 
dern* Auf die Brüste soll sie nichts als wei* 
che und gewäraiLe Servietten legen , welche 
sie 9 sobald m» von Sohweils durchnalst sind, 
mit neuen tertauscht. Als Ableitungsmittel 
Seyen, im Fall sich die Milch nicht durch diese . 
Behandlung tehon verlöre, diuretische Tränke 
aus Petersilienwurzein oder Farietariakraut, 
und leichte Abführungen von 2 bis 3 Drach- 
men Bittersais in einem Aufgufs Ton Cicho- 
riraiblatter^ oder in Fleischbriihe au%elost, 
angezeigt* Die topischen milchvertreibenden 
Umschläge tmd Pflaster werden als iiberflüssig 
oder als ^diädlich verwerfe^ und^ des Kam- ' 
pfer$ kaum unter den topisclien milch vertrei- 
benden Mitteln erwähnt* ^ 
\ ' * j.' 4 » .... 
- Bei neugebornen Kindern ^ weldie an L 
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Ammea abgegeben werden sollen ^ielit 
man darauf ^ dab aie nicbt vor 36 Stunden bis 
d Tagen an dia Bru^t galag(. werden« Unter. 

dieser Zeit bekommen ^ie niclits aL> etwas 

Zackarwassw odar Wamr mit Hpnig , odfl» 



' ♦) Nicht nur aus Bequemlichkeit , ioadara ancli 

in der Absichti die Gesundheit des Säuglinge 
eher euf dem Lande als in de^ Stadt zu er» 
halten , geben die Pariserinnen ihre Kinder 
auf das Land« Ehe eine Dame in Paris ihrer 
Kiederkunh: gans nah^ 19t ^ sieht' sie* 'sich auf 
den Dörfern um f aris nach einer gesunden säu* 
genden BSueria ttm, und macht mU derselbeii 
wegen Ernährung ihres üindes eiji^i^f) .Accord« 
Wenige Stunden odeir Ta^ nach der Geburt 

holt als(Unn die IJauerhi das Kind ab, um es 

% Jahre langt oder bis es laufen gelernt hat, 
SU behalten. Wohlhabende . Personen hüten 
•ich a^ri einer^ nicht verheurathet^ni- ei«*! 
ner nnehdieh schwanger gewordenen 'Pertotti. 
ihr Kind anzuvertrauen» und nur die üeich- 
•tan nehmen eine verheurathete Amme xu sich 
in die Stadt« Man zahlt gewöhnlich des Mo- 
nats an eine Amme auf dem Lande 24 bis 56 
Franken , ohne die Geschenke , welche sie bei 
. jedem Besuche > den man dem Kinde machti 
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düant« Ztur Nahruug nahen '4er Ammnmikh 
«b#r , bdir als Ersate dersribeii, werden dia 
Kiodera .Breie aus leioht ger^tem Waiseiii* 
mehle^ oder aus Kraftmeiii von Kuitof^ 
(feeule de pommes de terre) , oder aus emr 
eigeneo^ Art vea Nudelii in Kiteera jvnoiaj* 
te^^ genüuuti mit Milch gegeben. Auch rech* 
net/inan Suppen am W%iMiibFo4 und Meieeli» 
Wühe, und Creme von fteia oder Geräte «t 
den passenden Pfahmngsmitteln der Kindel^ 
Diese Creme Tordienten a»ehr ]>ei nns m 
Wauch oukMcimen^ da aie au den nahrhafte* 
aten und leicht verdaulichsten Kinderspeisen 
£^bc(ren« Man bereitet sie, indem man Reis 
oder Gerste 4xut wenig Waiaer^ataek icmhen 
laist , daua mit einem Luoffel die Saamen 
quetscht y dmrch ein Haarsieb treibt und mit 
Milch odw nsit Fieieohhnihe jui enem dänoeB 
Brei anmad^t. , 

Ziu den Belebungsmitteln todtschwacher 
Kinder .sahkn nooh viele firaiifljjaisehe Gdiurts« 
helfer, die darin Baudelooque tilgen, das £iin- 
Malen von- Lnft in den Mund^ während sie 
dem Kinde: die. tfaeesuhaiteik^ .Chanssier hajb 
SU diesem i^^nd^ wecke in der Afaternibi -ein» 
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besondere Rjflite eiw^ßäu^^ die es ^fteire pour 
imauffhr l'air dans les poumons^i nennt. 
Diese ilölire ist von Silber uiid 5f {Boll 
JEiasJ&adeders^beB^ weioheß ia dittduiu&röhre 

gebradit wird, ist g€;krümmt. und ven.beidea 
Seitens abgeplattet ^ und nkht .an-dth! S^Mtse; 
fonderm ssu bcMen Seiien durobbroebeo« Ea 
*sifll einige Hebung erforcleni'y ^ die man sich 
aber leicht aa Kindknrleiebeii veHohäffen kaniii 
um die &Öhre>6icheii ii^^e JUiftnöbre zu brisu 
gen, und das Uerabdrücken dop, Wurzel den 
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sehr /erleiohteriL : .Mittelst dieser n^ende nun 
wird ^durch den Mund die Luft eingeblasen, 
Hod; so j man . ijm Nase&lSobeäi' des Kindes 
währeadridig'BkaBii& jsuhäit, dann öffnet, und 
die Brust leicht zusammendrückt. 
V Während der Zeit dals ich die Matermt^ 
besudMa, warftlerr frofessorChauasier daaiil 
beschädigt, Untersuchungen über das Ver« 
bähnifii des Gewichts der Lungen zu dem Ge- 
Wichte deaKÖrperabei neugebohmen mdtm« 
zeitigen Kindern anzustellen* £s wurden tag* 
K<^ alle die Kinder, welche im Findel- und 
Gebährhanse ge^erben wareq^y ' m . 'diettiii; 
£ndz¥K6cke gewogen» und aecirt»^ Die Lun- 
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f^BfriAe I die man bei allen anstellte ^ fiohien 

xxuv aber auf eine uavollstuutlige Wei^e unter« 
Mommen stt werden ^ indem man die Lun^ 
elme das Herz in eine flache Schüssel, die 
kaum a Zoll Wasser enthielt, warf. Es, traf 
sioh aber hei diesen Versuchen fifters, dafs ab- 
yschnittene Stücke von iiuugen niedersan« 
ken, während die Kinder halbe und ganze 
Tage ge l ebt hatten. 

; Um. Iiänge der Kinder , mals Chaussier 
selbst mit einem eigens dazu bestinamten In« 
atramente, dem Maise der Schuster ganz ahn- 
lieh I und er bestimmte dadurch zugleich die 
Entfernung der Insertion der Nabelschnur von 
der Mitte d«s - Körpers* Aus dieser Un tersu- 
chung^spll dasKesultat hervorgegangen aeyn^ 
dafs je unzeitiger ein Kind ist^ desto mehr 
ist die Insertion der Nabelschnur yon der Mit. 
te des Körpws gegen die untere Hälfte hin 
entfernt Ausserdem liels Chaussier allen 
Kindern Sk^ Kopfhaut abtrennen ^ um aus der 
Sugillation^ die sich im Tode zeigt ^ wenn 
das Kind mit dem Kopfe voran gebohren ist^ 
und aus dem speciellen Sitze dieser Sugilla. 
tion^ am Hinter haup^f»^ an der. Seite odei; am 
GesichtCi auf die Lagq^^diq das Kind in der 

» 

♦ 

w 

Digitized by 



234 ^ 

Geburt hatte , und aus der Stärke der Bluter- 
giefsung auf die gröTsere oder geringere 
Schwierigkeit der Geburt zu schliefsen. Wenn 
das Kind mit dem Hintern voran gebohren 
war, so wurde keine Sngillation am Kopfe, 
sondern an dem Theile bemerkt , der vorgele- 
gen hatte. Bei sorgfältiger Zergliederung ei- 
ner erstaunlichen Menge von Kinderleichen 
ergab sich auch, dafs die Duplicität der Ge-* 
bährmutter häufiger vorkommt als man ge- 
w ohnlich glaubt» ; . - • i\ ^ib 



Ii •^?T^: " : • — — ; y\ -t,^ 



Ucher die Be}iandlunc:sart der hranken^ 
Schwängern und Wöchnerinnen in der 
' ' Maternite von Paris. 

Nachdem ich beinahe 3 Monate lang fast^ 
täglich in der Maternite den Besuchen des er- 
sten Arztes , Herrn Chaussiers gefolgt bin, 

• 

. . » 'r . » . ,.•»»■' i . • ^ 

% ^ 



Chaussier ist ein Mann von mehr als 50 Jah- 
ren, lind Professor der Physiologie an der me- 
d'ic'inischen Schule von Paris. Er steht in 
Frankreich in grofseni Ansehen als gründlicher 



erlaube ich mir einige B^fiaerkuagen über die 
in diesem Hospitale eing^Ubrte Bebaiidluiigs- 



Qelehrter und scharfsinniger Anatom und Phy- 

siologi seine Vorlesungen über Physiologie 
^werden gewöhnlich von mehr aU 4^ Zuhö- 
rern besucht» Viele glauben i dafs Bichat . 
lind Kicheraud ein«a grofsen Theil iiirer phy« 
tiologischen Entdeckungen und Ansichten aus 
dem Unterrichte ihres Lehrers (^haussier ge- 
schöpft hatten« welcher, da er wenig geschrie- 
ben hdbe> gleichsam für diese jungen Mauuer 
' gearbeitet au haben schiene« • Chaussier selbst 
Süll dieses mit Unwillen behaupten^ und wahr- 
a^einlich ist sein Jdiratrauan und seine Zn- 
rtt^^khaltnng gegen seine Sehüler und gegen 
.fremde dieser unangenehmen Erfahrung zuzu* 
schreiben. Er lafst es sich deutlich merkett, 
dafs er besorge , seine Schüler möchten seine 
neuen Ideen für die ihrigen ausgeben , und er* 
klÜrt daher oft geradezu in seinen Vorlesungen, 
wenn Dinge voxkonunen , über welche die Zu- 
hörer seine Meinung zu erfahren begierig sind : 
das behalte er noch iür sich« Chaussier ist mit 
. der griechischen und latekiitcKen Sprache ver* 
traut y und bemiiht sich bei jeder Gelegenheit, 
die französische Sprache von falschen Kunst- 
wörtern zu reinigen, und mit bessern zu be- 
fdchern« Seine neuen Ton der Insertion her- 
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art der Weiberkrankheiten machen* Bie 
Heilart des Uerra Professors Cliaussier ist voa 
der jetzt fast allgemein in Paris herrschenden 
expectirenden Metliode Pinels wenig verschie- 
den ^ sie zeichnet sich nur dadurch aus, da& 
sie ganz symptomatisch ist» Herr Chansaier 
hört mit bewundernswürdiger Geduld di^Jüa- 
gen seiner Kranken an , verordnet allen , ihr 
Uebel mag bedeutend oder unbedeutend seyn,«u- 
erst eine von den vielen Tisanen, die in der A po- 
tbtJk^ des Hospitals eingeführt sind, und dann 
gegen jedes einzelne Symptom ein 4>esondere» 
Mittel* iSu den'LieUii«gÄmitteln, die täglich 
in Menge, lit^ji ohne bestimmte Anzeige ver- 
ordnet werden, geliuren die sogenannten po- 
tion$ calmanteSf die loochs blancs^ und ein 
Hew von Inisainen 9 worunter die tisane vineu^ 

. ' genommenen Namen der Muskeln sind von vie- 
len angenommen worden, und seine Correctio- 
* neu der französischen medicinischen uiid phy- 
' Biologischen Terminologie findet gleichfall* 
grofsen Beifall. Ich hörte Ihn untet andira 
> 'gegen die Wörter Matrice und les ca&trcfnu 
tes^i äeklamirea, und dafür j^Vuurus nhd 
Ui memjbres thorachi^iufs €t ahdominaux'^ fest- 
setaen» ^ 
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se^ ti$an€ de wcUue^ de mauvef de UlieuQc^ 
de sommites de caillait^ oben au stehen» 
Unter 4e& jidl^ntffmbm. Mittdn^ die gftMU)!»« 
4idbL NwkQmxmsky smsL jüjjouptfaädw^ .Kala« 

. plasmen, reiLzea(Jcj Fomenlationeu der Fiiüe, 

iJUtttigel) Garnj^ber^ tersü&tes^ Queokfttiber^ 
.iStahla T^mi^irpulver ^ Borragoexbraot uod 

einige wenige andere zu nennen. Die Dampfe 

hädm^ kätvam an den Amjdklichaftoa.MitlilQ 
.«erMbnet werdim, «brea inaa «ich iu.der 
^Maternit^ bedieat , und es^ läüit sicli erw arten, 
.da£iiie.fiir .Wööhil0rinnen, heLdenenodiefic- 
:iti§UJigJirDn.SchMreiI)5,in so vielen J'aliea/idien-» 
-lieh iaty TOu Nutzen ^^ya werden. Die, Ma* 
.Mhine^ 'imkAiß Chausaier* fiu . dihwm EkuL 

«weokihat naach^.laafiett,' beatebt i& einem 
^blechernen Gefälk^ welches phngefahr; ein 
.Maafii Waaser ßifst^ uiid:dinrch enen.Backal 
. veJCMhk)£i8en werden, kamr.v , der «tt.einf. Ua« 
{ eherne^, eine Zoll weite^ 4 Fuis lan^^nd oben 

,CduniilMitoiiöhra mrishift; fiaari WaiisM: in 
id§m lä^ü^^e, dmfinaai^^weUe^ noi^ aiiama** 
^b$<^l^e K.räubr^ wie Rosmarin und Saibey su^ 
' aeltt;, wiad iinfi KadUe» kwBL* KJbafafiii'terhalteii, 

'l4üa iJB^QVe uutßu die.. Bettdeoke«^ an 



1 



Digitized by 



w 

, iüranke geleitet , indem die wollene Bettdecke 
durGh em halbeu^kelfiäpinige» Hots iB>4fe HfiUi 
lie^ehalten wird« I^achdttm die Kx^ake eine 
•halbe bis ganze Stunde in dem Dampf bade ge- 
.legen, und' von Feuchtiglwit und Sohw^üfii 
r überzogen ist^ wirdiie «ut warin^u Tücliwa 
abgetrocknet und in ein anderes gewärmtes 
-Botlr gelegt« ~ Bwa heiÜBa Rmtaplasmin 
x.Ton^ Leiasaamenmfilti anit Ji^chsalfl beglreuti 
-.welche Cbaussier als diaphoretisches und ab- 
.feitmdw Mittal iim die^^äbe scAIagen läfitt^ 
-sdiaiisen in^ der T^at die Fulsbader an > -Wirk- 
samkeit jcii übertreffen ^ und fiir * fie^haäe 
Kranke weniger lästig als ^ diese mi^i^fnJ 
-Gegen &rt alle Arten Toa Schmerz imäUuter- 
. «leibe der Wöchnerin ^ hauptsächlich aber ge- 
igen alle j^chmerzen , welche auf Entzündung 
..deuten^iirorden in A». Matemitö JjeinsaamMU 
-kataplasnun angewendet, und der Verbraoidi 
ivon solchen Kalaplasiiien ist so grofs, dafs in 
jahaachen Monatetati^wie im Mq«lat »SVilinttr 
-sgio^^sgen ^ jk^iu^ttd XiBinSifftDatomehl 4sml 
erfordert werden« Sobald nämlich eine Wöok- 

.Auwahlvia einer Zeit wo UnterleibsentjBWMliHU 
^n herrschen^ sa wird ihr «ein ' he iiser und 
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Daumen dicker, den ganzen Unterleib be- 

'deckender Breiumsciilag aufgelegt, und der- 
selbe mehrere Malä des Tages von n^uetn e«s* 
iiitzt, iNlei^ mit einem frischen vei^tausohtv 
Der heifse Brei kommt unmittelbar mit der 

Haut in Berührung, und die Haut wird du- 

durch 80 erhitzt 9 dafs ich sie oft nach Wegw 
nähme des Umschlags noch lange habe. dam- 
pfen sehen. Unter den Mitteln, welche der 
Praxis (Haussiers eigen sind , gehört auch- das 
rothmachende^ undPusteln erregendeFßaster^ 
welches bei Oppression der Brust, bei zurückge- 
bliebenen schmerzhaften Empfindungen in der 
Brust, nach Peripneumönita: und Pleuresierf^ 
angewandt wird, und von sehr grolseni IVutzdn 
wjnft SolL' Das Pflaster, welches aus Pech 
(poie die Bom*gogne> oder aus einem sdrgönanhi- 
ten empU de JNuremberg besteht, wird mit 
Brecliweinstein bestreut, in dem 'Verhältnisse^ 
'ida&ätif «ih 4 Zoll langes und^ drei Zoll brei« 
tes PÜastör tio Gran Brechweinstein komnien^ 
i/HTgemeine Aderlässe halt CHaussier in den 
tteisteA nuleh ftir Wöchnerinnen tohädlicfa' 
und er^ 'Glaubt auch bei ofienbarer Unterleib! 
eutzündün^ 'fast^me|'''dalä ihnen eine Adei* 
geöfihet \^ird;* * ' Biul&^t i;(^r den dagegen hau* 
fig angewandt^ und es scheint , daft hierin 
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JCha»göi?r der in Paris )et?t 
dft folgl, weiche willj. dafi» man aur aelt«» 
las^e» iÜuügei iäugegeft fa^^ in je- 
der Kx**Uhpit .gebrai^die. 0« gastrische 
Ausleeren durohabfiitrende.Mittiel Ue^ Qi^^ 
sier gleiohfam b^i- "^PC^eriHaeA .xuck;,. ..uad 
lait Aechtj es sqhien mir abjer,'ta,d.elnsweirlli 
^Buseyn, dafser auch UrechnaitU* nw seUe» 
.gebraucht, dft di<w. l*pi^eiöer aas8e,]£oa^an- 
iwi. l^M^figpr angps^eigt , und yon,.g5p^erem 
lüvmp. sind, als bei Wöchneruinen., . Da» 
jatehi:scbe Terop^irpulver, woyf«i. eia©. s» 
^1)1^ .Qufttttjtät ia d^r . Maternite ye%auclit 
wird,*W«^t ^^^^ alter Vorschrift «us Sat 
j>eler, CrwirlMtari ,.u»4 2amhK- 
^dlW <^««ett Arjweieu,bleibe^ die Potioos 
.c^OmaAte^ un^l ioochs , zwei gleichgültige 
aber angenehm schmeckewl^ .l4^ct¥#^.4i^ 
Mittel, .Wipliciie. ^ b4ij%^. ..yfiFÄrd- 

juit wer.dp% Mw^lS-^i« di« S*-®^ 
tg^y^rtr^uen setaea^ w»^/w©n^ ^^„inc^ner 
yOTlängW Mi|'¥^l^^»^N^^,die/»gy[i^fti4^ftft^^ 
ijj,it.dei| Tisapw , die ir^zosisfjl^p^ ^ß|cp^^.9tireiv. 

j^äi^cjn deutlich zu, eharactenisure»- r . M«» 
darf ' näi^ich iaißh\ -filaube» , «j» woi^ 
^AWP^e, d»ir«j|i,4^^eib*n.j?ofi^ve..^^^ 

I ' 'I auf 
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mu[$ 6\e ^Is angenehrn , schmeckende , dea 

Burat flp(if .mw paüriiche Weiff lci#dlieiid» MUdh 
Ifl if^ehm^ die dea Gang der £.raokhait iiiel4 
stö'hrea iip Stande ölud, und die bei deiu 
Zutrauen^ welches ihnen die^Kranken $6hw4 
M»iä4M^4lfffiN iWil^uue erhalte»^* «nd 
v<>n. ÖHRSJ^*#?^®i aVlwllen. Ich bi» 4fth«» 
weit entfernt 9 die französischen Aercte we* 
gen ihrer hauügen Verordnungen von Tisanea 
zu tadeln^ im Gegentheil halte ich mich 
überzeugt, dals dieselben zn den Mitteln geh& 
ren, die wir am ehesten in unserer Praxis 
von den Franzosen annehmen sollten^ indem 
gewÜs viele nnserar Kranken^ sich besser bei 
leiner wohlschmeckenden Tisane , als* bei iibeL. 
schmec|(ep4en Pulvern und Mixturen stehw 
würden I die wir so freigebig sind ^ ihnen 
reicheiu Die framepsischen .Tisanen, auch 
die, .welche in den Hospitälern bereitet wei::? 
den, sind gewöhnlich durch Zackersjrui^ 
oder SiUsholz vwsülst, und gereichen^ indem sie 
mei^ kalt^ in reichliche^ Mi^üGie imd in rein^ 
Hohen Gefaüien den Kranken gereicht werden, 
diesen i^ur wahren Erquickung. Die iisäne 
mfumc besteht aus reinem Wacser und r othem 
^ i6 
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Wein , die übrigen sind Infusionen von Pflan* 
zen mit Süf^holz yersüfst. Eine Potion caU 
mante besteht aus einer Ünze Diakodiumsy^ 
rup, einer Drachme Orangen-, und zwei 
Unzen Lindenblumen - Wasser j die sogenann- 
ten loochs hlancs aber aus starker Mandel- 
milchemulsion mit Tragantgummi und geläu- 
tertem Zucker j die Portion zu drei Unzeiu 

..'f ^7t.^ i,;'4'* Jil .>«i-u.V/*fcM«» 

..'0 ' i a^>i.'-^- ix, b i/i n »'w ».•''i'- 
.'Ifnterleibsent Zündung der 

^- ^ ö c h n e r i n n e n. 
Iii . ... f « • 

Die Unterleibsentzündung der Wöchne- 
rinnen, das Uebel, welches gewöhnlich mit dem 
Namen Puerperalfieber bezeichnet w^rd , und 
welches in allen grofsen und überfüllten Ge- 
bährhäusern einheimisch zu seyn pttegt, kommt 
auch in dem Gebährhause von Paris häufig 
vor. Die Krankheit wird besonders in den 
Wintermonaten häufig beobachtet , und ob sie 
gleich eigentlich immer fort herrscht, so er- 
innert man sich doch mit Schrecken an die 
beiden Jahre (zwischen i goß und igog), wo sie 
endemisch wüthete, und ^ine Menge von 
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'Woühneriniieii ^Miin rafft«. Ich habe mirar 

nirgends mit Bestimmtheit die Mortalität unter 
flen WÖcUner innen , während dieser beiden 
Jafhite^ erfahren können, «nd die vorsichti* 

^ ^gen Vei&Mer der Abhandlung über die Mater^i 
nit^ sprechen nicht mit Bestimmtheit da- 
Yen , «s erhellt aber aus allem , daCs sie sehr 
grols gewesm s^n mufi j namentlich daraus^ 
daiä in dep 5 angeiuhi teu Jahren ( wegen der 
% Jahre ^ in welchen die Unterleibsentsiiik» 
dung herrschte) die Mortalität wie i 33 

.sich verhielt, da sie cu andern Zeiten nur 
wie 1 zu 32 sich verhalten solL Es starben iu 
diesen 5 Jahren von 9645 Frauen, 414 gröfii« 
tentheiis aa ynteri^entaundung. 

In dem merkwürdigen Berichte^ welchen 
Tenton im Jahre 1788 ^^^t den Uospitäkm m 
Paria der Regierung abstattete liest ma» 



*) Memw^ Sur Vkotpic^ d^t Im Mmurmiti^ Parit 
^890* Die drei Verfasser dieser Schrift sind 

. sammtlich bei den Bureaux des Hospitals an* 
gestellt,' tliid werdeti von der Administra*' 
tion^ wegen bewiesener Vorsicht in den An 
g^bcai^gejobt. ^ - 

«ff}, Mpmiii mr JUt hopUam Fmris. 4» . 

16 * 
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^la jßevre puerperale^' wie der Verfasser die 
Krankheit immer nönnt, seit dem Jahre 1774 
aUe Winter unter deu Wöchnerinftett liei^HA- 
teUDieu gewüthel habe, und da£ä ^ mandma 

I Zeiten von 12 Wöchnerinnen von die- 
ser {urchtharen Krankheit befaüen wor4e& 
i»fx!xu Vm dieses nicht.auffallend iindeD, , 

^ Äiufs man wissfen, in w^elchem bedaurens«.- 
.MTÜrdigcui* Zustande, . die . . WöohanrtnQbn .iind , 
Aie Schiwaogorn aich . damals im lidtei Dieu 
beenden« In niedrigen und schmalen Sälen, 
der db^n Etage, die mit'fieften^4ib€fk•fi^Ut wa*> 
ren , ^in^esgklossen j traf es sioh nicht selten^ 
dalii drei Wöchneriniiien in einem 4 Fuls brei» 
ten Bette nebw ißinander zu liegen kamen, 
deim im Jahre 1786 lagen in 67 nioht .über- . 
mälsig breiten Betten, 175 Scliwaogere und ^ 

. Neuentbundeiieund 16 Aufvrärterinneii. lieber- 
dieis Wanden sich die Säle der W«>chnmn. 
nen über andern Krankensälen des Hötel Dieu^ ; 
und wenn auch die Verwundeten damals schon / 
nicht mehr "wie ^hiema^ "^h imter den Sälen 



*} Schon 1664 leitete ein Arzt dei Hotel <>Dieu^ 
ISfament Lamoigiion> di^ HttAfigketrund Ge(ftiir 
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der Wöchnerinnen lagen , so darf njan doch 
. flniiehmen, da& ichoa die Nahe der grofsen 

KFaukeii3iÜ9 mr VQrderhni& der I^uft, und 
zur Erzeugung gefährlicher MiaSmen ia den. 
ftäl^n^ der WöchneHnneh heigetragen habe« 
Die Beobachtungen der Aer^tQ vonPari&y Lon. 

dorij, Wien und Cassel lehren, daf^. die Unter- ' 

leihfientnündung bei -WiiicbDerinnen nie epide. 
miach geherrscht hat^ wenn ^ie gleich als £n^ 
demie in den Gebührhäusern dieser grofsen 
Städte oft Torkam; und es bleibt kaum noch 
einem Z^weiid unterworiensL daiü» der Krank- 
heit nicht ein eigenthümlichea Miasma zum 
Glinde liege, welcfaes sich in überfüllten 
Wochenstuben I bei Mangel an Reinlichkeit 
der Betten^^ uud bei eingeschlossener und nicht 
gehörig erwärmter Stubenluft erzeugt. Bei 
der Errichtung der Maternit^ wur^ daher 
hierauf Rücksicht genommen | man vertUeilte 



- 'des KIndbetteriniienfiebers in diesem Hospitale 
yom der i^ege der H ocbensile Aber denen der . 
Verwundeten her; uud Peu und Desault mach- 
ten di^ Üemef kung^ d4(Sf seit die Verwundeten . 
▼on da verlegt aeyen^ die Krankheit weniger 
^ häu£g vorkomme* 
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die Sdiwangerea und Wcichiierina%H'^lfV<j^%l<^ 
kleiae S^e von 4 g Betten ^ aas^at^t ia 
wenige groije Säle m Tereynigeii} :i]iid «orgte 
dafÜTy d«ü& WÖchaeriI^lJi^| derei^ LtOQläiinfai« 
neu besonders Übeln Qeruph verbreiten , odw * 
diejenigen, welche2ieiciien des Hospitalty phus, 
oder fionst eines gef^ihrliobensansteokenden Le- 
beis zeigen ^ von den andern abgesondert . und 
in besonders da^u eingerichtete Ziimmar ge. 
legt werden , und dafs überhaupt d^ie kranken 
v¥on den ge^nden Wöchnerinnen getrennt 
werden können. Der gemeinsphaftliche JCran* 
kensaal der Wöchnerinnen ^ oder die Infirme* 
rie^ ist für 34 Betten gemumig genug; der 
Saal iöt liocbgevvölbt uud luftig, die Wochen- 
stuben abei« sind zum Theil eng , finistfir und 
mit Betten zu sehr angefüllt Wie ich schon 
au ein^m andern Orte bemerkt habe , so 
können die * Wochenstuben nur nothdürftig 
durch die Camine erwärmt werden , und in 
den engen Gängen^ welche die vielen Wo- 
dienstuben Ton einander sohmden, ist die Zir. 
kulation der Luft keinesweges frei und Unge- 
hindert« Diesen Umständen mag es haupt- 
sächlich 2U2uscHreiben söyn , dab die Krank- 
heit ^ jener Vorkehrungen ungeachtet ^ noch 
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ixjapier "rßti Zeit zu Zeit in. der Maternitä 
herrsdity imd dab alijakrlich ?iele Wc^hna» 
jcimieii durck dieselbe hingerafft werden« 

Im Febi uai" und Mär^; des Jahres 13 10 
^men Unterleibsentjsündungen unter den 
\Yöc]|^^if^Qei^ d^x: Maternitä häufig vorj ich 
Latte Gelegenheit diese Kr^Stnken genau zu beoh» 
achten , und theile daher meinen Lasern eini. 
ge lü^ankengesohichten nait^ aus denen sie am 
besten die Art^ wie die Krankheit behandt^U 
wird, kennen lernw werden« 

Eine gesifnde Frau .\m a8 Jahreni die 

aohon mehrere .Kinder gehabt hatte ^ kam am 
I5* Februar ^n d^r Maternit^ leicht nieder« 
Den folgenden Tag wwde sie xm /hnüigimk 
Frost, Schmerzen im {Juterleib^ und Kopf« 
weh befallen« Eine Oelmixtur. bewirkte kei- 
ne Stühle 1^. sie schlief in der Nacht «idbt un4 
hatte ^llicl^S C^rbrechen uiyl viel Uxim» 
Anti folgenden Tage nahm dgr Schmerz im 
Leibe ^u, und der Bauch schwoll au£ Da» 
hei fühlte., .sich der Puls .schwach und ge« 
^hwind an, Gesicht war blals^ die Zung^ 
weiis belegt, und es. ging weder Stuhlgang 
noch Jüeinigung aK . ^0 erlaelt ^iu; Bp^chn 
Bjittel au4 ^Jij|cac^a^ha,, welches yiplp gsöift 



uiLjuized by 



a48 

Matierie ausleerte. Es erschienen darauf ro- 
the, Flohfttichen' ähnliche Flecken auf dem 
Eüoken der Hände und Fü£iey tintl die- Kräfte 
der Kranken sanken ausserordeatlich. Profes- 
ser Cbaussier verordnete ein Dampfbad, ein 
Catai»laama von JLiein^amenmehi auf den Un« 
terleib, und innerlich ::4 Gran Ghinaextract 
in Bolus ein Julep mit Gamphor , imd als> 
Tisane eine Infiüion von Kamillen. Am drit-^ 
ten Tage erbrach sie sich mehrere Male , und 
leerte dadurch grüne Flüssigkeit ausj der 
Bauch tri^b sioh itäihei* mehr . auf ^ war aber 
beim Berühren nicht so schmerzhaft als den 
Tag vorher } gegen Abend traten stille DeÜ«. 
ria VBcA kalte Schweilse ein , der ' Pols* war 
kaum zu fühlen ^ und sie starb Morgens um 
4 Ulir. Bei der Leichenöffnung fand mau die 
BauchhcSite voll vo^ gelbem Serum, worin aber 
keine weifse Flocken schwammen \ dagegen 
waren die Gedärme durch eine weifse Materie 
2usamDMngeklebt , und daSr Bauchfiril überall 
roth und wie inhcirt Das Netz war gesund« Die 
G^bälirminter war gröüser^ als sie in diesär 
SKeit des Wochenbette su seyn pflegt, aber oh* 
ne i^ur von Entzündung; ihre Höhle war * 
tTQoken und nickt milsfarbigi die Eierstöcke . 
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lungeren W^hienen aufgetrieben , dunkelreth 
Ton extrava&irtem Blute, Und die Mutterroh« 
ren waren gesell wollea uad gan2 voll von gel* 
IteihEiter^ . ' /• 

Eine andere , gleichfaih robuste Frau von 
25 Jahren , - die zum ersten Male schwanger , 
war 9 bekam die ersten Wehen am 17. Fe* 
bruar« Die Zusammeuziehungen der Ge- 
bähi mutter waren w ährend 7 3tunden ohne 
Wirkung, und es traten nun convulsivische 
Bewegungen ein» die von üopf weh und Von An* 
dringen desBlutes gegen den Kopf, begleitet wa- 
ren* Es wurden ihr 15 Blutigel an den Hals 
gesetzt, worauf die Convulsionen auch aui hör.' 
ten I aber zugleich die Wehen verschwanden* 
Dennoch entschlols sich Madame LachapeHe 
erit am 20 Februar j * nachdem die Geburtsar. 
b<it 73 Stunden lang gedauert hatte ^ die Zan- 
ge anzulegen, und zog ohne Schwierigkeit 
das Kind aus« Gleich' nach der Entbindung 
klagte die I^euentbundene über Kopfweh und 
über Schmerzen in den Beinen ; sie hatte einen 
schnellen und msammengezogenen Puls, ein'e 
weifs belegte Zunge und keinen Schlaf« Die Ver* 
Ordnung des Arztes war : Tisane de tilieul et 
de ^^äuwiy quelques p&udres Mnperantes de 
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iStMklei ime pptionxmlmanu Am i|« dauerte 

^ ScbUflosiigkeit ibrt , das Fieber mixm zu, 
und der Leib wurde aufgetriebea und sclimerz- 
haft« Chaussier yerordnete : Catapla^inrat auf 
4ßa Unterleib , Tanaariq^lf^amolkea und 4 Bo- 
Ijus, jedeu von g Grau Ten[xp.erirpulver, 2 Grau 
Qw^phpr und so Yiel versülkteii Quepk« 
Ribera; ,Vpr. dem .Auflegiea des Qataplasma 
^ii^d jeden Morgeia eiue Draehma Merkui:i4l- 
* aalbe in «den Unterleib eingerieben. Den 23» 
l^aine. Veränder^un^ Aoa, 43*, war der hßik 
^esjpannter, und $0 en4>üud|ich^ dafs die 
Kranke bei der leiseste Berührung aufschrie ; 
dan^n schneller Athem , Schluchten ^ hau« ' 
fi|^r Hüsten und unwiUkUhrlicher Abgang des 
Urins und Stuhlgangs* Sie bekam g Bol^s 
TOQ obi|i(ei' Z»usammensetzungy und mit den 
Cataplasmen wurde £ort^fahren» Am 34, 
nahm der Schmerz im Leibe noch zn^ es 
drückten sich in ihrem Gesichte ihra Leiden 
auSf .fast beständige, J^eigung. zum £r6chen^ 
wirkliches Erbreeben, kein Stulil^a.ng, leich- 
te Deliria. Verordnung; Cataplasmen, Cam« 
phorUystiere ^nd innerUcb eine j»4Miori /ar#i* 
fiante vineusCß Den a5* best^dige Klagen 
über Leibschmerzen , ^Uitze und Tin^eul^eit 
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i^wHKut^ Rothe dm^Sfi/ifif^^ 
jitrt'H^ialiwärzIicIien^ gau^s flüssigeu Mattfriri, 
j;a der Nadit OppressiMt Sehluchmn, liefU* 
J>eUm«.iiiit Hw^klaptei^i gegea Morgen 
jäobw^l^, Agitation , leio^e Deliria^ fast 
ilpfUhlbarm^ der Sohmer^ea im 
Liei)>e 'iindf^^ufi^ unyirijmiührUchM Stolila 
Sie starb gegenr lo Uhr jyiprgens. Bei der 
Leichenöffnung fand sieb das Diaphragma hoch 
hü zur dritten Kippe in Höhe ^hoben, dnr 
Saccus ccccus de^t Mageaa.tdhärirte am Dia* 
phragma, und war mif^ifärbig j die .Venen des 
Magens wwen voU. Blnt« JD^r Magen selbst 
enthielt viel braune f lüssigke^ti dio Gedärme 
Vfareu unter einander ^tisammengeklebt, und 
9chwammen in einem griiiilicligeiben Seruin* 
Die Brüste ^«nthieUen etwas dicke gelbe Mikh« 
Der Uteru^ war yon natürlicher Groisey aus^ 
sen mit einer eiterartigtn Bedeokung über- 
zogen^ inwendig aber, so wie die Vagina^ 
schwarz und gangränös. I)ie üetze zeigten 
keine krankhafte Veränderung« : l i 

Das Wesentliche der Behandlung$art| 
welche in der Maternite gegen die Unterleibs* 
entzündung der Wöchnerinnen durch Chaus- 
sier eii^^hrt i^t , besteht also in iolgendem : 
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Bei dm ersteu fieberbewegimgen whält die 
Wöchaerin einige Temperirpulver^ eiiie'be» 
«nftigende Ftotiofi^ undeinen AufgufaTcoi Iii*, 
deiibiumea. oder Mtist eine Tisane^ ^ Sobaid 
sich aber Schmetzen im ^Unterleibe einstel- 
bm, wifti ein heifses CataplasthW'iiitf dftat. 
eelben gelegt 9 und dassetbe während dem 
l^jtfnzett Verlaufe der Krankheit oft erneuert^ 
getragen» Zuweilen fügt man noch Ein- 
Mihunge» von grauem Merkuriakalbe, vor 
der jedesmaligen Sirneuerung der Umschläge 
hinzu. Nur in seltenen Fällen werden Blut- 
Igel an die Geburfcstheile oder an den Unterleib 
gesetisti und Aderlässe bleiben aus der Behand« 
lung dieser Krankheit beinahe immer ausge« 
echlotsen« Bei ^nehmender Gefahr ist rer« 
sülstfs Quecksilber mit Campher die gewöhn« 
liehe Armeiy der oft Molken zum innerK« 
eben Gebrauche, und Campherklystierer suge. 
fügt -werden« Einzelne besondere Symptome 
werden durch besondere Mittel behandelt ^ wie 
Diarrhoe durch Theriac und Catechugummi| 
Husten durch sogenannte loochs bhtncs u« s. U 
Diese Behandlungsart, welche sich nicht auf 
so gleichgültige Mittel beschränkt, dafs sie 
dea Ifamen der expectireadea Terdiente. 
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seyii, um dcu ForUcliriUea eiuer äO.,tu;^^ 

tiii>iWito^iiJWM>k>>i>rt» >aU füg Ifatarieiiwntmin- 

kouiieiüi. „,<Pj?"" geschieht , um 4ie iii^U^ 

den alJgemeiaeu l^'i » i y.ii ^)i jj j ^ »j ^ y. ^ i tXtüJtjLziH juinw 
d«M?c SoUm). eitug^^^afiiti^lpeter od«r ein 

Zeit verloren, i» welc^^r durciA ein w^jliiUüÖi 

Aderlässe, durcli Erregung profuser Sclivvoiü- 
w durch SatoiaCy'^uMlIi fluehtige, die- Haut 
i^eifteude i > und '.. ^ x^k^iim^km i^üUeu ^ und . 
durcL Blasein^flaster 5 die Kntziüid-Uiig. gemaw 
Bigt, und «on dtmt MaudlliiUe, w ihro/ 

uberi^u^s^a droht^ abgeleitet werden mii£ste? 
Was^U man aW vollends zu den Cätaplas- 
men u^n^ auf ^ wakihe die Aerate in diawe 
Krankheit Bin Bo greises Vertrauen letnn? 
Streite es nicht gegen alle Analogie, bei einer 
i^iitaiindung,diaiiiaä2k^ aiclir 
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jtnr Reife kommen lasato will^ eiti JÜilkel tu« 
cu^enden, dessen Wirkung iitiertfil al& ejr- 
weichend, entzündliche Spannung mirfdernd, 
Wkd^fikeiriing befördernd^ ' anerkamitr :utt 
Wem Moirde es einMleu^ die EntsiinduB^ der 
Ilirnliäute, des Herzbeutels oder der Pleura, 
4^1itheiQSB'OataplaknM4iebetf m'woll^ 
und die Enteüudattg desBauohtelki gkm)^ mau 
dadurch zu bezwingen? So wenig ditese Mit^^ 
in der !Ffaeoi4to utid ^ itt der Erlkhr «ibg ifeore 
Rechtfertigung findtei^^ieblBii '40- wem^ lassen 
3ich alhführende MkteH^ wie MercuriUs.dulcis$ 
€tmk>r iaf4€n4^ 'i^^d^ilWmaflddMm^ 
Mittel^ die so^ oft 'gegen UnterleibMotsön» 
dung der Wöchnerinnen gemilsbra^cht wer- 
4en , i^eehtfertigen» Es schemt nämlich wi« 
. dersiniHg £u seyn ^ den-'DarmkanälidttMb Ab» 
fiikrungsmittel zu reiben ^ da derselbe sich 
schon im Zustande erhöhter Reizbarkeit 
diir<^ die fintsündutig des BattoiiMl|i bafindct,' 
und den Stuhlgang zu befördern , . der; gegen 
das Ende dieser Kraiiklieit gewöhnlich in un- 
bMwinglicha DiarrlM)«« iflito^ JS&ei Erfiih* 
rung lehrt aber ausserdem , da& abführooda 
Mittel , weit entfernt , die Schmerzen, des Uni 
te r lci b es jeu Tfrmiinileitu diiiülbcn Yffirriiilmin 

• . f . 

l 

* 
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sehe Gharacter der krankheilea sölche Mittel 

jsu erfordern scheint, so \v Ider^priclit ilmm 
doch ^tfftM^ dir ^%i^h<ilhli(ift^ ^ 
WflUMgt ba w tlfWa )> tf^^drow ofenbar die p^Aim 
sehen Entwickelungen, oder die Teridetu dei* 
Lebenskraft , mehr ge^en^''^dJ*?''0!)el^fiÄ*^^^ 
K^^pl^b^^iiBf'^ogeii ^eirDarmkanai gerichtet 

i&U- Die beständige Weichheit der Haut, die 
\Volilthätiglceit der Schweifse , die *^IKlfehsei 

bette y beweisen eine solche Tendenz gegen die 
Oberfläche, wclelie durch abführende Mittel 
unterbrdcIftÄ^ tind ini&ieiMr wendet! ihiifiC ' ' 
Im Uotel^Dieu von Paris , wo die Unter«: 

• leibjcnlzünduug unter den Wö'chnei lnuen, die , 

^cfarhier noöh inlm«irli^hiabii/(^ 
Kranke Sehwangere hier niederkommen^ oder 
indem Neuentbundene aus der Sladt, und au$ 
den vielen GebiUirsälen der Privatlehrer der 
£ntbindung&kunst 9 sich hieher ^begeben) nicht 
selten vorkommt, pflegen die Aer2te noch im-^ 
»er die ven Doulcet vorgescjfilagene Curnie^* 
thode anzuwenden, obgleich diese, cttihreit 
i&eit so angesehene Methode, schon seit langer 
Zeit viel von diesem Ansehen verloren hat* 
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Doulcet war bekanntlich Arzl des H^fl-Dieu, 
' und beh«B|iielte die yitfg ^h ii ha ip t iwiiiiung, weU 
um daA<J«hr 17^ so ht^ja^. ^m^r.^daa 
!Wj(>c|ui$riDnen d^ |}98pit{U9 wüthete , , mijk- 
glücklichem Erfolge durch IpecMmnha». S««. 
mr ganze BehaQdbmi|K«(wjift wie, sje 
i'ÜÖ bekannt w.v^5!i?.,. wariolg.ende : ßeiin er» 
sten Frostanfalle. wurde ein erweicAendM.Kly*. 
itier gegeben , imA a :§t^den, aari^ 
Ipecacjianba in a Dofßa^ ^inje e] 



IftM ' wiederWt, .ujjd seine W^kpg, dim^ 
eine Oelmixtur mit a Gran Kermes unter- 
stiitrt« ZuiXL Getränke bekmuen die Kran. 
1(00 versülstes LeiasapaeÄwasser , ^ upd . den. 
I^W.eiten Tag nicht selten „e/e lemet^fue en la*^ 
aU AbfübrungsnutteL ^ Diese^Metliade 
frnJ 2u ihrer i6eit in Franlaeic^ .ali^fiiixieiaen 
£^*alii und man hielt ^ie im HoteLDieu für 

spedfisoh^ dab auoh der Hebamme des 
Hospital» erlaubt ^f^urde^, sie an2uwendeu^ da 

mau erfahren hatte, dals alles daxauf aa- 
kpmme, dals die Kranken bei d»..£iitste* 
lumg des jüebels g^^^ti;^ das lk«(tei«^.be* 
kämen« , - / . . 

An 
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h ' An dwaöiKkJMi welches MijeMr Zwt dift ' 

Methode von Doulcet gemacht hat, ßcheiat^ 

i ' «ich üüidernde epideimiichr^slrische Qiarac^M 
I der KrankhwÜen, ^rdSui^ AiAmiMm^^ 

X fitit diej^e JÜ^IeUiode gei^iien ist, schemtjdw 
I Liiuinderung dieses epidemischen CharactOTa 

( . wie in jeu^a ^iten ^ die Kuhi) / ^ ydiii-Zi|amw<i 
manu, Tissot und allen angesehenen Aerztei^ 
I dttrob «ßtigafttiiiclie, Mi«l#lI^imt«Gliick^ hf^knki 
I ^ . deU w%pdea lel , ''W4ikrett4' die#9 Mittet n^c^ 

■ 

1 her, iind namentlich zu unsern Zeiten^ in de^ 

musMtt^ — tppgiflchah-u&ft^ «auoby daü» di^ aUti^ 
gastrische Meliiode in dei^' Unterieibsentzün^ 
diltei|^idiim«tte-^liick«n^ (iMilirwA 
aie )ei2i aU ickädUch verw4Nrlefi wei^dea m«^ 
Diese Erk^arungsart scheint wenigstens -IttiU^ 
gerjEu^sej^^fi, als -wenn man aimehmen WoUf 
m Utoloetji Methode i}ey ^blofii das Resoita« 
der damals allgemein^a^astrischeu Ansichten 
und Sjstenie-der A«rztp gewesen^' tmd haber 

. 'rU i'* * ' r. U' IjKft '7^1 

I 

\ 
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söVexuk damals ab jetzt AnseLen und Ruhm 

thode Ton Doulcet im Saale St« Jeauu,^ des 

aorgt^A f anwenden sohen ; ich eriimen. mich 
dkk*.iBiiKl«inM*«iiarig»'F«lki89 «fS» uiier 40r 
Anivflndittig.. dB>gni\ .«Mfliiade KNoikliat 
nicht sik dem Tode dich geendigt hkiie^ uiidiii 
diMM'laifo'i^wjfe.j^ii^ Bftithctdfi fnMUi mk 

che, weua ich iuchtirre^ im HM|(itale öeiUt 
^ gä>ohren hatte^ wunde am dritfieur Tage ihre» 

Selnaerz im II«terlßihie uud aJUm^^^ttf^a der 
anfangendeji IJnterleibseutziinduiüg befallea« 
Vwr fitemdim n^h^dem Anlange itosh&iBilm»' 
' am .üefis ^lir. «Herr AsMüa 04 .ülii%fd in dii 

r^io hypagas^rica setzen, welche eine so 
. |pttile;>./ttkirinjii])tetniig Jbewirkten.^ ^t£i die 
Ifümkft isweimal daihircb. ohnmächtig w«rdiu 
Sie jEiihlte sich aKer darnach sehr erleichtei'ti 
imd:am-J»lgeddbn€*«fe-wäven dBa SoluBMr Mtt. 
wxkxinim ywoiiffdytf si# nahmdyM»K)fiMaiat.! 
turmit Kerme^^ und es wurden ihr warme 
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UmipbJ^ll^^ durch in Aklmawasser get%ud|itQ^ 
Gompmaiii gemacht Die Gefahr wurde «4 
^l^eweadet^ und &ie ^uaa Tollkammea» JBei 
diewr Gelegenheit versicherte uns Herr Asm«, 
lint dab er öfters bis ma 4S filutigel in zwei 
Ti'agen mit , d^ grölsten Xiutsen in dieper 
Kraiikheit habe setzen la^n, und daüs er die.^ 
sem 'Mittel die Rettung einer Menge yon 
Wtf rh nerinnvn ^^^^^ yai^mnif ^ . 



Brand der Gehurtstheile^ ^ 

. , Der Brand an den Geburtstheilen kem^ 

90 kng^ ich die Materuite besuchte ^ yerscbie« 
dene Male unter den Wöchnerinnen vor, .ge« 
rede zu derielben Zeit^ wo Unterleibsentsiuu 
düngen besonderi häufig waren« Für mich 
yv'dr diese Krankheit in der fuirchtbaren Ge« 
stak,.. unter der sie sich . äusserte ^ ganis neu} 
in der Maternitö . erjfegte aie aber kein beson» 
deres Aufsehen , indem sie hier nicht zu dea 
fielteniniten g^ört Madame Lachapelle 
s^^jjxvraui^y .dM^^ im Hdtel-Dieu ehena^ 
der B^^gi^ d^r G^^urtstJ^ile häufig beobach^ 

. ' 17 ♦ 
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worden^ und ab eine höchst i^^äiirliolM 
Krankheit angesehen Avorden sey* Es scheint 
mit waÜrscfaeinlich, dafii diese Kraiikiieif, itei 
die endemkche 1}nterl«ib«mti«.<Itti>s der 
■Wochnei innen, einerlei Urj^achegemein haben^ 
und da& dasselbe Miasma 9 bald /Gangrän der 
Genitalien, bald Unterleibsentimiidiin^ «rregt« 
Diese Vermuthung yvivA besonders durch die 
Ei oclieinung beider Krankheiten zu einerlei Zeit 
und unter allerlei Umständen gerechtfiurtigt, 
und man dürtte vielleicht annehmen: dais die 
TJntei leibsenlzündung der Wöchnerinnen , so- 
wohl die Krankheit , welche die KngliUider^ 
^ unter dem Namen „?ä^ puerperal fever'' 2U. 
erst besclirieljen , als diejenige, von der wir 
jetiA reden^ und die gewohnlich auch mit dem 
^amen Puerperulheber bezeichnet wird^ au* 
weilen durch Ansteckung von den Genitalien 
AUS erzeugt wird. £s ist bekannt , daft man 
bei den Jueichandünungen solcher Wöchne- 
rinneo, die an Uriterleibsentzündung gestorben 
tind, s^r oft die Vagina und die Höhle der 
Gebährmutter entzündet ^ brandige schwarf 
und mit grauem Eiter überzogen antriffi^ und 
dafs selbst die Af utterriftrtn Spuren von Entzün* 
düng an sich tragen^ und ihreHohieir>wrfiiler 
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angefaüt gefunden i/ver den }.wie ich dieses zum 
öftt^rri selbst gesellen üube. Diese Erscheiuuu« 
gtnnundohekidn hauptsächlich auf eine prima*'^ 
re Aitedioa der Gebui uUxeile hinzudeuten. * 
• Das merkwürdigste Beispiel von Brand 
dltr Otbortctheitey waches ich beobachtet hiai- 

i«t ifi^geodas: A. iieclerc, ein äufser^t . 
wohlgeJmetes und gesundes Mädchen von 
Jidiren^ , .4as sich wahrend ihrer erste«! 
Schw^u^erschaft vallkamraen wohl befunden 
hatte, gebahr am %u Januar igio in der Mar 
tern^A nmeit einer jswar I5stündigen, aber 
denutfifeachtet leichten Geburtfiarheit Die 
JNachgeburi; folgte ohne Beschwerdeo y und siv 
be£Eind ' sich ^ den ersten 4 Tagen nach Aet 
£ntbi|Hlung wohU Dennoch trat die Wkif, 
auch den fünften Tag nicht ein^ und sie wuTr 
de an diesem Tage von allgemeinem Ucbelbu- 
finden^ Frösteln mit dbwechseinder Hitse, und 
Schmerz im Unterleibe be&ilLMU Sie bekam 
ein Brechmittel , weldies hinläoglichea Eiy 
hredien^ und eine Otlmixtur. die mehrera 
Stiihie bewirkte. J^m ^ar dw Puls sfihou 
ungewöhnlich sphnell, die rrastanfalle er- 
nmHien sich 9' u«d die Lochien waren ui^r^ 

» 

4rttokt. Wjurd« ein Da.aipfi>ad verordnet, 
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das ihr durch die heftigen SchweiiM, "weicht 
es verursachte, einige Erleichterung ver- 
schaffte } innerlich erhidft #ie eine Finte 
ser mit Wein venhischt^ eine Tisanevon Veü* 
chen 9 Süfsholz und Salpeter ^ und eine halbe 
potion calmante mit Bora;j^säure. Daneben 
wurde ihr ein Dracbma Mercnriirisalbe in 
den Unterleib gerieben , und ein Cataplasma 
darüber gedeckt An die Genitalien setzte 
man ihr 5 Blutigel , in der Absieht^ ^ 
chien wieder hervorzurufen« Den- i 5jm 
Blutigel hatten stark gesogen \ gegen Morgea 
kam aber, wie gewbllnlich, die R^aiCN^rfüitiM 
des Fiebers mit Rothe und Uitse im Geisici^ 
'Vollheit des Pulses und heftigeni Durste. Die 
Zunge war an der Basis trocken und gelb , an 
der Spitze roth und. feucht , der Bauch etwas 
aufgetrieben^ aber schmerzlos } sie hatte keine 
Xiochien und mehrere Stühle. 

So dauerte dw Zustand bis num eratsm 
Februar, und sie nahm in dieser Zeit einea 
Tag 4 Bolus, jeden aus 10 Gran Borr agoex- 
ti^aet^ % Gran versü&tes Que^nlbei«', it»ii 
\ Gran Kermes ^ den andern Tag Reiswasser 
mit arabischem Gummi, Orangenbluthwas- 
ser und Althäarfn]|) gegen Diiunt'iKiey^ ttMa 
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Looch gegen JHiisten, und Wasser und Wein:* 
zum Getränke i Jen drittpn Tag eine Ti&ane. 
MS BorragOn iU«lMhM««li utfA; 
gegen eineit öchmei^js im redUen Arme , 
sfifttes Quecksilber mit Guajakharz. Den er«; 

FMtw» : Die kranke klagte s«t tuwgvil 
Tagen über heftige SckmerMn an den änssßm 
Geburtstheilen ^ und es zeigte sich jetzt, d^St 
diest SßltMmmm von einrnr Umlicti. weissem 
harten fiteUeam untern Iheile der rechten 
fichamlippe herrührten^ Diese Steile, auf weit 
ehe kein» beeendere Rückiioht graomnen 
wurde, arteta in wenigen Tagen 

ein ti^^^^K 

Geschwür aus, welches so schnell um sm1| 
IpHiff , dafs am aohten Tage schon die Schain* 
lippe sor HälAe Tersafart, und der DenAOi 
bis zum After , iceriressea war. Die iUusk^lB 
des Damms sowohl, als des Afters, wurden 
angegriffen, und die Kranka kanata dahiff 
bald den Stuhlgang nicht mehr halten« Faü 
zn gleicher Zeit fing ein ähnliches Geschwür 
auf dem Itraalna, da wo der Deoulntus enU 
stehen pflegt^ sich zu bilden an i dasselbe brai» 
tete sich bis zu drei Zoll in der Runde auf^ 
untargnib dia Haut aber noch in einem gräfr 
fern Umfwga| und frais in dia ))i^44|f" 
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den Knochen« Beide Gesehwui;^. kjliteft m 
Mitwarzes Anseilen , die Rändbnr aber wiMa 
bÜMicb^ sk^ireDlireitetaii'eiiim ahichei^dieii 
Oerucb, Muteten oft und erregten dieaobreck« 
liebsten Schmerzen* Die Quaal , welche die 
Kpanbr bei voltora Bewublseyn bit.fluii Tiide 
auszustehen hatM| ist nicht zu beschreib€$a| 
und man kann sich kaum e^en schreckli« 
tkmm 2ittstaftddbnk«i^ ah dar>oW«r*^. in dem. 
sie sidi ganzer 4 W ochen lang^ha&od» X^icht 
um* verursachten ihr die Geschwüre die hef- 
tigsten Sdimercen , sondern mn» Gm^\9vkt 
des rechten ^Uenbogengeienks,^. die. sieh bis 
Sur Hand ausdehnte ^ und dön gau2»gn Arm 
. steif machte 9 vermehrte noch dii» Ijeidf». 
, Der Puls war.uliter diesen; ZulaUeo^^oc^wftch 
und übermälsig schnell, und ihr Gesicht, wel- 
ches gelblich blals und auf^^edunse» geworden 
%ar, wurde ntu^ unter den taglipli mehrere 
Male eintretenden Fieberexacerbatienm etwas 

* 

gerötliet. " ; • - 

Gegen dieses ceretidireiids Ubbal wm 
-wurde d^ Kranken, ausser viMeerAi^daiiw 
«Tisanen^ B* Relswasser mit Catechuguinmi, 
^U» £xtraet des Leroy'schea Chinaiiflrroyitii 
Cwne Mischung von Kastanienrii^de (km- 
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tauremn minus) Bolulfovpi' gegebeii» M*. 
da£> &ie g Bolus, jeden von 14 Gran Extract 
vad 6 Gran /NATeiiiBteiiiMiiw^ täglich nahm« 
Die brandigen Geschwüre wurden mit mchu^ 
als mit einem ALsud von Weidenblälter, wor- 
in a Drachmen Weinsteim^ahm und ein halbes 
Drachma Boraxsaure au%elöst waren ^ 
waschen j vom ig. Februar aber an, wo das 
lieM ittM höchste «Höhe erreicht ma haben 
eohiinf lie£» l^roiessor Chaus&ier JPiänmcem 
in Camphorbranntewein getaucht , und mit 
TJngumtum aegypüacum bestric^ien, täglich 
Aweiiaal-hiiieittiegen} dawar aber sdion kei- 
ne Hülfe mehr möglich. £inige Tage Ter 
dam Tode wurde noch Diascordium und Gate« 
ältt gegen bdtige Oi«rrhae gegebeiit 

• Die Kranke stftrb am a6. Februar , und 
hei.der LaMbeiMiffiiiing zeigten sich alle Bin* 
geweida Toilkemmra gesund i nur die Ge. 
bährmutter war eutfaibt, inwendig, so wie 
die Vagina^ »hwars^ im^ von Eiter nberm^ 
jg^ . Die Beifiie waren eedematos^ ange« 
scdiwoUen, und grolse fistulöse Gänge erstrecke 

ton eich Tom Sacrum durch die Geteismus- 
kela ia dift ikimvikidi herab« Die Substami 
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i» Muskeln Mrär dftj^^h ab irielen Steilm 
abgegriffen «lid verzehrt , und ein grauer 

• * 



. Convulsionen bei Gebährenden. 

* Bei der gro&en ZtahLvon Geburtm ^ -die 
in der Maternite vorfallen ^ läl«t sich sckism 
TOrmutben, dafs convulsivische Zu£all0 hier 
nii^t zvL den Seltenheiten gehören j wmn maa 
aber.voUends weils^ 4aIa,Gehuii)en To^ bis 
7a Stunden hier noch zu den natürlk^hen ge* 
rechnet, und sich selbst tiberlassen werden, 
Bo lange hiebt da« lieben 4er Mutter dnrdi 
Ohnmächten I filulHüss^ und Convukionen in 

^ Gefahr kommt, so wird es niemand befrem« 
Asin^ sm hören ^ da£i Convulsionen iwid Ohn- 
^machten sehr häuhg unter den Gebährendm 
der Maternite vorkommen. Wenn eine Ge- 
bährende von Zuckungen bellen wird 9 w 
fragt man, den Grundsätzen Baudelocque s ge. 
mäüj erst : ob die Geburt schleunig durch die 

, Kirnst m beendigen sey , Oder ob ^oiftn dnrdi' 
Biutigel, Aderlässe oder ibrffMeieii daa üe« 



1 
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bei zu hebmraohen mUb* Baiuidlooqiia.^aubt0 

nämlich, dals man «ich nur datm erlauben 
dürfe y die Geburt mter ConvulaioMii zu be^ 
endigen 9 wenn der Muttermuiid völlig ofieo 
sej'f hingegen, glaubte er, dürfe man sich 
nicht erlauben, den Muttermund zu eröflfnea 
«id die- Geburt mu erzwingen , weil die Qe« 
walt, welche hiezu erforderlich sey, die 
• Krämpfe nur vermehren müsse , und weil 

man beobaohte, da£i die Geburt naeh den hef« 
. ^8ten Convulsionen , noch glücklich von der . 
Natur beendigt werde. Die^e Grundsätze Bau*- 
delocqucTs scheinen mir keineeweges mit der 
firfahrung vkbereinzufltimmen , undderjNaoh« 
ahmung würdig zu seyn. Denn es ist erwie« 
ien: dab jede Art von ZiudLungen in der Ge* 
bort, daa Uebel mag nun aeit längerer Zeit 
als hysterische oder epileptische Krankheit be* 
stehen, oder erst dinrch die Sdi wangers cliaft 
/ nnd Geburt erzeugt seyn , smf keine Hül& 
schneller weicht als aui' die Entbindung ^ sey 
es nun, dals durch Wegnahme des Kindes die 
ttbenmUsige Ausdehnung der Gebähnnmtter^ 
und der Druck djsrselben auf die benachbarten 
Herven und Blutader&tämine, geliobcn, oder 

dafs dur^ den Reiz^ welchm durch die künsU 
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Uche Entbiaduag der Muttermwod' und die 
G^bährmulter überhhiij^t erleiden ^ (iiQ ileu 
smg, vnelcbe dea Zuekimgeiii süm Grunde 
liegt , , abgeleitet oder vermiiulei't wird^ Die^ 
se Erfahrung ist bekannt genüge und der Ge- 
iMirtshelfery welcher zn einer Gebährenden^ 
die in Zuckungen und Olmniaohtejci liegt ^ geh 
ruten wird und sich bemiilien wollte, .diese 
Zufalle durch Blutige!^ Aderlässe oder Arz^ 
neien heben, würde, meiner Meinung nach^ 
au£ eine unrechte W eise verfahren , da er in 
der künstlichen Entbindung das sicherste Mit- 
tel kennt ^ jenen üebeln ein Ende su fenachen« 
Der Grund aber, warum die n^isten Geburt^ 
hilfer, und so auch Baudelocque, nur dann 
die künstliehe Entbindung anraUien, weim 
dw ^' Muttermund voUkommen eröffnet ist^ 
ist der: dafs sie kein schickliches Mit- 
fei kefttnen,/ die Eröffnung des Mutteraiiitt.« 
des zu bewirken^ JUfie künstliobe .J^cüM* 
nung des Muttermundes ist eine Operation, 
welche nur diejenigen auf eine siokere: Weise 
ausführen können, die mit dem Gebrauche 
des Ausdehnung^ Werkzeugs bekannt sind) mit 
einem Instrumente, über dessen Nutzen und 
dessen Notbwendigkeit die Memtm^n antsr 
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deto deiitichen Gebiirtshelfera nook sehr 

theilt siudy und von dem die franscisidchea 
Geburtshelfer gröTstentbeils gar keine Vor* 
Bteilung haben. Da ich bo^ oft in DeutsohlaMl 
< tmd in Frankreich, den Mutten dieses Inatro. 
ments halie in Zweifel ziehen hören, so will 
ich ein Beispiel , welches ibo deutlich ini 
Liicht 2u setzen scheint, 'und welches die Ww^ 
theile der künstlichen Entbindung, um Con^ 
indsionen ini stiUcn^.Ton x^uem*beweist, Itietf 

eraählen* - ' - . . r 

• ■ • • • ' ■ ' 

£ine, dem l^heiito ni^ch, staärike Frau 
ytta 38 Jahren , diis 4 Kinder gebohien hatten 
litt seit einigen Jahren au so heftigtti hyste» 
rischen Krämpfen , dafs diejenigen , welche 
imisie waren, ihren Zustand für Epilepsie hitU. 
ten* In ihrer ilinilen Öchwangerschaft war 
sie beständig von Sodbrennen geplagt, und 
. illütte mehrere Male etwas Blut ausgi^bMoliettj 
Acht Tage vorher , ehe ich su dieser Frau ge» 
rufen wurde, in der Zeit, wo, ihrer Rechnung 
nach^ Are Schwangerschaft nu -Kikb png; 
wurde ide von den heftigsten Zuck^ßü^n be^ 
fidlen, die mit Ohnmächten abwechselten und 
^ ftst i>lme Unterbreclumg bis mm AugetAliAke^ 
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Atnr BollNNittng fwidauertaiu )eh ^ 

£graj|jke ^Q^m er^^en Male d^a neimtea Jaqcuir < 
lgx,2» V'^^ nahm folgende Erscheiuung^en bei 
ihr wahrf Sie lag. halb townüitiM ^uid mit ge« 

hinten g^j^og^fi im Betlq, 3tie& bestä^di^a 
Kiagit^e aus:^ und hi^tte^so auffallende, 2idu 
Itmde l^wegungen ^deß «chwang^a Xieibeii 
dai3:die .Heruxnstel^gnden glaubten, ihr. Kind 
leide an eben den epileptischen Zuckungen, 
woran sie gewohnt waren die Mutter lindea jsu 
aehen. Der hoehflchwatigere Leib bewegte 
iiehluämlioh mehrere Minuten lang^ schnell 
wfdfiond in die Höhe/wid vorwf^ ohne dafii 
^iy:^*9nd^die&ap Zieit coi^y uUivische Beweguiu 
g^o aa Armen oder Beinen wahrzunehmen ge« 
y^eto^tt ymfta ; w^nn aber dieser Zustand auf» * 
hörte ^ jsp li^^hrte das Bewuii^tsejn zurück , si^ 
Varf 3ich unruhig im Bette umher, und klag* 
te tibw heutige ^chnMriwn in der MagengB» 
^Hid» |£iinii)al Xti^htote «ie aich auf und hracb 
yuiw schtnerzkaftem Würgen einige l^olfel 
V9II schaumigen Bluts aus« Beim ilutMm» 
ehta? Itfind ich den Muttermund, uooh 
llkMht g^ei^ reuhte Saite geridbt^et^ 1^ 
Awei Finger hreit^^ffiiet Denawßli 



?wareii 4io Eihäute schon zerrkien, und man 

jagte jgair^ .da£i vor 34 Stunden die ersten 
.Fruchtwasser abgefIo.,öeu ieyqn* 

' Der Kopf des Kindes War hoch über dem 
Eingänge ins Becken su fühlen» .Untcu' die- 
sen UiiisUaden war ich aiitang? unentschlos- 
sen i ob ich die Kranke in diesen!. Zustande 
.Wtfüdw i^erla^n 9 un4 

-Krämpfe durch Avzmi^a 2,\x besänfti^n^ odep 
ioh iok sie entbinden seilte. Allein da^ Ver* 
Jangen der Gebährenden und ihrer V«rwaA4:- 
4e«k nach schneller Hülfe , UHd mme Ueb^ 
seuguqgy dafs kein Mittel sie so schnell au^ 
jdem beängstigenden Ziustande zu reissenyer^ 
möchte, aU 4ie £mtUinUuiig^ bestinuntu ipi^h^ 
ilieses Mittel zxx ?rgreifep. Ich schritt da^ep 
^\^*r^vi folgende Weise sur AiuTiibnings 
jNachd^ ich ein Queerkger im £elt9, bereif 
tet , und die Kcank;^ auf dasselbe , mit 
llem Hiiitwl0ibe seltir erhebt, gelegt hatte, 
hracü^t^ den Zeige- lynd Mittelfinger deir 
' rechtt^a iJaud in den Muttermund, u^d führ^ 
t«,illit der^üvkfin Hauedas. Ausdehmm^ werk» 
Müg'in. deneelben ein. Ohne die Finger deir 
CeshV^i Hand ganz ^lu ucl^uzieheu^ ioh 
itokix 4*» 'in#|ruifte9Ltft.den Muttej;^iuiid 
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saaft ausiiudebneQ y und verstärkte nachimi 
nach die ausdehnende Kraft, so, dafs ich 
bald so stark,' als ich es mit a Fingem Ter. 
mochte^ das losixumeut wirken liefs« Da 
aber die Finger ermüdeten, ehe noch der Mut- 
termund drei Fin^rbreit ofkn war , so Keft 
ich einen GehtUf en an den ' einen ^ imd di» 
Hebatn^e an den andern Arm des Instra- 
ments fassen , und mit grofser Kraft die- 
selben ' auseinanderziehen } dabei sorgte • iA 
aber durch die Finger, die ich in der Näiie 
des Muttermundes liefs, dafür, dafs die Spitze 
^es Instrumenta immer tief genug ia detkis^ 
ben ^ieb« Die Ausdehnung durch das Instru- 
ment geschah imiHer nur in einer Richtung 
imd schon nach lo Minuten halft idh'das Veri 
gnügen, den Muttermund so weitgeöfinet^^u sop 
hen, dafs es mir möglich war, die ' Hanl 
durchsuführen; Bei» Kopf stand' hoch und be^ 
weglich über dem üecken dejostungeacfatet 
legte ich die Zange an , und ^og durch senk* 
rechte , im Stehen verrichtet* Tractienm den 
Kopf herab. Da das Becken weit gefliig -*wif^ 
so war dieses Geschäft, obgleich gar keine 
Wehen mitwirkten , nicht sehr beschwerEch* 



Geburl» 
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Celiui t Merkwürdig iöt es 9 dali ^ sobald ich 
anfing den Muttermund auszudehnen, die suk- 
ktndea JUewegungen des Leibes und der oha* 
mächtige, lialbbewulitlose Zustand aufhörte, 
und während der 'ganzen Operation nicht wie- 
derkehrte, achdem . das Kind ausgezogen 
y^nTy fand sich die i rau von alleu Schmerzen 
' erleichtert} sie fing an zu sprechen, und Yer- 
xieth Ton ihrem yorigen elenden 2^ustande 
keine Spur mehr» 

In der Maternit^ von Paris Werden die 

Convulsionen der Gebahrenden gewöhnlich 
durgh Biutigel behandelt, die man an die 
Seiten des Halses setzt« Allein Baudelocque 
schien dieses, durch Herrn Chaussier einge* 
führte Mittel nicht zu billigen , denn ich hörte 
ihn sagen: dafs eine Armaderlässe oder die 
Oeffnung einer Jugttlarvene weit schneller 
Hülfe schaffe, als Blutigel. Folgeuder von 
mir in der Maternite beobüchteter 1 all ist an 
sich merkwürdig , er kann eher auch als Bei« 
spiel von der iu, der Maternitö üblichen Heil* 
art augesehen werden« 

JUn ^gjähriges Mädch«i| das zum er^ 
zten Male schwanger war, wurde am aS^^* 

18 
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bruar in MaAemit^ aufj^tilMfeifliM« 
lirachte eia Oedem derFuise mity welcbeaiai 
jjteiji Monate der Scliwangerschafl angefangea 
haben solL Sie waf jetzt ihrer Entbindung 
nahid^ sah iingewöhniich roth und auf§eduii. 
aen im Gesichte aus , und halle einen voUen 
Puls« Man verordnete ihr eine Tisan^ von an« 
derthalb ünflsen PetersilienwurML mit Synqi 
veraiiikt Vom bis 08* Kein Schlaf , eine 
Stunde lang daurendes Frösteln, worauf tiit^e^ 
Viel Durst I und mehrmaliges Erbrechen fo%* 
te^ Die Geschwulst nahm sehr schnell su^ 
und breitete sich über den ganzen Körper aUS| 
so daft auch die -Hände und das Gesicht an« 
schwollen« Verordnung: 4 Bolus auf den 
Tag, jeder aus a Crun Squiila und 4 Gran 
Salpeter« Den aS* ^epfweh , Schlaflosigkeit, 
und Eöthe des Gesichts i gegen Mittag Ohren» 
saü&en, Schwari^werden vor den Augen ^ und 
um a Uhr der erste Anfall von heftigen all« 
gemeinen Convulsionen^ welche 10 Minuten 
lang währten« Es wurden ihr Blutigel aa 
den Hals gesetM^ und Madame Lachapelle 
machte Scarificationen an den aufgeschwollen 
nen Schenkeln nnd Geburtstheilen« ^ flois 
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iaber wenig Wa^i^i^ ab j und die Conmlsioneit 
ertieu^rtea sich hocii «einige Male, ehe gegea 
Abbild die Gc^burt utiter Zuckuilgeü^ aber 
doch ohne aUsserordeoUicheu Beiötand erfolgte^ 
t)as Kind war zwar zuitigi aber lodt, und 
tnftii &tid beträchtliche Sugülationi»! auf dem 
Kopfä und filutergielsung iu den Uirnhohleiii 
Blut verlor die Gebüla ende nur wenig, ßie be- 
ktxA abef nach der fi^tbindutig einen neuen 
Anfall von ZiudLungteH Am ersten März $ak 
ich die Kranke in einem soporo3en| sprachlo« 
mh SSilstande lief^en, ihr Puls war aüsaenkr. 
d^ntlioh voll und hart^ der Ijeib ohne Schineiu 
Ibün j und Stuhlgang und Urin gingen unwiU« 
kiihrlich ab* Arme^ Bein«^ Hali und Ge. 
aicht waren ao stark vaa Wasser aü^eschwoU 
ien^ da£i die Haut keine Eindrucke ^ulieis» 

Man liela sie in diesem .Zustande niclit ^ur 
Ader^ sondern setzte ihr fiiasdnpfiaster auf 
die Waden^ und fontentirte die Fuise mit nair 
SM tmd heiüen Tüchern* Innerlich iiekam 
sie naeh tmd nack xa Puh^, jedes aus io 
Gran Öai|»eter und 5 Gran Jbqraxsäure^ und 
feine Mixtur aus i Lu^e Oxymel, 4 Unzen eL 
tm Au%ii8Sis ton Fetersilienwuraeltt und 10 
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Grau Sülpeler. Ausserdem ein Klystier vi». 
Salpeter* * Am März dauerte der sopmUm - 
2ii^ad uuter dea ülurigen ZufaUen ibrt^ und 

ffacht^ um l Uhr stellte sicli ein neuer Anfall 

J s 

^ Ton GonvuIftioiMiii ein , dem ein «weiter gegei 
Morgen folgte« Herr Chaussier lieüi ihr ein 
Blasen pflaster in den JMackeu legen, und ver« 
schrieb , eine Potion aus 4 Unzen Petersilien* 
wurfiel*Au%uls9 a. Drachmen sohwefelsaurem 
Jiidx^ l Lnze Orangenbiuthwasser , und ebw 
so yiel Sjrup« Den 3.: keine beträchtliclie 
Veränderung in den Syniptomen ^ ^ Infiltra* 
tiou gleich starke - Sie .ö'ffiiet die Augen nur 
selten, und seufzt of tief. Es wurde ihr ein , 
Dampfbad gegeben^' und Scarificationen der 
Schenkel und Füise gemacht» Verordnung; 
Titane de sommites y de caillait et de regliS'- 
w üvec 3 gros de sei -de duobus^ und 6 PuL 
ver 9 jedes aus 6 Gran Temperirpulver . und 
3. Gr* Zinkblumen. Am 4. keine Verände- 
rung, ausser dafs der Urin häufiger abgeht 
Am 5* in der l^acht 4 neue Anfälle von Zulu 
kungen, worauf aber das Bewu£»tseyn zvm 
TheU mruckkehrte ^ und die Infiltration sehr 
abnahm* Der Urin ging in Menge ah» Dm 
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J^ulver worden fortgesetzt, und der Tisane so. 
genannter syrop tartarewc zugesetzt Das 
Bewiifstseyii kehrte jetzt vollkommen zurück, 
und die Geschwulst nahm augenscheinlich abj 
dennoch entstand gegen den siebenten ein hef.^ 
tiges Fieber, welches mit Delirium verbunden a 
warj sobald dieses aber nach einigen Tagen 

aufhörte, trat vollkommene Ruhe, und die 
Recoavalesoenz ein« 



Vorfidt der Gebährmutter , JBlutßusse aus der 

Gehälirmutter ^ zurück geLUeuenQ Nachgeburt^ 

nach fkklgwkittfn. 

Bf ist Welleicht manchsm iaeine» Leter b«« 

kanat, welche Ansicht des Vor£tüU <lw GebtUir« 

^luiier^ uiid welche Hailart dieser krankheitich 
m meiner Inau^aUOissertation : de ßuxu 
struq atgu^ uteri prolapsu^. au%estellt habe; 
I>ie meisten französischen Geburtshelier, di», 
»eine Schrift kennen {^lernt habeii^ biUigiea 
die dariu/geäussertenMeinungen vomProlapsus } 
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nur Baudelocqtie , soviel ich weifs, stimmte? 
ihnen nicht bei, Herr Professor Gardiea w 
dem Auszuge, den er im fünften Theile des; 
bulletin des sciences medicales publie au nom 
d0 la soc. med. d'emulation von ig 10, aus dem 
Theile der Dissertation, welcher vom Vorfalle 
handelt, gemacht hat, findet die Behauptung: 
dals nicht Erschlaffung des Peritonäums und 
der Mutterbunder, sondern ErschlaflFung der 
Vagina und des Zellgewebes, welches dieselbe 
im Becken befestigt , die gewöhnlich^ Ursaclie 
des Prolapsus sey , neu und gegründet. E^r 
stimmt damit überein, dafs die Vagina die 
Hauptstütze deai nicht schwangern Uterus sey, 
und billigt vollkommen die gegen die Ursache 
der Krankheit gerichtete Heilmethode durch 
adstringirende Scheidenzapfen^ Baudelocque 
hingegen , den ich üb^r sein Urtheil über die- 
se Methode fragte, nieinte, die adstringiren- 
den Zapfen müfsteji der Vagina schaden , da- 
durch ,( dafs sie dieselbe gleiqhsan^ gerbten i 
und sie könnten deswegen nichts helfen, weil 
der Prolapsus seinen Grund in zu grolser 
Schlaffheit des Peritonäuni und der Mutter- 
länder habe^ die Vagina hingegen gar nicht 



I 

* • 
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d^bei intwowirt My« ,yMaa miidtf ein &äok 
aus dem i^u laxen Jüauclifelle und aus den MuU 
t^rbändern ausschoeiden könnöB/^ drückte 6> 
sich aua» nWie «laa den AugeuUedem 
auwutchneidea fliege» wix die Ptojk deraeK 
ben £u heilen I wenn man den MntterTorfaU 
radioal heilen weUte«^^ Eiin fefisv^ium aua 

KorkUalz und \Y<icli4 daa einzige MiU 
tei| welches er gegen diese Krankheit keiu 
ne, und diasea^'aey keineswe^es immer paW 
bati? [ 

■ 

Uebat« die Art der Behandlung der Bluti 
fliiise nach der Geburt herrscht nach wraüij; 
Uebereiu&timmung in den MeiAungqn der 
franansischen Geburtshelfer* Die meisten se« 
hen inaswisohen daa Heiben der Gebahrmutter 
Yon aussen als eines der voi^^ügUchsten Uut« 
stillenden Mittel an, sie kennen aber nicht den 
Kutaen des methodisohen ZtuaamroendruQkena 
der entledigten Gebährmulter ?an aussen ei^ 
nes Mittels» welches, wenn es lang genug 
fortgesetat wird» alle andere an Wirksamkeit 
übertrifii* £iinige rathe% den Leib mit heis« 
sen Tüchern zu, bedecken ^ um Blutflüsse nach 
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Geburt cu itillen } an/dere^ SwriMm-im- 

eiskaltes Wasser getaucht, darüber und 
die Geburtstheile zn schlagen. hietcj 
Mtste ^ro£ies Vertrauen auf einige Löffel voll 
* Branutewein , ivelche man auf die Nabelge« 
gend schütten, und einreiben soll, indem er 
behauptete , dafs dadurch die ausgedehnte und 
atonische Gebahrmutter zur ü^usammenzie« 
hung gebracht würde, ' 

Herr Daqyau lehrt nach Lamotte^ die 
kalte tlrnd in den erscblafften Uterus, ge£aL 
tet zu bringen , sie da allmählig auszudehnen 
imd wieder zu falten , während man mit der 
andern Hand die Gebahj aiutter von aussen 
reiben soll^ um dadurch die Contractionskraft 
derselben zu erwecken» £ins der unschätz» 
barsten Mittel gegen fast alle Arten von Mut« 
terblutflüssen , das Tamponiren der Vagina 
durch einen grofiien Schwamm , ist in FVank* 
reich ungewöhnlich 9 und vielen Geburtshei« 
fern unbekanat* Dagegen rathen einige, die 
Vagina mit Charpie in Essig und WassA* ge« 
taucht, zutamponirenj aliein der Nutzen dieses 
Mittels wird keineswegs als allgemein ausge« 

macht angenommen» Die meistm öchriftsteUer 



Digitized by Googl 



äussern dtfbei ihre Besorgnisse wegm innerer 
Verblutung, und Gardieu glaubt , dals das 
Tampoaireu mit j Unrecht aucli gegen Blutun- 
gen ^ die aus Atome entständen, angewandt 
würde« Er halt dafür , dals es in diesen 
len besser sey, einen Schwanam, inOxycrat ge- 
taucht, in die Gebährmutterhöle selbst zu 
bringen, oder eii«. erweichte iicWeinablaae 
hineinzuschieben, und dieselbe mit Luft, oder 
mit einer kalten und adstringirenden Flüssig« 
keit anzufüllen« Herr- Gardien scheint aber 
weder den Nutzen, den diese Mittel leisten 
sollen , noch die Schwierigkeiten , die sie in 
Anwendung haben müssen , durch die fiiw 
. fahrung kennen gelernt zu haben^ 

Wenn nach rorausgegangenem Abortus 
die Eihäute oder der Mutterkuchen in dem 
Uterus zurückbleibt, und der Muttermund 
, sieh so weit zusammengebogen hat, dafs er 
kaum einen oder zwei Finger hindurch lälst, 
so hallen die französischen Geburtshelfer die- 
sen Fall für höchst mifslich, und schwer zu ' 
behandeln« Baudelocque sowohl als Gardien, 
nachdem sie viel über diese Fälle gesprochen, 
und mancherlei Rathschläge gegeben haben, 

f 
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um dsis Sc.Uießeiv cl^s Mutter mupcles ver«^ 
]\üten, oder um den geaqlilQQaeneii Mutt^- 
piund «u.eräffaen, troatea aick E^nde^ im 
Falle es ihnw niulit gebogen würde, die 
|f achgeburt bei^usieubringen , damit ^ dafii tte 
an^eiiy die Nachgeburt keriiie zuweilen 4 bis 
^ Yv Qchea der GebähroiuUer ^uruQkbii^i^ 
Ven, phne weder in Fäulnifs iiberzuj^ehen^ 
noch Blutäujk «u wre^^ ) sie gehe oft Qach 
Tieien Wochen erst f ohne Ji^e^chwerdea , voq 
selbst weg. Daher l atheu sie auch die Au^ 
treibttng dei^ eingeschlossenen Nachgeburt der 
^atur und der Zieit ^u überlassen ^ wenn kein 
BlutflufÄ ei^t^iteheu ^olite^ Wenn ahw heftige 
Blutungen sich einstellen 9 so finden sie die 
]s,iinstUche Wegnahme der Nachgeburt ^war 
indicirt» sie sind aber über die Mittel verle* 
gen, um dieses m bewirken, im Falle der 
jVbittermund nicht so weit offen steht» di^Gi di« 
Nachgeburt durch die I^Yret'sohe Nachge^ 

hurtszauge (^ince ä. fm^^^^g^erm^ de Zt^vrety 
Wausgeholt werden kann« Hier nnn geben 
sie den üath, die Vagina tamponiren^ und 

darnach j&u erwarten, ob das, hinter dem 

Tampon angewittmelte JKiiit den Muttenmuid 
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nichl nusdebnen wer^e, Ziu <UeMm fVimpo. 

- direu r^ith auch Dany au ^ und giebt , man 
polle eiu Stiiqk ^artQ Leiq^wand so in die Va- 
^nn bringe, da£| man dMselbe yon «uflken 
durch xiel Ch^rpie einen) Coims aii^^topfen 
könne. Die Hebainmer^ und selbst manch© ^ 
GfhurtBfaelfer, nehmen y ip dieser fiii« aie »or 
> l^QQhsl bedenkUohen Lage ^ ilire Ziuii^it m 
gewissen sogen^nAten potions ^mmeng^Q^ues 
aristoiochi^ues s OlU'dieii 'warnt aber iiop 
di^seiii wiew sie nennt , entzündlichen Mit« 

t^ln, und »eht ihATO immer d^m Tam- 
pon vor, 

Ich er^iahie hier meinen iMern die Cpe» 
schichten 2iweier, an zurückgebliebener Nach-, 
^btirt nnter gleichen Umständen leidender^ 
i^ber auf £;an«^ entgegengesetzte Weise behan«. 
d^lter Kranken I in der Absicht, ihnen da- 
durch das Mangelhafte der einen ^ und die 
Yortheileder andern Behandlungsart deutlich 
VQi^zu.stellcn, Eine nicht mehr junge Frau^ 
die im dritten Monate ihrer Sohwangei ^ichuft 
einen Abartna erlitten hatte , suchte in def^ 
Maternit^ we^en beständigen Blutungen Hülfe» 
AU iph sie in der Infirmerie der Materniti 
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ulk , befand sie sich im sedis^elintea Ta§^ 
nach dem Umschlage, und wai von vielem 
Biutferluste blals und erftchöpft; Man sagte* 
mir 9 dal^ die JNadbgeburt noch zurück se^^ 
und dafij Madame Lachapelle schon vor Ta- 
gexi versucht hahe, dieselbe wegzunehmen, 
dals Siie aber wegen Verschliel&ung des Mutter« 
mundes es nicht habe zu bewirken vermocht 
Aiif meine Verwunderung , die ich gegen die 
Hebamme äulserte, dais man den Mutter« 
iiiuiid nicht ausdehne^ und die Nachgeburt 
wegnehme, erwiederte dieselbe mir: diA 
man durch ein solches Ausdehnen die Fra« 
nur vergebens quälen ^ und den Uterus gefähr- 
lich irritiren wiirde, und dafü sie ausserdem 
nicht einsehe, wie man einen so enge ver- 
schlossenen Muttermund eröffnen wolle« Sie 
fügte hinzu : man könne in einem solchen Fal- 
le nidits thun als warten, und wenn die Blu- 
tung ibrtdauere^ die Vagina tamponiren 9 um 
zu bewirken, dafs das angesummelte Blut und 
der Reiz des Tampons den Muttermund aus- 
dehne* Es wurde auch wirklich, da das JkUu^ 
ten einige Tage nachher sich noch nicht ge- 
stillt hatte, ein Tampon beigebracht | und 
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Über N^txkt liegen gelassen« Ab man iÜa 
herausnahm , hörte zwar das Bluten auf, 
lein der Müttermund war nicht weiter gewmr» 
«den und wenige Tage darauf trat wieder uiü- 
4er Fro»t uud Kopfweh ein neuer hefligev 
Blutflufs ein. Man tamponirte wieder, mdl 
•tülta.daa Biut zwar abermahk dadurch, aber 
die Eröifnung des Muttermundes konnte man 
niclit bewirken« So sah ich die Ki anke drei 

^ Wochen langj es ging ani £nde awar kein 
Slut , aber eine seröse , mit Eiter vermischtt^ 
und übel riechende Feuchtigkeit ab , und die 

' Kachgeburt blieb in d<rr Gebahrmutter. Was 
aach der Zeit aus der Kranken gewiH*den ist^ . 
kanii ich nicht mit Bestimmtheit sagen, doch ' 
glaube ich g^ört su haben , dafs sie mit dem . 
JUeben davonr gekommen ist« 

Die andere Krunkengescliichte, welche 
, -AUS meiner eigenen Praxis genommen ist, kamt 
nur-itt^so fern hier einen tUtz finden, als sie' 
zxa^ Beurtheilung des erwähnten Heilverfah- 
^raiS'bet «iiräidcgekaltener Nachgeburt, gans 
n^risüglich dient 

Am 14« Mars igi^ wurde ich su cimt 

_ 1 
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Frau in B. gör^ulert , WetcKe iTags vorher eineiä 
Uixuibhlag erlitten hatte; und bei der die Nach« 
^burt in der GeWluinuiter zurückgeblieben 

Sie befand ^icli irn vierten Monate ih- 

rtr dritten Sch wangersohaft ^ als tte nuf eitieik 
lieftigen Schrecken , den ihr die Ge£ähr^ die 
Treppe herabzustürzen I yerur^cicht hatte ^ deti 

JJxtf toA «rlitb 

* 

' llel^rere Tage vorher , ehe dei* Embryo 
übging, litt sie an Kuekenschmeribn ^ wid 
tn beständigem Dränge ^ wie zur Gebuft^ 
und verlor ziemlich viel Blut« JNach dem 
IVuchtabgange stillte sich das Bluten aber gäüis^ 
Hefa« loh fand beim Untärsudien den Muttü^^ 
JKUmd s^xr hoohp .uud nur so weit geöffnet^ 
dafs icli die Spitze de^ Zeigefingers hindurch- 
fühlten konnte $ von der Nabelsehnüi^ abex^, die 
.bei der Wegnahme des Foetus abgerissen waf | 
fühlte ich eben so wenig eine Spur, als von 
der Nächgeburt selbst Ohne in diesem ii'alle 
au eine andere HüUe als die künstliche Weg- 
nahmie der Nachgeburt zU deul^eui lieis ich 
die Frau auf ein im Bette Zubereitetes Qttee#- 
lager bringen ^ drückte diö Gebahrmutter von 
au&en mit eii^er Hand herab | und führte | da 
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a Finger &iuht höch genug reichten , vier Pitt, 
ger der andern Hand ein, um mich genau von 
der Beschaffenheit der Gebahrmutter tu über«, 
«engen. Dann lief« ich durch die Heb- 
amme den Üteru* herabdrückett , und brach- 
te das Ausdehnungswerly?eug in .den Mutter- 
münd, durch dessen Hülfe ich in fünf bis 
acht Miauten denselben so Weit eröffnefe, 
dals ich drei Finger bequem hindurchbriü- 
gen konnte. Nun ging ich mit der Nachge- 
burt**ange ein/«nd aog erat viele klei- 
ne Stücke I Äuiet^t aber die gance Nachge^ 
burt ohne Schwierigkeit au*. £« erfolg- 
te weder eine Wutühg, noch ^nst ein 
beunruhigender ÄnfftU ^aoh im^v Ope- 
'r«tu>a* 



0 
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Dritter Abschnitt 



Von dem geburtshülflichen Unter- 
. richte in Paris und in Frankreich 

. Überhaupt* ' - 

jEiS war eine Z^ti wo man nicht nur in Pa- 
ris glaubte 9 dals ^s keinen Ort in der Welt 
gebe, der mxm Stiäiiim'dwr £Mbi64ungskuii5t 
so geeignet sey, als Fariä^ sondern wo $mii 
Fremde diese lieberzeugung liatten , uad nach 
Paris strömten, um di*se Wissen^cliait und 
Kunst unter Levret , Baudelocqliie und andern 
berühmten Lehrern £U studiren« In neuern 
Zieiten aber, wo in allen Gegenden van Eu- 
ropa Lehrstühle der fintbindungskunst und 
Gebährhäuser 2um Unberrichtie errichtet sin^ 
hat Paris von jenem Ansehen viel verlohren, 
und es ist dahin gekommen^ daCs Mlbst «a 

firan« 
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fraiusp^her. j^liHfVstell^^ ^ sagen konnte: - 
es sey nirgends * so schwer als in Paris ^ voU^ 
JfjojQQix^en: practi^o« Unterricht^in der 
Jbiirtsjl>^f(; zu iiuden» In {^aris ist aber auch 
^^on jeher für die Bildung der Gebturtshelfer, 
Ton Seiten der Regierung keine besondere SWi* 
^e. getr$Lgen. Levret, Baudeloc^ue und dij9 
mei&ten andern berüImite];iGe]>urtshelierIehr«* 
:tan in Privatauditorien , uftdßkatten ihre Pri» 
jratgciburtssaLe» und wenn ftuch öffentliche 
JLehrstellen der Entbindungskunst am Celle- 
gium der Wundärzte , und an. der medidni^ 
jK>hen $chule erricjitet waren , so gab es doch 
zu keiner Zeit eine öEentliche Gebühraastalt 
in Paris , welche zum Unterrichte für mann- 
liche Schüler bestimmt gewesen wäre» Däc- 
her klagt Herr Alph* Leroj schon im Jahre 
17769 in seinem Buche: ,ylß pratifue des ad» 
^Quchemen^'^ 307 über den Mangel an 
<ei4er offeiptlichen Büdungsunstalt iur'Geburts« 



«) h B. DemMgfa^ tabUau histori^ut d^un triplß 
dtaUus^mmU riuni en un smU hospUß d Copenha^ 
gu0. Pmrfs an Fli^ p. 79« 

19 
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helfer in Paris ^ und giebt sehr vernünftige 
Vorschläge zu einer solchen Anstalt an* Seit 
deser Zeit aber ist nichts geschehen^ um 
jenwi Mangel abzuhelfen , denn bei Errich« 
tung der Maternitö sorgte man zwar auf eine 
musterhafte Weise fiir die Hebammen^ schleis . 
aber junge Gebiu^tshelfer gänzlich von dem 
practischen Unterrichte, der da ertheilt wird, 
.aii9^ &s war aW von jeher in Paris der 
practische Unterricht in der Gebyrtslnilfe Pri- 
Tatsache, und hei der Orgatiisatiou der kaiser- 
lichen Universität, und den Neuerungen^ weL 
che Baudeiocque's Tod herbeiführte, ist noch 
keine Veränderung hierin geschehen. 

Seit der Errichtung der medicinischett ' 
Schule in Paris waren Baudfelocqu^ und Le* 
Toy Professoren der 'Geburtshülfe an dersel» 
|Mn^ ersterer las aber' nur fiir Hebammen, und 
ider andere allein für die ijnännlichen Öchüler* 
Diese Vertheilung der Lphrstellen^ so wie sie 
dm Hebamtnen zum grolsen Vortheil gereich« 
te^ war den Studirenden zum grölsten Nach« 
theile, und es kam bald dahin, dafs diese die 
öffentlichen Vorlesungen über Geburtshülft 
an der i^edkinischen Schule nur aus Neu* 
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gierde besuchten, wahre Belehrung aber al- 
lein in VriT«tvorl0sungen steh zu verschaffen' 
atiditen« 

Baudelocque hatte sich seit vielen Jahren 
l^inslich vom Unterrichte, für männliche Schü.» 
1er zurückgezogen, und clalier selbst keinen 
. PrivatttnterHoht mehr ertheilt* Man macht» 
es ihm sum greisen Vorwurf, dafs er keinem 
jungen Geburtshelfer erlnube, s^qIx au ihn an« 
zuschlie^sen , oder sich in seine Praxis zu mi-^t 
ifliiem kh hwte ihn aber «rfbst über 4en iJn. 



dank seiner Schüler klagen, und sich dadurch 




gen jenes Vorwurfe entschuldigen» Baude. 



locque starb den Mai i^io und seine ' 



Jeaus Louii Baudelocque war zu Heilly im 
Depanement 4e le Somine gebohreiiy und 
wurde 63} Jahr alt. Durch eiae Krank- 
iieit» -die ihn einige Jahre tot seinem Tode 

befiel > und wie man sagt, auch durch 
den Precefa mit Sacombe , war seine Gesund* 

heit zerrüttet, und besonders sein Hirn afficirt 
worden« * Er litt nimlich seit dieser ^eit an 
häufigem Schwindel^ an heftigen Kopf sduner* 

19 ♦ 



Digitized by Google 



«9* - 

giriie ak tnter Gelnirtelidftr und Hobam- 

mealehrei: der Matermt^, wurde gleich darauf 
durch Hr n ♦ Ant D ub ois , d^n ber ühmtenChirur*! 

{enundGeburtshdfor^bewtct} seinen PlaUalf 

\. . « . . . » . • 

zenj und an merklicher Abnahme des Gedachtais« 
, seB« Seine Augen wluren durchr die Krapkheit ^ 
sosehr geschwächt^ dafs er fürchtete gans^^u 
erblinden ^ und dafs er sich aller Anstrengung 
' enthalten mufste^ und daher seit mehreren Jah-^ 
ren kein Buch mehr lesen kounteu. Bei der-. Ab« 
nähme seines Gedaehtnisses. und hei ein^ deut- 
liehen Apathie gegen alle seinem Fläche fremde 
Gegenstände^ ist es merkwürdig, dafs die Liebe 
Und der Eifer für seine Wissenschaft und Kunst 
bestehen I und dafs man ihm bei Gegenständen 
derselben keine Spur einer G^üachtnifsabnah- 
me anmerken konnte* £r -hielt bis an sein 
- Ende die Vorlesungen in der Maternite auf ei- 
ne ^ TOU Seilen des Voctrag^ und,4es Gehal^ 
' musterhafte Weise» und die ^ welche in den 
. letzten Tagen v^lM^^^^^^i erzählen^ dafs 
sie ihn durch nichts so leicht aus deni Deliriom 
hätten reissen, und seine Aufmerksamkeit hat* 
tan beschäftigen können y als durch Qespräehc^ 
K diersie über Gegenstände seines Fache^j geführt 

- hätten. ^«udelocc(U<s Z^eiehe wwde feierlich 
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ProfesMT ii» Gpebuttihülfe der medkiniseiMiii 

FacuUät von Pariö hat aber fiterr D^rme^ux 
erhalten Frivatlehrer der Eothmdungg« 



zur Erde be:itattet. Die mediclnische Facultät 
begleisete sie im grof^en Ornate bis sur Kirche, 
wo das Hochamt gehalten wurde, und darauf 

* ' siini Grabey wo ProfeuoY Leroux dieLtrchea» 

^) Die durch Baudelocque's Tod arla4igte Stalle 
bei dar medicinUchan Facttltat Wn Paris ^ rar« . 
anlafste den ersten öffentlichen Concourt^ wie 
ihft tdia Stateteil dar JUitarliciian Uiiifairaitle 

für alle ähnliche Falle in der ^uku|lft TOT« 

•chxaibae« Es hatten aiqli früh schon alabaü « 

Candidaten gemeldet, Herr Professor Flanianf; 
aus Strafsborgi und die. Herren Demangeott^ 
Gardien y D^sormeaux, Capuron, Maygrier 
^ und Oufay aus Paris^ aber der Wettstrelt konn« 
te erst im Sommer igii atatt haben« Die Auf- 
^ gaben welche durcla Loos bestimmt wurden, 

• bestanden: i ) in «wei , bei Teracbloüenen 

^ Tiiüreii in 6 Stunden geschriebenen Aufs&zen ' 
über einerlei Thema ; a)Jn einer , in «wölf 
Tagen lateinisch oder französisch geschriebe- 
nen und gedruckten Dissertation ^ die der Au- 
tor vertbaidigen mufslej In zwei ölfentli- 
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.kunst (Professeurs d'accou€hemvi£) in Paris, 
«ind jeteti^e H«iT«p <3Na4iM^ Baiiy«!, May. 
.^iw^:pj|jpriii^.juiidMiiiill> .. ... . 

Herr Gardiea ist Schüler von Dubolg, 
aus der Zeit, wo dieser noch Anatomie 
nnd EntbindungslLunst privatim las) er ist 
Arzt un4 Geburtshelfer, und ein Mann von 
^\indlichen Kenntnissen. Seine Bekanntschaft 
mit der Literatur seiner Wisseosehaft , und 
seine Spraghkenntnisse sind aus seinem gros- 
sen Werke : Traite d' accouchermns , de ma-' 

hdies ^femnm et iies^^aw. 4 Fol. Jlio^ 
ersii^tUoh* Uerr G^ai^n liest halbjfihrig, 
^suweilen- auch öfter , üLer Enthindungs- 
kunst im College des Stadions^ und seine Vor- 
lesungen gehören zu den gründlichsten und 

^^^^^^^^^ , • » i« • t 

ebm Veiksuiigen ^ jejUb «ine halbe StiittJe dei&- 

f xtud f. 4) in einer kliaiachen Probe, JLranken* 
«ar^meif u. vr. ; «nd 5) lA Vcrricbtiing der ' 
gtiburl^luilAichen Operationen am Fantoiu. 

8. /Mmol ««n^ral dfe mdi^dM rid. f. SsdSIht. 
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besten . die ia Paris, iib^r diese Wiis^nachaft 
gehalten werd^ 

Herr Daayau^ gleicliTalU ein Schüler von 
DuboiS| ist ein junger und äulserst gefälliger 
Ma6n, der mit greiser Ijeichtigkeit apriobt| 
imd seine Schüler selbst in den gebnrtsbülflj» 
eben Generationen am Fantom übt. Sein Audi- 
torium undGeburtsammer Michnetsich dar/cb 
besondere Eleganz vor aUen andern aus« Ueir 
Danjau pflegt einheimische und fremde Studi« 
rende 2u sioh in Pension su nehmen , und ih^ 
nen nach Verlangen. Privatunterricht in der 
Anatomie und Chirurgie zu geben. 

Herr Maygrier^ der Herausgeber des^^ 
üuaire medical (eines für fremde Aerzte un« 
entbehrlichen Taschenbuchs , worin sie Ver# 
seichnisse der fransösisolien JUehranstaittn^ 
der Societäten, die Adressen der Fai^iser Aera^* 
te, und viele andere nützliche Naphrichteu 
finden) liest, ausser der.fintbindungskimst, audi 
über Anatomie, und hat ein Handbuch der 
Anatomie : Manuel de l a natomiste ^ gescUrie- 
ben. I^Ierr Maygrier ist ein geschickter und 
aehr eriaürener Geburtshelfer« 
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Herr Capuron , bekannt durch seinen la- 
teiniMhen Aiusug aus Pineh NosQgraphie uf^ 
ter dem Titel: JVova elementa meäic. 1804. 
hat vor kurzem ein Handbuch der Enlbiu- 
doB^dcunat: Coars thäorifue et prati^me d'äe-^ 
couehemenL 181I9 herausgegeben. £r nennt 
' sich selbst professeur de medecine latine^ und 
liest über Pathologie und Geburtshiilfe in la- 
teinischer oder französischer Sprache, Je nach- 
dem es seine Ziuhörer verlängeou ist nur 
feu' bedauern y dafs sein Lehr* und Geburts^ 
nmmer eine zum firschredcen finstere uni. 
unangenehme Lage hat« 

Herr Murat ist zweiter Chirurg der äal* 
petriere. Die Uebungen am Fantome iiber. 
lälst er einem Gehülfen , und ist, der weiten 
JQntfernung von seinem Amphitheater wegen, 
selten bei den Geburten gegenwärtig.^ Sein 
Geburtszimmer, welches er zu meiner Zeit 
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■ 







GaUmde^ hatte , empfahl sich keinesweges 
durch Freundlichkeit und Keinlichkeit / 

■ * 

m 

Die Lehrer der Entbindungskunst in Fa« 
ris pflegen des Jahres zwei bis viermal iiber 
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i^etniMdiiilfe* 211 hmij worhw jedesmal 
durch besondere AiBschen an den Strafiien. 
Bcken ihre Vorlesungen anzukündigen» Ein 
Cöurs d^accouehement dauert gewöhnlich drit- 
tehalb bis drei Monate, und in dieser Zeit wird 
nicht nur die Theorie und Praxis der Entbin- 
^ngsfcunst y sondern auch das Nothdürf^igste 
'der'AV^eiber- und Kinderkrankheiten abgehaa- 
delt. Die Lehrer sprechen alle ohne HeHty 
und meistentheiLs ohne ein Handbuch zum 
'Grunde su legen ; sie nehmen aber doch ge* 
'vrohnlich Baudelocque's Entbindungskunst als 
Codex, wenn nicht in allen Thailen, dochfir 
idie geburtshülflichen Operationen an« Aussei 
der Osteologie des Beckens, wird in diesen 
Vorlesungen nichts an Präparaten demon- 
etrirt, unddie Operationen werden an ledernen 
iPüppen im Fantome, nicht an Kinderleichen 
gezeigte Nur einige Lehrer üben ihre Schü- 
ler selbst in den geburtshülflichen Operatio- 
nen , die meisten aber überlassen dieses Ge» 
schäft sowohl , als die Leitung der Geburten^ 
ihren Gehülfen , (einem ihi^ altern Schüler) 
oder üer Hebamme ihres Amphidieat^* Da$ 
Auditorium und der. Geburtssaal ^ das pflöge- 
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nannte amphitheatce d'acwuc/iementg ist eia 
und dasselbe Zdmmer, welches der Lehret! 
Im eini^r Hebaoune mietheL Djie üehiuKiime 
£^orgt däaii dafur.^ 4^ ^ar^x^e .Gebäla^ende.bei 
J^hr,^, für den mäfsigen Prei^ von iz Franken, 
sich einige Male cum Untersuche einfindea 
und ifk Ge^nwart der Studirendeu n^deiu 
kommen, gleich nach der Entbindung wii^ 
, eil« solches armes Geschöpf in ein Fiacre ^ 
set^ti, und entweder* in seiAp Wohnung j»uip' 
rück.^ oder ins Hötel * Qieu geiahren } i^fu^ 
,ohe 4ah ich auch wenige Stunden nach der Oe- 
hurt diesen Weg zu Fulse ^urückl^en. Ihre 
Jil^dej* la^en sie gewoUaü^b bei üebaifu 
me z«i^rj[^pk^ , die dafiursorg^^ dals sie ins Fin^ 
jdelhaus geitrageü werden^ Die AoMhl der 
jG^lj^urtßn^ yrelche in einem solchen Kuj^^^uf 
vorfallen, belauft sich selten über lo bis i^J 
es Hebtet ^c;b .dieselbe aber einiger^ials^n nadi 
d^ji^Sibl der iZ^i^rer, iadem, ein jeder in dem 
Jjaufe der. y priesungen, gfgen Erlegung von 
13 Franken, die Bdbuindlung einer iiatürlicben 
QejlHäl^t übernimmt. Mau J|^n& mehrere, sol- 
cher :K^urse besuchen , ohne etwas andprs als 
dieocg^.^^ohnliche Hülie durch l^terslütiea 
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IL 8« w* eil sehen« Dwa da die Lehrer niqbt 
unmer bei toi Geburten zugegen aind^ und 
wenn sie zugegen sind^ den Grundsatz^ von 
dem ich aehon an «inem andern Orte geredet 
habe 9 belölgen: 4^ i^^n alles vermeiden 
müsse, wodurch die Schüler zur lastxuaien- 
.tHUriilfie SU sehr geneigt würden , so 'wartet 
man immw so lange als iBÖglich^ bis endko}^ 
die JNatur die Geburt vollendet^ Die ^ttge 
wird dahw oft in Jahren nicht .migelegt , vnA 
ma kiinrtliohe Hülfis von Saiten der Schüler iit 
gar nicht zu denken. ^^Fhire wi accouche^ 
menf^mioxMk die Sohiiler den Beistand , wel- 
eben sie bei einer aatürliohm G^mrt leisten, 
und die mei&ten begnügen ^ch, um in der 
Zukunft als Accoucfaeure aufzutreten , da;, 
mit, «tt Miches Acoonchement gemacht 
mx haben.. ) 

Fkwnde^ weiofae die versdttedeneb Amh 

phitheater zu sehen , und die liehrer kennen 
zulernen wünschen, können am schicklicfai^ 
Ifen in den ^erstte Stunden jedes Kurses hee»^ 
pitiren, indem alsdann noch jedermann der 
Zutritt offen sieht : denn man meldet sich zu 
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solchen Vorlesungen in Pam nkht bMonjbn 
beim Professor, sondern schreibt, nachdem 
Juan dessen Varlmingen einigemal beigewohnt 
hat y seinen üamen in die Ltiste der ZHhÄrer 
.«in , und erhält vom Gehiiiiea » der das Hono» 
* rar , 24 bis 36 Franken , in Empfang nimmt^ 
«ine fiinlalskarte. Wiir« jemandeii daran g«to» 
.^en^ einige G^urten mit anzusehen ^ olme 
einen ganzen Jtursus mitzumachen , so dürfte 
«r sich nur » ^eHebainmen der Anij^iitfaei^ 
jter wettdeni >vreloh6 um eine Kieiniglcmt im 
Erlaubnifs dazu gern ertheilen. In manchen 
Amphitheatern nämfidl ist die Leitiing der 
Oeburtai ganj^ der Hebamme überiaasen, nmA 
es giebt sogUr mehrerer soldier Frauen in Fa- 
ns, die nidit mnr föpoHeiiaaahaieiisGhüle«» 
nsaieiii^ sondani auch . für £kudent^ .Ua^ 
terricht in den geburtsliiilflichen Operation 
nen geben ^ namentlidi eine Hebammei Na- 
jMnslaemaci», die himn eine gcmuse Ösle. 
^ität sich erworben hat ^ und deren die medi* 
einl^clie Facultät vor einiger Zieit öffentlich 
«hrenToUe Erwähnung geliian hat 

Auf diese Priv^tkurse nun^ und auf die 
öffentlichen Vorlesüntgen über Entbindungs- * 

' ' uiyiiized by Oc 
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kifait an dtr medicinkcbeii Schule^ &t die 
. Gelegenheit beschrüakt , welche man in Farii 
iWht, um GekirtriiüMe m studiran. £ine , 
»ffimtii^» practische Biiduagsanstalt gieht ^ 
£ür Geburtshelfer nichts uud dei; Plan, vou 
dbm fleh langer Zeit die Rede ist, dalsdi» 
Malw&it^ auch ötudirenden geofinet werden 
a^e, idt imjner noch niöht aufgeführt ^ und 
es sdieiaen dieser so wünschenfwerthen &ia« 
mehtiiAg auok greise Hiadwmsse ina Wege 
XU stehen. « 

fVenftde und £inheiimsofae, die sich mit 
der Einrichtung der Maternitö bekannt nia«\ 
eben wollen, fiiideu dazu wenig Gelegen- 
heit, und sie miisseny^sich gewöhnlich damit 
begnügen y die Anstalt einmal iiiichlig gese. 
hen zu haben. ^ Es verlohnt sich aber auch 
die& schon der Mühe« Die yerschiedeneii 
üureauxy von wichen die Lotung des Fin« 
'del* und-Geb^hrhauses anseht, sind in dem 
kindelhause erriditet. Herr Hucfaerard , der . 
Aufs^er des specielien Dienstes der Mater« 
nit6 {fagent de mrveillance) ^ ist immer in' 
«iiiem jraer Boreaox aninitreffen^ undFrem« 
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de thii4 wohl f Äch an ilm zn wenäeii^ tkeilt 
um die «chöne £iarichtung der Bureftia flelhfit^ 

und die Art der Aufnahme der Kiader 2U iSe« ^ 
hen , theils um Auskunft über d«n jedesmal!« 
gea. Zustand dcor. Maternitö su. edialtea^ 

Durch ihn kaon juaa auqli am ehi^ea djie £r^ 
laubnils bekommen^ sich im Gebährhau^e 

Imrttmfiihreii w laMrä* Um dai. FiodeUuiiia 

zu setumf braiu^ht es keiner besondern 

laubnils, ßondern jeder kann in der Absicht 

sich geradezu an den Portier de» Hauaea wen« 
den, der ihm eine FuhiJerin verschafft^ dia 
ihm die Cresche ^ die Kirche , die Wohnun|c < 
der Haus^mmen^ und den Arbeitosaal da^^ 
Schwangern zeigt. Pie Kirche das ^indaU 
hauses verdient besonders der schönen üU^go* 
rischen Statue wegen ^ welohe St Vincent de 
Paulß vorstellt 9 wie . er ein Kinji^ das er vohi 
der Straise auigehoben h^, in den Armeb 
hält, gesehen zu werden* XHe Statue wurdok 
aul Befehl des Königs Ludwig des Seciisaeluu 
ten von dem bai^üiunten Bildhauer Stouf 
im Jdire 1789 verfertigt* In dem Hospi« 
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^ li^ .iVij^daillen mit dem Bilde dieses ötillan 
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verkauft* ' - 

^ * Da9 <}ebäbrh«iis bel^bmmeii Aerz* 

tte" auf besondere Empfehlung des Arztes 
oder Geburtshelfers, oder eines der Mitglie- 
ds Aer Administration des Hospitals l^u 
hen j Herr Hucherard kann aber auch durch 
seine Empfehlung bei der Hebamme oder 
der Aufseherin des Cebährhatiseii , Fremden 
den Eintritt verschafien. Baudelocque Brv 
laubte Fremden, die sich defsihalb au ilin 
^wandten, gern, seine Vorlesungen fiir die 
Hebammensehülerinnen d?r Maternit^ eini* 
ge Male zu besuchen, und Herr Chaussier 
gestattet ihnen zuweilen, seinei^ Kranken« 
besuchen im Gebährhause beizuwohnen* 
Auch £nden Fremde I bei den jälirlichen , 
Preisvertheilungen an die Hebaznmenschü- 
forinnen, Gelegenheit, die Maternitä zu be- 
treten ^ und diese Gelegenheit ist um so 
-mehr auizusuclieii , als man dadurch sich 
dm besten * Ton dem herrlichen Unterriclu 
te, und ^ ungewöhnlichen Bildung der 

Schülerinnen überzeugen kann« So vifl 

► ♦ 
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Ten dem ^burt^Lülilicbea Uuterrid[Ue ia 

^ ***** 

« - « ■ 

Strafsburg ist der geburtshülfliche 
Unterricht sehr blühend, und die medieinische 
V^ultät von ätralsbur^ hat vor der Pariser 
den Vortheil, eine öffentliche Gebähranstalt 
zu besitJEen , die jene ganz entbehrt Den^ 
noch . aber herrscht in. Frankreich allgemein 
die Meinung, dals- nur Paris gute Geburts- 
helfer bilden könne. Der Unterricht in der 
. Entbindunfiskunst ist unter: die Herren Fla- 
mant und Iiobstein Tertheilt* Ersterer^ Pro« 
fessor der Geburtshülfe an der medicinisclxen 
Facultät, hält jahrlich vom Monat Mai bie 
in den August öffentliche^ Vorlesungen über 
Entbind^ngskuust, und Hdrr Prosector Lob- 
s^ein giebt Privatkürse über- die geburts* 
hülfiichen Oper ationen und ist mit dem 
Uaterrichte der Hebammen des Departe« 
menta beauftragt . 

^ 

Herr Flamant hat seine .Vorlesungen 
so eingerichtet, ^äfs er im ersten Theile 
von den Weiberkrankheiten ^ und im «irarei« 
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tßa von der Entliinduiig&kunst Iiandelt.. Da* 
bei. 2eigt er die nothwendigsten Operatio- 
nen am Fantome ^ lä£»t ab^r seine Schüler 

oioljit^qlx.fielUl aoi Funtoi^^ üben». 

. Jeder Ton diewa* beiden. Herren iiat eine 
W£^t^e geburbliuliUciie CUnik , wuvou die des 
Herrn Professors Flamaut die geburtshüifii--. 
Qbe Ciioik der Facultajt» die des (lerrn 
Doctors Lobstein aber , die, Clinik des gros- 
sen Civilhospitals von Stfafsbui ist» Beide 
stehen unter der gemeinschaftlichen Admini«. 
atration, dßSu iiürgerhQ^pit£jS|^ von der auch, 
das Lpcale der offenlllchen geburtshülüichen, 
Clinik an die Universität abgetreten wurde^ 
lUesesL Gebäude liegt in dem. iiofe des Civil« 
hoi^itals, und enthalt einen groLseu Saal • 
und. drei Zimmer, welche zusammea drei 
und i^w^^i^ Betten tassc^n«, 

Die Abtheitung im Ciyilhospitale^ selbst^ 
worin Schwangere und auch J^euentbundene 
. ^y^^ der Stadt aui^enommQn werd^jn ^ und wel- 
cher Herr Liobstein vorsteht, besteht aus zwei 
gro&en Sälen, deren jeder in »wei Abthei* 
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langen getheilt ist ^ und die zusantimen sieben 

und dreifäig Bettea eiitlxalten« 

I 

Van der Ziahl der Geburten , tmd den 

Vorfällea in d^r CUaik des Herrn Flamant, 
sind mir keine Nachrichten bekannt j da 
aber Herr Doctor Lobstein in kurzem di» 
Resultate seiner Clinik bekannt macl^ii 
wird, und diese, wegen ziemlich gleich« 
mäTsiger Vertheitung der Schwingern in 
beiden Abtheilungen, und wegen der Üeber- 
einstimiuuag der Grundsätze ihrer Vorste* 
her, nipht sehr Ton jenen abweichend sejn 
können I so wird man Ton diesen auf jene 
schlielsen küimen« Vorläufig kann ich mei« 
nen Lesern Folgendes über die Vorfalle in der 
Clioik des Herrn Lobstein mittheileu: 

• r 

In sechs Jahren, das heifst, vom Jahre 
18^4 ^is i8^v^ 3ind 331 Geburten in dieser 
Clinik vorgefallen i m^n kann also die 2^ahl 
Jer jährlich vorkommenden Geburten auf 
fünfzig bis sechszig schätzen. Unter jetaien' 
331 Geburten waren , aö künstliche Gebur* 
len^ nämlich dreizehn Wendungen I eili 2idn« 
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^Bgeburten, ektk Kais^rschrntt nac}» dem To- 
de der Mutter, und eine Perforatioa. Ausser 
jenen 331 Schwängern sind noc^ 166 Mea«i 
entbundene in der Clinik aui^enemmen« 

Beide CHniken , sowohl die der Facultät^ 
lüs die dea altgemetnen Bürgerhospitab, kön« 
nen von Studirendeo benutzt werden , und je« 
der, vvelclier bei dem Secretair der Facul- ^ 
tat eingeschrieben ist , hat das Aecht , Gebur« 
ten z\jL machen « das heilst» bei natürUQl^^A 
Geburten Hand anzulegen* Dafür wird 
nichts als sechs Franken bei der ersten Geburt 
an die Hebamme , welche die Aufsicht über 
den Saal hat, bezahlt. Künstliche Geburten 
machen aber hier nur die Professoren, und 
es ist unerhört, da& mau einem Studenten 
erlaubt halte, die Zange anzulegen* Wo- 
chentlich ist eine Stunde zu den Uebungen im 
Untersuchen festgesetzt, welche einer der 
IVoie^öorea kitet, der den jedesmaligen Ziu* 
stand der Schwängern in ein eigenes Buch 
eintragen iäfst* 

Ueber den geburtshülüichen Unterricht 

20 ♦ 
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in MontgelUei^ Ut $elir wenig »u sagea 
Seil; Laborie. «od Serres hat M$>Dtp€»ljliw 
k^exi^ im Aualwde* becühmite«. GebwUhdU 
fer mebx^ gahabu JöUt liest llfipip, Frpf^or. 
Senoauz daselbst über Entbindungslciiiist *r da' 
Qfii. aber an einer Gebahran^t^lt £$hU ^ 4a muia 
er aeinen Unterricht ^^jiimi ..4uj^ la^inidlicbQ 
Vorträj^. einschräokeiu 



Verbesserungen^ 



Seite 1^% liea ^pi|iro^ statt; LapurQn« 
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